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Des Weihnachts feſtles wegen wird die nächte 
Num mer diefer Zeitung am Montag, dem 28. De⸗ 
zember, nachmittags, ausgegeben. 


Politiſche Weihnachtsgedanken. 


Das diesjährige Weihngchtsfeſt fällt in eine Zeit wirt⸗ 
schaftlicher, finanzieller und politiſcher Wirren, deren Art 
und ungeheure Ausdehnung in der Geſchichte der Kultur⸗ 
völker wohl einzig daſtehen. Obgleich Lebensmittel über⸗ 
reichlich vorhanden find, und amerikaniſche Farmer, um die 
Preiſe zu halten, ungeheure Mengen von Getreide ver- 
brennen, ſterben in China Millionen Menſchen Hungers und 
leiden in Europa und Amexjka Millionen Menſchen bitterſte 
Not. Während die Magazine und Lager mit menſchlichen 
Bedarfsartikeln aller Art überfüllt find, find Hundert⸗ 
tauſende bei uns und in anderen Ländern der alten und 
neuen Well nicht in der Lage, ihren nötigſten Bedarf daran 
zu decken weil ſie die Wirtſchaftskriſe aufs Pflaſter gewor⸗ 
ſen und ihres Verdienſtes beraubt hat. Millionen hungern 
und frieren. da Fabriken und andere Produktionsſtätten, die 
bisher großen Scharen von Arbeitern Verdienſt boten, ihre 
Betriebe heben ſchließen müſßſen. Eine wirtſchaftliche Kata⸗ 
ſtrophe hat in der Regel weitere im Gefolge, ſo daß das 
Heer der Arbeits- unk Brotloſen ins Ungeheure, wächſt. 

Und der ungebeuren Kriſe der Wirtſchaft folgte die Kriſe 
der Finanzen auf dem Fuße. Den Katastrophen der Banken 
folgten Kataſtrophen non Staaten. Durch eine ungeheure 
Anſtrenoung feiner. ganzen Volkskraft gelang es Deutſch⸗ 
land bisher, ſeine Währung zu retten und den Staatsbaufe- 
rott abzuwehren. Das bis dahin oeldgewallioe England, 
dem die Hälfte des Erdkreiſes gehört, konnte ſich gegen den 
Anſturm der Kriſe nur retten durch die Preisgabe ſeiner 
Währung. Und auch an den Geſtaden Amerftas n e 
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Und mie ſieht polktiſch betrachtet an dieſen Weihnachten 
die Welt aus? Vom „Frieden auf Erden“, den die Weih⸗ 
nacht sbotſchaft verkündet, iſt feine Spur wahrnehmbar. Zwar 
leben die Heere werioſtens in Europa nicht marſchbereit 
an den Grenzen, aber die Atmosphäre iſt derart mit Span⸗ 
rladen, daß aufmerkſame Beobachter, zu denen 
man wohl den amer'kaniſchen Praſidenten Hoover und 
feinen Außenminiſter Stimſon zählen darf, plötzliche Ent⸗ 
(odungen in Curppa befürchten. Wir tanzen offenbar auf 
einem Vulkan, nur können wir nicht genau die Stelle an⸗ 
goben, an der die nächſte Eruption erfolgen wird, 


ie Urſachen dieſer gigantiſchen Kriſe, die wie 
e hi wie ein atemfcnehmender Alp auf den 
Röftern und den einzelnen Menſcheu laſtet? Nun, fie find 
letzten Endes auf den Weltkrieg und die Friedens diktate 
zurückzuführen, die nicht von weiſen Staatsmännern, ſon⸗ 
dern von gewinnſüchtigen Rachegeiſtern verfaßt worden 
ſind. Erſt 13 Jahre nach dem großen Kriege beginnen wir 
die revolutionären Wandlungen wahrzunehmen, die er in 
der Weltwirtſchaft hervorgerufen hat. Die Auswirkung der 
politiſchen Folgen iſt noch lange nicht abgeſchloſſir Pur 
wirtſchaftliche Not hat vornehmlich zwei wichtige un hen: 
einmal die Verarmung eines großen Teils der \ 4 in: 
folge des Krieges und des darguf ‚folgenden Rt ens“, 
die die Kaufkraft der Bevölkerung erheblich. herabjeste, a 
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zenten nicht ermöglichte, ſich auf die neuen Verhältniſſe recht: 
zeitig einzuſtellen. W Ei 
8 anderer Art ſind die tieferen ag der 
finarziellen Kriſe; fie find hochpolitiſchen Urſprungs. 120 
ſucht dieſe Kriſe durch den Mangel an Vertrauen zu era 


klären. Das iſt eine feichte Redensart, dre nichts ertlärt 
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Mitternacht von ſämtlichen Mitgliedern unterzeichnet würde, 
pauſe gäbe. In dieſer Zeit müſſe verſucht werden, eine 


Man 


in Polen 


frühen Oſtdeutſche Rundſchar 


und gewiſſermaßen aus ſich ſelbſt entſtanden ſind, ſondern 
daß politiſche Triebkräfte ſehr unſchöner Art dabei mit⸗ 
wirkten. 5 

Die hier beregten Dinge ſind weiter im Fluß, das 
Weihnachtsfeſt iſt nur eine kurze Atempauſe in dem er⸗ 
bitterten Kampfe, der zwiſchen Beſonnenheit und Unver⸗ 
nunft in weiter Front ausgetragen wird. Zurzeit hat der 
Pariſer Unverſtand einen weiten Vorſprung, weil er 
materiell ſo ſtark iſt, daß ihn jeder ſeiner Komparenten 
fürchtet. In unſerer materialiſtiſchen Zeit, wo der einzelne 
und ganze Staaten nur den eigenen wirklichen oder ver⸗ 
meintlichen Vorteil ſuchen, iſt die Hoffnung gering, daß die 
Friedensklänge der Weihnacht, die in der Not der Zeiten 
immer noch Tauſenden und Abertauſenden Hoffnung und 
Troſt ſpenden, den brutalen politiſchen Egoismus, der 
übrigens nach geſchichtlicher Erfahrung ſehr häufig den 
Todeskeim in ſich trägt, friedlicher und verſöhnlicher ſtim⸗ 
men werden. Die Zeiten werden erſt beſſer werden, wenn 
man in Paris begreift, daß man ſich mit der intranſigenten 
Politik, die jetzt betrieben wird, raſch dem Zeitpunkt nähert, 
da man politiſch allein auf weiter Flur ſtehen wird, was 
ſelbſt für den erſten Militärſtaat der Welt kein begehrens⸗ 
werter Zuſtand iſt. g 

Am franzöſiſchen Weſen, wie es jetzt iſt, wird die Welt 


nicht geneſen. 
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„Wer Fronkreich fürchtet, bleibe zu Hauſe!“ jagt Doſto⸗ 
jewſki in ſeinen „Polit chen Schriften“. Wir möchten auch 
heute jeden für einen Narren erklären, der die franzöſiſche 
Hegemonie-Stellung in Europa, unter der wir ſamt und 
ſonders zu leiden haben, für einen unumſtößlichen Faktor 
hält. Fürchten die Herren an der Seine nicht ſelbſt um 
ihre Sicherheit? Trotzdem ſie das beſtausgerüſtete und 
ſtärkſte Heer haben, fürchten ſie gerade denjenigen ihrer 
Nachbarn, der bis auf ein kleines Fähnlein entwaffnet iſt. 
Man denkt unwillkürlich an Herodes den Großen, der auch 
ein böſes Gewiſſen hatte und darum am erſten Weihnachts⸗ 
feſt an kein Chriſtkind, ſondern nur an die Sicherheitstheſen 
dachte. Was half ihm alle Gewalt? Was nützte ihm der 
bethlehemitiſche Kindermord? Auch der König Herodes ging 
den Weg alles Fleiſches, und der mächtige römische Kaiſer 
konnte fein Reich gleichfalls nicht vor dem Verfall bewahren. 

Alle aber die im Dunkel leben, die man um den Ge⸗ 
winn ihrer Arbeit bringt, die frieren und Hunger haben, 
alle jene auch, die ſich um eines unedlen Friedens willen 
zu ſchwerer Fron verpflichten müſſen, denen man ſchon die 
ungeborenen Kinder mordet, weil ſie nicht ernährt werden 
können. — alle Armen der Erde ſehnen ſich nach Erlöſung 
und laſſen von dem Strahlenkranz über der Krippe auch ein 
Leuchten hinausgehen in hre trübe politiſche Welt. Damii 
fie immer neue Kraft gewinnen fur den Kampf, der ihnen 
um des güttlichen Friedens willen verordnet iſt! 771 
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700 Fahre Thorn! 


Am 27. und 28. Dezember 1931 feiert das Deutſchtum 
in Thorn unter Leitung des dortigen Coppernicus⸗Vereins 
das ſiebenhundertjährige Jubilaum der Stadtgründung 
durch den Deutſchen Orden. Das gauze Deutſchtum in 
Polen wird au jenen Tagen der ſtolzen Stadt an der 
Weſchiel mi: ihrer ehrwürdigen Geſchichte gedenken Dort 


und Merk! i 
Der Abſchluß in Baſel. 

Aus Baſel, 23. Dezember, berichtet das Wolffbureau: 

Die vertraulichen Beſprechungen der elf Mitglieder des 
beratenden Sonderausſchuſſes, die nahezu ununterbrochen 
von zehn Uhr vormittags bis fünf Uhr abends dauerten, 
find abgeſchloſſen worden. Heute abend findet, wahrſchein⸗ 
lich um 10% Uhr, eine offizielle Vollſitzung des Ausſchuſſes 
ſtatt in der der Aasſchuß abſchließend zu dem Schlußbericht 
Stellung nehmen wird. Nach Beendigung der Nachmittags⸗ 
beſprechungen wurde von dem engliſchen Delegierten Layton 
den Preſſevertretern mitgeteilt, daß der Bericht noch vor 


es aber nicht mehr möglich, 


aus techniſchen Gründen ſai 
Man werde im 


heute noch den Bericht zu veröffentlichen. 
Laufe des Abends einen Auszug aus dem Bericht der Preſſe 
mitteilen und den Text des Berichtes ſelbſt erſt am Don⸗ 
nerstag der Öffentlichkeit übergeben. 
Engliſche Prefieitimmen zum Baſeler Gutachten. 
London, 24. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) In 
einem Leitartikel ſpricht die „Times“ die Anſicht aus, daß ſich 
die Ausſichten für die Reparationskonferenz durch das Er⸗ 
gebnis der Baſeler Verhandlungen etwas günſtiger 
geſtaltet hätten, da die Annahme des Hoover-Moratoriums 
durch den Kongreß der Welt noch ein paar Monate Atem⸗ 


Löſung der finanziellen Schwierigkeiten zu finden. 
Hierdurch würden aber ſo viele Frage ausgelöſt, daß 
es hoffnungslos ſei, eine endgültige Regelung zu erwarten. 
Solange die Frage der politiſchen Schulden nicht geregelt 
ſei, könne ſich der internationale Handel nicht wieder er⸗ 
holen. Deshalb habe die Engliſche Regierung Frankreich 
dringend auf die Notwendigkeit einer endgültigen Regelung 
aufmerkſam gemacht. Frankreich ſtrebe jedoch nur eine zeit⸗ 
weilige Löſung an. Es wolle eine endgültige Regelung 
von der deutſchen Zahlungsfähigkeit abhängig machen und 
gebe vor, daß man hierüber während der Kriſe keine glaub⸗ 
würdige Schätzung abgeben könne. Man wiſſe ferner, daß 
eine endgültige Regelung der Tributfrage von der Löſung 
der Kriegsſchuldenfrage abhänge und daß zunächſt 
angeſichts der amerikaniſchen Haltung eine ſolche Hoff⸗ 
nung nicht beſtehe. Die Umſtände könnten ſich jedoch 
ſtärker als Entſchließungen erweiſen. 3 
Der „Daily Telegraph“ meint, gegenüber der Haltung 
des amerikaniſchen Kongreſſes ſtelle der Baſeler Bericht die 
Wirklichkeit dar, wenn er ſchleunigſtes Handeln ſeitens der 
Regierungen als notwendig bezeichne. Amerika könne auf 
die Dauer vor der wirtſchaſtlichen Wahrheit nicht die Augen 
nerſchließen. 5 e e 
„News Chronicle“ erblickt die a 
Bedeutung des Berichts in der einmütigen Feſt⸗ 
ſtellung, daß die Tribute von Deutſchland durch 
kein Steuerſyſtem der Welt erfüllt werden könn:ñũ 
ten, und daß die Tribut⸗ und Schuldenfrage jetzt 
in ein praktiſches Verhältnis zur tatſächlichen 


Wirtschaftslage der Welt gebracht werden 


— nme messen 


müßte, andernfalls ſei die Kataſtrophe unans⸗ 
bleihlich. Der immer größer werdende Abſtand 
zwiſchen den theoretiſchen Forderungen gewiſſer 
Nationen (d. h. in eriter Linie Frankreichs — 
D. R.) und der Wirklichkeit der wirtſchaftlichen 
Tatfachen ſei eine der größten Gefahren, die die 
Welt in den letzten Jahren erlebt habe. 


Dex Sonderausſchuß habe gezeigt, wie dieſe Kluft über 
Jrückt werden könne, und es ſei Sache der Gläubiger. 
Nationen, entſprechend dieſem Rate zu handen. 

Die „Morningpoſt“ betont den taktiſchen Sieg der 
Franzoſen, der darin zu erblicken ſei, daß der Bericht 
keinerlei Empfehlungen an die Regierungen zur Aufhebung 
der Kriſe in Deutſchland enthalte. Die Hauptfragen ſeien 
ungelöſt geblieben. Der Kamof um die Tribute werde 
daher auf der Regierungskonferens um ſo ernſter ſein 
muſſen. 5 1 8 N 

Der „Daily Expreß“ erblickt in den Ausführungen des 
Babeler Ausſchuſſes eine ernſte Warnung an die Staats⸗ 
männer der Welt, die Lage nicht zu leichtfertig anzuſehen. 
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London, 24. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ berichtet, 
daß bei den Baſeler Verhandlungen ein heſtiger 
Streit zwiſchen den engliſchen und den franzöſi⸗ 
ſchen Vertretern über das Goldproblem entſtanden 
ſei. Das engliſche Verlangen, auf die Verteilung 
des Goldes als einen der Hauptgründe der Welt- 
kriſe hinzuweiſen, ſei bei den Franzoſen auf heftig 
ten Widerſtand geſtoßen. B 50 
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Hoover⸗Moratorium = 
und Reviſion des Verſailler Traktats. 


Wie wir bereits geſtern aus Waſhington berichteten, hat 
der Senat mit 69 gegen 12 Stimmen das Hoover 
Moratorium ratifigtert. Die Ratifizierung erfolgte 
nach einem erbittert n Kampf der Oppofition und nach 
Ablehnung von fünf zuſätzlichen oppositionellen Anträgen, 
Der zuvor im Repräſentantenhauſe angenommene Zuſatz⸗ 
antrag, durch den der Standpunkt des Kongreſſes dahin feit: 
gelegt wird, daß die Vereinigten Staaten eine Verringerung 
oder Streichung der Kriegsſchulden ablehnen, wurde im 
Senat ebenfalls angenommen. } 2 

Die im Senat von der Oppoſition eingebrachten Zuſatz⸗ 
anträge tragen einen ausgeſprochen reviſioniſtiſchen Cha: 
rakter gegenüber dem Verſailler Traktat. Sie wurden mit 
Stimmenmehrheit abgelehnt. In zweien dieſer Anträge 
wird erklärt, daß der Kongreß zu der Frage des Mora⸗ f 
toriums nicht eher hätte Stellung nehmen dürfen, bevor ſich 
die ehemaligen Alliierten nicht zu einer Reviſion des 
Verſailler Traktats entſchloſſen hätten. In einem 
dritten Antrag des Senators Sipſteach heißt es, daß der 
Kongreß gegenüber den dokumentierten Beweiſen, die ſeit 
dem Jahre 1919 veröffentlicht werden, einen klaren Stand⸗ 
punkt dahingehend einnehmen müßte, daß die Vereinigten 
Staaten in Anbetracht des deutſch⸗amerikaniſchen Abkom⸗ 
mens vom Jahre 1921 ſich nicht mit dem Artikel 231 des 
Verſailler Traktats einverſtanden erklären können, in wel⸗ 
chem die Schuld Deutſchlands an dem Ausbruch des Welt⸗ 
krieges feſtgeſtellt wird. Dieſer Antrag wurde mit 64 gegen 
10 Stimmen abgelehnt. Der Ablehnung verfiel auch der 
Antrag des republikaniſchen Senators Hovell, der die Re⸗ 
viſion des Verſailler Traktats und die Rückgabe der Kolo⸗ 
nien an Deutſchland forderte. Der republikaniſche Senator 
Htram Johnſon aus Kalifornien verlangte die Strei⸗ 
chung der Tribute, ſowie der ungeſchützten 
Raten und machte "davon die Ratifizierung des Mora⸗ 
toriums abhängig. Dieſer Antrag wurde mit 63 gegen 
15 Stimmen abgelehnt. N 1 


‘ 


zuzulaſſen. (Zuruf: Von einem Offizier, aber nicht vom 
Sta roſten!) % 

„Die Vorwahlverſammlungen find in der ganzen Welt 
durch beſondere Klauſeln geſchützt. Scheinbar iſt dies auch 
in dem gegenwärtigen Entwurf der Fall; doch im Art. 24 
beißt es, daß dieſe Verſammlungen außerdem allen Be: 
ſtimmungen dieſes Geſetzes unterliegen. Auf dieſe Weiſe 
wird dieſe ganze Beſtimmung von den Vorwahlverſamm⸗ 
lungen zu einer Fiktion. Die Beſtimmung über die Ver⸗ 
waltungsſtrafen wegen Vergehens gegen dieſes Geſetz gibt 
der Verwaltung noch eine Waffe zu Schikanen und Miß⸗ 
bräuchen in die Hände. Es könnte jemand ſagen, daß es 
eine Anrufung des Gerichts gäbe; doch wir wiſſen, wie dies 


Polizeigeiſt im neuen Verſammlungsgeſetz. 


In der letzten Sitzung des Sejm iſt, wie bereits ge⸗ 
meldet wurde, der Regierungsentwurf über das neue 
Verſammlungsgeſetz trotz des Proteſtes der ge⸗ 
ſamten Oppoſition in der erſten Leſung angenommen 
und der Verwaltungskommiſſion überwieſen worden. Die 
Oppoſition hatte ſich auf längere Reden vorbereitet, deren 
Dauer jedoch auf Anordnung des Sejmmarſchalls auf 
20 Minuten beſchränkt wurde. Aus der Diskuſſion können 
jedenfalls ſchon heute Schlüſſe darüber gezogen werden, wie 
das neue polniſche Verſammlungsgeſetz ausſehen wird. 

Den erſten Nedner bei der Ausſprache über dieſes 
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Ä Auflöſung 
der oflpreußiſchen vandwirtſchaſtskammer. 


Thema hatte der Nationale Klub in der Perſon des Abge⸗ 
ordneten Profeſſor Winiarſki vorgeſchickt. Der frühere 
Präſes des Poſener Hauptliquidationskomitees ſagte u. a. 
aus: Es unterliegt keinem Zweifel, daß ein einheitliches 
Geſetz über die Verſammlungen für den ganzen Staat ge⸗ 
ſchaffen werden muß. Abſolutiſtiſche Regierungen vertragen 
keine Verſammlungsfreiheit, die immer als die erſte kon⸗ 
ſtitutionelle Errungenschaft angeſehen wurde. Es iſt zweifel⸗ 
haft, ob die gegenwärtigen Zeiten und die heute in Polen 
am Regierungsruder ſtehenden Männer dazu berufen ſind, 
über neue Geſetze auf dieſem Gebiet zu beſtimmen. 


Es handelt ſich darum, daß das Verſammlungs⸗ 
geſetz nicht die Tore für die Rechtsloſigkeit öffnet. 


Es muß der bürgerlichen Freiheit einen genauen, klaren 
und aufrichtigen rechtlichen Rahmen geben. Darüber wurde 
bereits in den früheren Sejms geſprochen. Große Ver⸗ 
dienſte auf dieſem Gebiet hat ſich der Geiſtliche, Abg. Lutos⸗ 
lawſki, erworben. Nicht durch unſere Schuld konnte damals 
dieſe Frage nicht erledigt werden. 

Das uns jetzt vorgelegte Projekt iſt von einem 
Polizeigeiſt durchtränkt. Die Frage der befentlichen 
Verſammlungen iſt bis jetzt durch die Geſetze der Teilungs⸗ 
mächte geregelt. Vergleicht man dieſen Entwurf mit ſenen 
Geſetzen, fo mık man das deutſche Geſetz, ja ſogar 
das öſterreſchiſche beſonders in feiner Ausführung als 
beſſer anerkennen. Dieſe Geſetze enthalten Beſtimmungen, 
die wir dem gegenwärtigen Geſetz vorziehen, das den bis⸗ 
herigen ruſſiſchen Beſtimmungen aus dem Jahre 1906 
am nächſten ſteht. Es enthält viele bewußte Ungenauig⸗ 
keiten auf den verſchiedenen Gebieten, ſowie eine große Frei⸗ 
zügigkeit für die Verwaltung und die Polizei. Wenngleich 
das Projekt öffentliche Verſammlungen von privaten unter⸗ 
ſcheidet, ſo werden in Wirklichkeit private Verſammlungen 
nicht zuſtande kommen; denn ihre Definition iſt derart, Ark 
nicht viele Verſammlungen darunter fallen werden. So muß 
3 B der Einberufer oder der Vorſitzende die Verſamm⸗ 
Iungsteilnchmer perſönlich kennen; verſchwunden ſins 
auch in dem Projekt die Verſammlungen, zu denen beſon⸗ 
dere Einladungen ergehen. Sämtliche Tagungen, 
auch die der Rektoren, die wiſſenſchaftlichen Konferenzen 
uſw. werden als öffentliche Verſammlungen angeſehen. 

Die politiſchen Parteien werden nicht mehr zu vertrau⸗ 
lichen Beratungen zuſammentreten können. Eine Kon⸗ 
trolle iſt notwendig;: doch in welchem Falle und in wel⸗ 
cher Art ſie geſchehen ſoll, das muß klar ausgedrückt werden, 
um dem ſogenannten „freien Ermeſſen der Behörde“ mög⸗ 
lichſt wenig Raum zu laſſen. 0 4 
25 Die Umſchreibung des Begriffs des Verſammlungs⸗ 

raums iſt in dem Projekt derart, daß fie der Unantaſtbar⸗ 
keit der Wohnung zuwiderläuft. In Artikel 28 heißt es, daß 
das Geſetz durchaus nicht die Beſchränkungen aufhebt, die ſich 
aus den ſanitären Beſtimmungen der Geſetze ergeben. Die 
Straſen ſollen durch die Verwaltungsbehörden verhängt 
werden. Ich würde es vorziehen, wenn dies Aufgabe der 
Gerichte wäre, doch ſchließlich ſind auch Verwaltungsſtrafen 
ein gewiſſes Syſtem, — nur nicht hier. Man kann es ver⸗ 
ſtehen, daß die Verwaltungsbehörde die Verſammlungen 
kontrolliert; doch zur politiſchen Erziehung wäre es beſſer, 
daß die Verſammlungsteilnehmer ſelbſt die Kontrolle über 
die Ordnung in jeder Verſammlung ausüben. In den aus⸗ 
ländiſchen Geſetzgebungen find die Fälle genau umſchrieben, 
in denen die Behörde intervenieren darf, und 


der Umfang des freien Ermeſſens iſt nicht fo groß 
wie hier. 


Durch dieſe eine Beſtimmung wird die Einberufung von 
Berſammlungen eine ernſtliche Behinderung erfahren und 
darum gerade handelt es ſich. 5 
Abg. Winiarſki führte weiter aus dem Vericht der 
Kommiſſion zur Unterſuchung von Wahlmißbräuchen 
verſchiedene Fälle der Verletzung des Verſammlungsrechts 
aan und erzählte aus eigener Erfahrung, daß man de 
hBleſchen den Austrägern, die namentliche Einladungen 
zu einer Verſammlung austrugen, ganze Stöße von 
Einladungen abnahm. Dieſe' wurden dann bei an⸗ 
deren Perſonen gefunden, und als der Saal geſtürmt wurde, 
lehnte die Polizei eine Intervention ab mit der Begrüns 
dung, daß dieſe anderen im Beſitz der Einladung ſeien und 
das Recht hätten, den Saal zu betreten. „Wenn wir“, ſo 
ſchloß Herr Winiarſki, „uns an der Ausſprache beteiligen, 
ſo glauben wir doch nicht daran, daß wir an dem Geſetz 
irgend etwas werden verbeſſern können, wir geben uns auch 
keiner Tänſchung über feine Ausführung hin. Wir wiſſen, 
daß es aus der Arbeitsſtube des Innenminiſteriums hervor⸗ 
gegangen iſt und daß das Geſetz ron Leuten dieſes Mini⸗ 
ſteriums ausgeführt werden wird. 

Im Namen des bäuerlichen Volksklubs ſprach ſich der 
Abgeordnete Kryſa gegen den Geſetzentwurf aus. Er 

aualifizierte dieſes Elaborat als ein Projekt, das ſich 
gegen die Verſammlungen richte; denn es führe 
3 ꝝ einer vollkommenen Verhinderung von Verſammrungen 
And vor allem zu einer Unterbindung des Kontakts zwichen 
den Abgeordneten und den Wählern. Der Redner gab der 
Überzeugung dahin Ausdruck. daß die Anwendung ähnlicher 
Methoden in der Bevölkerung eine große Entrütung 
ouslöſen werde. 

Der Verteter des Klubs der PPS, Abg. Piotrowfki, 
meinte, daß das Regterungsproſett nach außen, gewiſſer⸗ 
maßen für das Ausland, den Schein einer gewlſſen 
Realität wahre, jedoch eine Praxis beſtimme, die durch dies 
„alles einen Strich mache. In der Praxis durchſtreiche man 

das konſtitutionelle Recht und die Pflicht, einen Kontakt mit 
dem Wähler zu unterhalten. (Abg. Sanojca: Dieſes 
Heſetz verpflichtet noch nicht.) Abg. Piotromffi fort⸗ 

fahrend: 
„Aber Sie, meine Herren, legaliſieren Gewalt⸗ 
maßnahmen durch das gegenwärtige Geſetz.“ 
vielen Fällen hat ſich ſelbſt der Polizeibeamte damit 


eekntſchuldigt, er ſei machtlos, da er telephoniſch den Befehl 
von dem Staroſten erhalten habe die Verſammlung nicht 


vor ſich geht. In vielen Fällen lohnt es nicht, es tft ſchade 
um die Zeit und um die Koſten. Die ganze Wahlkampagne 
in Przemyſt iſt eine große Kette dieſer Mißbräuche. In 
Sanok ſagte ein Poliziſt, als Herr Zaremba ſprechen wollte, 
daß es nicht geſtattet ſei, die Regierung zu kritiſieren und 
auch nicht, über den Staatshaushalt zu ſprechen. Als der 
Redner die Regierung zu loben begann, verbot dies der 
Poliziſt ebenfalls, da dies eine Ironie ſei. Als Herr 
Zaremba über den Dreyfuß⸗Prozeß ſprach, erblickte der 
Polizeibeamte darin eine Analogie zum Breſt⸗Prozeß und 
unterbrach den Redner ebenfalls. Und als Zaremba ſagte, 
daß die Wunden Liebermanns durch die Sprengung der 
„Jedynka“ gerächt werden müßten, hielt dies der Poliziſt 
für einen antiſtaatlichen Akt und löſte die Verſammlung 
auf. Schon nach Beendigung der Wahlkampagne, als die 
Organiſation der PPS eine Verſammlung 
wollte, in der über das Wahlergebnis Bericht erſtattet 
werden ſollte, verbot der Staroſt die Verſammlung aus 
Furcht, daß die öffentliche Ruhe geſtört werden würde. 
„Diesmal“, ſo fuhr der Redner ſort, mag der Staroſt Recht 
gehabt Haben; denn bei dieſen Skandalen konnte ein jeder 
aus dem Gleichgewicht gebracht merden.“ Der Redner 
ſchliezt mit der Behauptung, dieſe Beiſpiele lieferten den 
Beweis dafür, daß in Polen auf dieſem Gebiet Recht⸗ 
loſigkeit herrſche. 

Gegen den Geſetzentwurf ſprachen noch ein Vertreter 
des ukrainiſchen Klubs und ein Kommuniſt, worauf das 
Projekt der Kommiſſion überwieſen wurde. 


= 


1852. 
Die fremde Stadt durchſchritt ich 3 


Weihnachtsabend. 5 


der Kinder denkend, die ich ließ Fr aus, 
Weihnachten war's; durch alle Gaſſen ſcholl 
der Kinderſubel und des Markts Gebraus. 


And wie der enchenſtrom mich fortgeſpült, 
drang mir ein beifer Stimmlein in das Ohr: 
ae lieber Herr!! Ein magres Händchen hielt 
ollbletend miz ein ärmlich Spielzeug vor. 


Ich ſchraß empor, und beim Laternenſchein 
fah 1 ein bleichse Kinderangeſicht; 

ters und Geſchlechts es mochte fein, 
erBannt’ ich im Vorübertreiben nich 


Nur von dem Tropponſtein, darauf os ſaß. 
noch immer hört ich, mühſam, wie e chien: 5 
„Kauft; lieber Herr!“ den Kuf ohn' Anterlaß; 
doch hat wohl heiner ihm Gehör verllehn. 


f 
And ich? — War's Angeſchick, war es dle Scham, 
am Weg zu handeln mit dem Bettelbind ? 
Eh’ meine Hand zu meiner Börſe Bam, 
berſcholl das Stimmlein hinter mir im Wind. 


Doch als ich endlich war mit mir allein, 
erfaßt mich die * im Herzen jo, 

als ſäß mein elgen Kind auf jenem Stein 
und ſchrie nach Brot, indefjen ich entfloh. 


Theodor Storm. 


AA 


Der poiniſch⸗ruſſiſche Nichtangriſspalt 
bereits ſertiggeſtellt? 
Senſationelle amerikaniſche Meldung. 


Lonbon, 24. Dezember. Wie „United Preß“ erſährt, 
Pehen die Nerhandlungen über den Abſchluß eines pol⸗ 
niſch⸗ ſowjetruſſiſchen Nichtangriffspaktes 
bereits vor dem Abſchluß. In den wichtigſten Punkten des 
Paktes ſei ſchon eine Verſtändigung erzielt worden. Es 


ſeien nur noch einige Punkte von geringerer Bedeutung zur 


Erledigung übrig geblieben. 

Es ſei wohrſcheinlich, daß der pelniſch ſomzetruſſiſche 
Nichtangriſſspakt noch vor dem 1. Jannar para⸗ 
phiert wird. Der polniſche Geſandte in Moskau, Miniſter 
Patek, werde noch im Laufe dieſer Woche in Warſchau 
eintreffen, wo er wahrſcheinlich den fertigen Entwurf des 
Nichtangriffspaktes vorlegen wird. Diele Verhandlungen 
hätten eine beſondere Bedeutung mit Rückſicht auf den 
franzöſiſch-ſowietruſſiſchen Nichtangriffspakt, der ſchon im 
Sommer d. J. paraphiert wurde. 


Im Breſt⸗Prezeß 


wurden am Montag und Dienstag die Reden der Ver⸗ 
teidiner fortgeſetzt. Es ſprachen Rechtsanwalt Sterling, 
der Verteidiger des Abg. Dubois, Rechtsanwalt Szurlej, 
der den Aba. Witos rerteidigte, Rechtsanwalt Ur bano⸗ 
wie für den Angeklagten Fiernit und ſchließlich Rechts⸗ 
anwalt Benkiel, der zmeite Verteidiger des Abg. Dubois. 
Sämtliche Reden gipfelten in der Betonung, daß es ſich nach 
der Beweisaufnahme nicht um einen beabſichtigten Putſch 
gegen die Regierung habe handeln können, daß der Zentro⸗ 
linksblock vielmehr in feiner Aktion nur das Regierungs- 
ſyſtem bekämpft habe. Die Paragraphen des ruſſiſchen 
Strafgeſetzes, auf Grund deren die Anklage erhoben wurde 
und in denen von einem gewaltſamen Staatsſtreich die Rede 
fei, könnten daher keine Anwendung finden. 

Auch am Mittwoch fand eine Verhandlung ſtatt: heute 
tritt eine Weihnachtspauſe ein; doch ſchon am Sonntag ſollen 
die Plädoyers fortgeſetzt werden. Man rechnet damit, dak 
die Verhandlung et wa 
finden wird. 


— — 


veranſtalten 


am 6. Januar ihren Abſchluß 


Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt meldet: 


Die Oſtpreußiſche Landwirtſchaftskammer hat in ihrer 
Vollverſammlung nom 15. Dezember 1931 im Anſchluß an 
eine Entſchließung Ullrich⸗Sturmſt (NSDAP) folgenden 
Antrag angenommen: 

Die Vollverſammlung bittet den Herrn Präſidenten 
Brandes, dem Herrn Reichspräſidenten zu erklären: der oſt⸗ 
preußiſche Landſtand erkennt die Machtloſigkeit des 
Herrn Reichspräſidenten der heutigen Syſtemkraft gegen⸗ 
über. In tiefſter wirtſchaftlicher und ſeeliſcher Not bittet 
er den Herrn Reichspräſidenten ſowohl für ſeine 
Perſon als ouch für das derzeitige Reichskabinett, den Weg 
alsbald freizumachen für Männer, die, aus Kampf 
und Glauben zuſammengeſchweißt, jetzt nur noch allein in der 
Lage ſind, nicht nur die Landwirtſchaft, ſondern das ganze 
Volk zu retten.“ 

Dieſer Beſchluß fordert ausdrücklich den Rücktritt 
des Herrn Reichspräſidenten und der Reichsregierung. Die 
den Antragſtellern naheſtehende „Preußiſche Zeitung“ 
hat dies offen beſtätigt. Damit hat die Kammer politiſche 
Forderungen geſtellt und die ihr geſetzlich zuſtehenden Befug⸗ 
niſſe überſchritten. Selbſt bei weitherzigſter Auslegung des 
Selbſtverwaltungsrechts der Kammer kann ein ſolcher Be⸗ 
ſchluß im Intereſſe der Erhaltung der Staatsautorität nicht 
hingenommen werden und bedarf der ſchärfſten Ahndung. 

Die Staatsregierung hat ſich deshalb genötigt geſehen, 
die Oſtpreußiſche Landwirtſchaftskammer aufzulbſen und 
den Landeskulturamtspräſidenten Pauly in Königsberg zum 
Staatskommiſſar für die zwiſchenzeitliche Verwaltung zu 
ernennen. 5 

Die Neuwahl der Landwirtſchaftskammer hat nach den 
beſtehenden Beſtimmungen innerhalb von drei Monaten zu 
erfolgen. 


Prophezeiungen für 1932. 


„Stckholms Tidningen“ hat eine Reihe bekannter 
Zerſönlichkeiten befragt, was ihrer Meinung nach die Welt 
vom Jahre 1032 zu erwarten habe. 

Senator Borah antwortete: „Ich bin der Mei⸗ 
nung, daß die Probleme Europas nicht vor Anderung des 
Verſailler Friedens und Abſchreibung der Kriegsſchulden 
gelöſt werden können. Der jetzige Friede beruht auf Waffen⸗ 
macht. Eine Abrüſtung in Europa iſt ledoch mit ſolchen 

Unruheherden wie dem polniſchen Korridor, dem zerſplitter⸗ 
ten Ungarn und der ruſſiſchen Drohung undenkbar. Die 
Vezeinlaten Staaten können die Kriſe nicht ohne Zuſammen⸗ 


Sara mit ihm verbunden.“ 

Henry Ford äußerte: „Es iſt meine feſte Überzeu⸗ 
gung, daß ein gefünderer Wohlſtand der Depreſſion folgen 
wird. Die Zeit der Spekulation iſt vorbei. Jetzt beginnt 
die Zeit der Arbeit. Ich bin überzeugt, daß es Abeit für 
alle gibt. Ich glaube, daß die Entwicklung noch lange nicht 
abgeſchloſſen iſt. Das Automobil und andere moderne Er⸗ 
findungen liegen noch in der Wiege.“ 

H. L. Menden, Herausgeber des „American Mer⸗ 
cury“, Baltiomore, jagt folgendes: „Ich gklaube, daß die 
Welt recht daran tun würde, im Jahre 1932 einen großen 
Teil ihrer Kraft den Kriegsrüſtungen zu widmen. Denn 
infolge des Ehrgeizes und der Intrigen Frankreichs ſind 
alle Anſtrengungen, einen vernünftigen, gerechten, dauern⸗ 
den Frieden zu ſchaffen, mißglückt. Ich glaube nicht. daß es 
in Europa Sicherheit geben kann, bevor Frankreich erſtickt 
iſt.“ 0 


Lord Robert Ceeil: „Ich kann nur ſagen, daß 
viele Länder unter einem auf die Spitze getriebenen kriege⸗ 
riſchen Nationalismus zu leiden ſcheinen, der, wenn ihm 
nicht vollſtändig Einhalt geboten wird, ernſthafte Kata⸗ 
ſtrophen hervorrufen muß. Wirtſchaftlich, ſozial und poli⸗ 
tiſch bedarf die Welt der Ruhe und der Wlederherſtellung 
des Vertrauens. Der Nutionalismus iſt der eßßind beider. 
Können wir ihn nicht wirkſam verhindern, ſo wird er uns 
ins Verderben führen.“ 


Späte Einſicht. 


Newyork, 24. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
frühere engliſche Unterrichtsminiſter Lees Smith erklärte 
bei feiner Ankunft in Newyork, es ſei jetzt klar, daß die 
Tribute und die Kriegsſchulden ⸗ Politik von 
Anfang an verfehlt waren. Der einzige Ausweg ſei die 


für die zerſtörten Gebiete. 


Republit Volen. 


Sarrimanı wurde eutſchäbigt. 

Wie die Oppoſitionspreſſe meldet, weilte kürzlich ein 
Berliner Rechtsanwalt als Vertreter des Harrimann⸗ 
Konzerns in Warſchau und führte mit der Regterung 
Verhandlungen, in deren Ergebnis ſich die Regierung damit 
einverſtanden erklärt haben ſoll, dem Harrimann⸗Konzern 
150000 Dollar als Entſchädigung für die Koſten 
auszuzahlen, die der Konzern während ſeiner Bemühungen 
um die Konzeſſton zur Elektrifizierung Polens gehabt hatte. 
Der Vertreter Harrimanns behauptete, daß dieſe Koſten 
450 000 Dollar betragen hätten und erklärte, daß der als 
Entſchädigung zuerkannte Betrag dem Konto der Koſten der 
Elektrifizierungspläne gutgeſchrieben würde, die von dem 
Harrimann⸗Konzern dem Miniſterium für öffentliche Ar⸗ 
beiten geliefert worden waren. 8 

Die Forderung des Harrimann⸗Konzerus 
Außenminiſterium unterſtützt worden ſein. 
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Radiobeſitzer l 
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Zu haben her T. Mernicke Buch Audaniaca Tworcowo . 1 
„Der Empfang“ (Nr. 70 Gr.), „Eutopaſtunde“, „Funkpoſt“ u. & 


winden. Sie find. in wirtſchaftlicher — 


finden das wöchentliche Rundennkproaramm in den geitſchritten 


völlige Stretchung mit Ausnahme der Zahlungen ? 
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Christ, 
der Ketter, iſt dal 


on 
Generalſuperintendent D. Slau - Poſen. 


Mel.: Aus meines Herzens Grunde. 
{ et euch, Ihr Frommen, NN 
a an — und breit !. 2 8 
Nun ift fie wiederkommen, 
Die ſel'ge Weihnachtszeit. 
Mit allem Himmelsheer 
Sapt eure Stimme hören ; 
And ſingt in lauten Chören: 
Sott in der Höh' fei Ehe’! 


ab’ Dank, daß du in Gnaden 
= deinem Himmelsthron, 
Zu wenden unſern Schaden, 
Gejendet deinen Sohn. 
Willbommen, höchſtes Gut, 
Daß du, der Welt zu dienen, 
Auf Erden bift erſchlenen 
In unſerm Fleiſch und Dluf. 


Bamft zu uns auf Erden 
—. a als ein Saft; 
Trägſt Mühen und Beſchwerden 
And Ne * — 

r nun a 
Sas von Erdenbürden, 709 
Des Himmels Bürger würden 28 
In deinem Himmelreich. * 


wurdeſt voll Erbarmen 
Ein — 9 wie Menſchen ſind, 
ee 
a. jet Das Namen dein ! 


8 
AN ) 
ER 
AS 4 
1 * 


„Abba - Dater“ fingen 
i And Gottes Kinder ſein. 


aſt aus Himmelsferne 
En Fer Sit gebracht. 
Run leuchten alle Sterne 
In re Deihenadt. 
Mun iſt Bein Dunkel mehr! 
Nun jauchze, was verloren: 


N iland iſt geboren! 5 
ER 2 Lob, Preis und Ehr ! 


ö 


als» Artikel it nur mit ausdrücd« 
eitattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
erſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 24. Dezember. 
Anſteigende Temperaturen. 


; . Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
an 121 12212 Temperaturen mit einzelnen 


Regenſchauern an. 


Weltabrüſtung. 


E ieben Weihnachtsglocken wieder. Und 
5 Iſt's nicht immer wieder die alte 
Rebe Melodie der ren er 3 15 a AAN 
d Friede auf Erden un 
r Der Prophet — 1 1 W ug 
ringer des großen Frie „e 

ern „ 55 Scheide fahren, er ſieht die Rüſtung Best 
die mit Ungeftiim rüften und die- blutigen Kleider verbrannt, 


9 be der Quelle 
tumer Anga wird ſtrengſte 


und nun iſt groß Fried ohn Unterlaß, all Fehd hat nun ein 


ö ä i übe auf 
Wölfe und Lämmer, Löwen und K 
— Do af — Ges 11, 10, Das un die grobe Tor 
abrüſtung Gottes, von d ren heiliger Größe en. Er 5 
ſtellung baben können, denn ſie umfaßt alle 5 ſol in 
Himmel und auf Erden. Was der eee 415 
dem Weihnachtskinde Wahrheit werden. A e doffte Jirgel 
Erfüllung iſt größer denn die Weisſagung. e 
und hofft mit ihm die Welt nur auf einen 8 IR ler 
Waffen, der Friede, den das Chriſtkind bringt, brüſtung 
Denn wenn man beute ſagt, der ee —. 73 
mütſſe eine moraliſche vorangehen, wir 5 erden, bis 
moraliſche Abrüſtung: Es kann nicht Friede Ghriſto 3 
Jeſu Liebe ſiegt. Nur Menſchen, die in — 3 
Frieden Gottes haben, werden etwas von 1 2 Kr 
Erden bringen können. Und ohne dieſen ne e im 
und alles Reden vom Frieden ohne Erfolg. ee Ar 
wahres Niederlegen aller Warfen iſt nur 5 „ 
Chris iſt mit ſeinem Geiſt und feiner 50 e oe 
er iſt, da hat guch feine Gemeinde ihre Ir 0 505 
an der Welt. Darum: Wohlen, du frohe Chriſtenheit, 


iedenswerken übe! 
teber ſich nach langem Streit in Frie D. Blau, Poſen 


ien ben bis zum 26. früh Zentral⸗ 
in —.— Löwen⸗Apotheke, Chauſſeo⸗ 
bis zum 27. früh Piaſten⸗ 
Goldene Adler-Apotheke, 
früh Schwanen⸗Apotheke, 
drichſtraße 57, 


Apotheke. ‚ A 
Friedrichsplatz: vom 27. bis zum 28. 
Danglgerſtroße 5, Altſtädriſche 1 
und Neuſtädtiſche Apotheke, Bleichſelde Er Beh der 
a dr Buena 
sfeiertage wird der 
8 24. Dezember 18 Uhr bis 27. 3 Br 
unterbrochen ſein. Die unterwegs aufgeha 
züge werden entſprechend geſichert werden. EUER 
$ Vergünſtigungen auf der Eiſenbahn. 1 Sebehrs 
ſpiel der vergangenen Jahre gewährt eee 
miniſterium den Reiſenden auch in der gege 


Winterſaiſon Vergünſtigungen auf der Eiſenbahn. So er⸗ 
halten Perfonen, die ſich nach polniſchen Kurorten zur 
Heilung oder Erholung begeben und wenigſtens zehn Tage 
dort bleiben, auf der Rückfahrt in jedem beliebigen Zuge 
und in jeder Klaſſe eine 50 prozentige Ermäßigung. Dieſe 
Fahrpreisermäßigung erhält man an der Eiſenbahnkaſſe 
gegen Vorweiſung einer Beſcheinigung der Kurkommiſſion 
oder der Gemeindeämter. Mitglieder der Touriſtenvereine, 
die dem Verbande angehören, ſowie Mitglieder des pol⸗ 
niſchen Skiverbandes erhalten bei Fahrten mit den Skiern 
auf einer Entfernung von mindeſtens 50 Kilometern in 
allen Zügen und Klaſſen auf Grund ihrer Mitgliedskarten 
eine 25 prozentige Fahrpreisermäßigung. Dieſe Ver⸗ 
günſtigung gilt auf denjenigen Strecken, die nach den 
Skiterrains führen. Gruppen von Retiſenden, die ſich aus 
wenigſtens 25 Perſonen zuſammenſetzen und die die Reiſe 
zu landeskundlichen, touriſtiſchen oder ſportlichen Zwecken 
unternehmen, wird eine 25 prozentige Fahrpreisermäßigung 
zugebilligt. Ferner erhalten Zöglinge privater und ſtaat⸗ 
licher Lehranſtalten ſowie die Lehrer, die ſie begleiten, in 
den Waggons dritter Klaſſe der Perſonenzüge eine 50 pro⸗ 
zentige Fahrpreisermäßigung, wenn an dem Ausflug 
mindeſtens zehn Perſonen teilnehmen. 

$ 260000. Rundfunkhörer. Nach den neueſten Erhebun⸗ 
gen beträgt die Zahl der Rundfunkhörer in Polen 290 000; 
fie iſt auch relativ bedeutend geringer als in den Weſtſtaaten. 
Als Urſache dieſer niedrigen Hörerzahl geben die polniſchen 
Zeitungen ſelbſt die ziemlich niedrige Kulturſtufe der polni⸗ 
ſchen Landbevölkerung in Oſtpolen an, ferner die hohen 
Preiſe der Nadivapparaie und die verhältnismäßig hohe Zahl 
der Schwarzhörer. Die Zahl der Rundfunkhörer hat ſich in 
der Zeit vom 1. April 1930 bis zum 1. April 1931 um etwa 
65 000 erhöht. 

$ Wegen Körperverletzung hatten ſich vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts der 56jährige 
Eiſenbahner Anton Koniecany, deſſen Ehefrau Kon⸗ 
ftancja und Tochter Marjanna aus Niwo, Kreis Brom⸗ 
berg, zu verantworten. Am 7. März v. J. kam es zwiſchen 
K. und feinem Schwiegerſohn Joſef Podata beim Holz⸗ 
hacken zu einem heftigen Wortwechſel, wobei Ki dem 
Schwiegerſohn mit der ſtumpfen Axtſeite zwei Schläge über 
den Kopf verſetzte. P. brach ſofort blutüberſtrömt zuſam⸗ 
men und mußte von Nachbarn in die Wohnung getragen 
Angeklagten, als P. beſinnungslos auf der Erde lag, mit 
Knüppeln weiter auf ihn einſchlugen. Das Gericht verur⸗ 
teilte die Angeklagten, die geſtändig ſind, und zwar K. zu 
ſechs, die Frau und die Tochter zu je zwei Monaten Ge⸗ 
fängnis mit fünfjährigem Strafaufſchub. — Der 26jährige 
Arbeiter Wackaw Tomaſzewſki aus Bromberg hatte ſich 
gleichfalls wegen Körperverletzung zu verantworten. 
Zwiſchen T. und einem Bekannten namens Kazimierz 
Budnik beſtanden ſchon ſeit längerer Zeit Streitigkeiten. 
Im Februar d. J. begegneten ſie einander vor dem Güter⸗ 
ſchuppen, ſtürzten aufeinander los und bearbeiteten ſich 
gegenſeitig mit Fäuſten. Schließlich zog T. ein Meſſer und 
brachte damit dem B. zwei ſchwere Verletzungen bei. Der 
Meſſerheld wurde vom Gericht zu drei Monaten Be: 
fängnis verurteilt. 4 

8 Wer find die Beſitzer? Durch den Polizeipoſten in 
Zolondowo wurden einem Manne 41 Paar Strümpfe und 
ein Sweater abgenommen. Die Gegenſtände rühren wahr⸗ 
ſcheinlich von einem Diebſtahl her. Nähere Informationen 
F Regierungsgebäude, Zimmer 72. 

8 genommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
acht Perſonen wegen Diebſtahls, zwei wegen Übertretung 
ſittenpolizetlicher Vorſchriften, zwei wegen Trunkenheit und 
eine geſuchte Perſon. g 


Vereine, Veranftaltuneen ic. 


Männerturnverein Bydgoſzez⸗Weſt ladet feine Mitglieder zu dem 
am Sonntag, dem 27., 16 Uhr, in Kleinerts kl. Saal ſtattfindenden 
Familienabend (Weihnachtsfeier) herzlichſt ein. (4994 

Sandmwerker-srauenvereinigung. Montag, den 28. (4, Feiertag), 
Weihnachtsfeier im „Elyſium“, 4 Uhr. Feſtanſprache. von Herrn 
Superintendent Aßmann. 50 (11641 


D Debionet (Debenke), Kreis Wirſitz, 28. Dezember. 
Bei einer hier veranſtalteten Treibjagd wurden von 
elf Schützen auf dem ganzen Gemeindeterritorium von 4000 
Morgen 18 Haſen erlegt. Jagdkönig wurde mit fünf 
Haſen Gutsbeſitzer Otto Wallner. 

o Rogowo, 3. Dezember. Überfall. Als der Lehrer 
Owezarzak aus Lawkach mit einem Kollegen durch den 
Golomker Wald ſuhr, fielen plötzlich mehrere Schüſſe. Die 
Pferde wurden ſcheu und gingen durch. Der Wagen wurde 
gegen einen Baum geſchleudert, jo daß die Inſaſſen heraus⸗ 
geſchleudert wurden. Die Banditen hatten noch mehrere 
Schüſſe auf das durchgehende Geſpann abgefeuert, welche 
glücklicherweiſe ihr Ziel verfehlten. 

* Mogilno, 23. Dezember. Feuer brach nachts auf 
dem Anweſen des Landwirts Walter Krüger in 
Slowikowo, Kreis Mogilno, aus, durch das in kurzer 
Zeit eine Scheune, ein Stall und vier Holzſchuppen voll⸗ 
ſtändig eingeäſchert wurden. Mitverbrannt ſind Pferde⸗ 
geſchirre, ein Arbeitswagen, eine Britſchke, 70 Zentner 
Roggen, 80 Zentner Gemenge, 20 Zentner Hafer, zwei 
Fuhren Seradella, acht Fuhren Stroh, drei Fuhren Heu, 
ferner 19 Schweine und drei Kühe. Nur das Wohnhaus 
konnte gerettet werden. Der entſtandene Schaden wird auf 
20 000 Zloty geſchätzt. Die Urſache des Feuers iſt noch nicht 

eklärt. f 

A 2 Inowrockaw, 23. Dezember. Geſtohlen wurde dem 
biefigen Einwohner Czeſlaw Sarnowſki aus ſeiner ver- 
ſchloſſenen Wohnung Wäſche und Garderobe. 

& Poſen (Poznan), 23. Dezember. Aus unbekannter 
Urſache unternahm ein Gymnaſialſchüler einen Selbſt⸗ 
mordverſuch, indem er ſich mit Kohlenoxydgas vergiften 
wollte. Das hinzukommende elterliche Dienſtmädchen ver⸗ 
eitelte den Verſuch; der Lebensmüde wurde durch den Arzt 
der ſtädtiſchen Rettungsbereitſchaſt wieder ins Leben zurück⸗ 
gerufen. Gefahr beſteht für ihn nicht. — Im Hauſe fr. Pauli⸗ 
kirchſtraße 3 fiel der zehnjährige Felix Engel von der 
Treppe und zog ſich jo ſchwere Verletzungen zu, daß 
er dem Stadtkrankenhauſe zugeführt werden mußte. 

c Poſen (Poznan), 22. Dezember. Geſtern glitt im 
Dienſte der am Lazarusmarkte wohnhafte Eiſenbahnarbeiter 
Paul Chwald auf den vereiſten Eiſenbahnſchwellen ans 
und wurde von einem heranbrauſenden Zuge überfahren 
und getötet. Der Bedauernswerte war verheiratet und 
Vater mehrerer Kinder. — Von der verſtärkten Straf: 
kammer wurde heute der Molkereiarbeiter Adolf Genf: 
ler von hier unter Ausſchluß der Offentlichkeit wegen 
Spionage zu vier Monaten Gefängnis verurteilt; der mit⸗ 
angeklagte Händler Fauſtyn Kaniaftn wurde frei⸗ 


werden. Zeugen haben geſehen, wie Frau und Tochter des 


U 


EE acc 
geſprochen. — Ein heftiger Zuſammenſtoß erfolgte 
geſtern abend in der fr. Ritterſtraße zwiſchen einem Laſt⸗ 
auto der Ziölkowſkiſchen Fiſchhandlung und einer Kraft⸗ 
wagendroſchke, wobei die letztere vollſtändig in Trümmer 
ging. Das Unglück wird darauf zurückgeführt, daß das 
Laſtauto keinerlei Bremsvorrichtung beſaß. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Die Spiritusbrennerei im Teich. 


Nach langwierigen Nachforſchungen gelang es den 
Akziſebehörden vor einigen Tagen, ſeſtzuſtellen, daß ſich eine 
geheime Brennerei im Dorfe Bogumilow, Gemeinde 
Brzeznica, Kreis Radomſto, befindet und daß ſich der Land⸗ 
wirt Hermann Moritz, deſſen Vater Johann Moritz, 
ſowie zwei Männer namens Felix Rutkowſti und Joſef 
Bartoſik mit dem Brennen befaßten. j 

Während einer auf dem Gehöft des Moritz vorgenom⸗ 
menen Durchſuchung wurden gegen 200 Liter in Flaſchen 
gefüllter Spiritus vorgefunden. Dagegen konnte der Zur 
Herſtellung von Spiritus verwandte Apparat anfangs nicht 
entdeckt werden. Einer der Beamten wurde aber dann auf 
ein auf einem nahen Teiche in das Eis geſchlagenes Loch 
aufmerkſam, das mit einer dünnen, friſchen Eisſchicht be⸗ 
deckt war. In dem Loch fand man einen Holzpflock, an dem 
ein Seil befeſtigt war. Bei dem Herausziehen des Seils 
aus dem Teiche förderten die Akziſebeamten eine große 
Holzkiſte zu Tage, in der ein Apparat zur Herſtellung von 
Spiritus verpackt war. Bei ihrer Vernehmung geſtanden 
die Verhafteten, die Herſtellung von Spiritus bereits ſeit · 
vier Monaten betrieben zu haben. 


SEHR, 

Wilna, 23. Dezember. 13 Wölfe erlegt. In den 
letzten Tagen wurden in den Kreiſen Wilejka und Molo⸗ 
deezuo zahlreiche Wolfsjagden veranſtaltet. An den 
Jagden nahmen außer der Dorfbevölkerung und einigen 


Jagoͤgeſellſchaften auch Offiziere des Grenzſchutzkorps teil. 


Insgeſamt wurden 13 Wölfe erlegt. 


— En 
das Marsgeheimnis vor feiner Löſung. 


In Amerika behauptet man, daß im nächſten Jahr die 
Frage gelöſt wird, ob auf dem Mars organiſches Leben vor⸗ 
handen ſei. Der berühmte amerikaniſche Aſtronom Pro⸗ 
feſſor Ritchie, der das größte Fernrohr der Welt konſtruiert 
hat, das ſich im Wilſon⸗Obſervatorium an der Küſte Kali⸗ 
forniens befindet, iſt nämlich zur Zeit mit der Konſtruktion 
eines noch größeren Teleſkops beſchäftigt. Er hofft, mit 
deſſen Hilfe ſeſtſtellen zu können, ob ſich auf dem Planeten 
Bauten befinden. Wäre dies der Fall, ſo würde damit er⸗ 
wieſen ſein, daß menſchenähnliche Weſen den Mars be⸗ 
wohnen. Im Winter 1932 wird der Mars in ſeiner kürzeſten 
Entfernung von der Erde ſein, und dieſe Periode betrachtet 
Prof. Ritchie als die günſtigſte Zeit für die Entſchleierung 
des großen Geheimniſſes. Bereits ſeit ſechs Jahren arbei⸗ 
tet Prof. Ritchie an ſeinem neuen Teleſkop, das mit allen 
Errungenſchaften der neuzeitlichen Optik ausgeſtattet wer⸗ 
den ſoll. Er beabſichtigt zahlreiche Photographien der Mars⸗ j 
oberfläche zu machen, um die von dem fransöflihen Mars- 
forſcher Antontade bei früheren Gelegenheiten erzielten 
Ergebniſſe weiter zu verfolgen. Der franzöſiſche Gelehrte 
machte die Feſtſtellung, daß auf dem Mars umfangreiche 
arüne Flächen vorhanden find, die dich in der Herbſtzeit 
rötlich⸗braun färben, genau wie unfere Wälder. Daraus 
zog Profeſſor Ritchie die Schlußfolgerung, daß es ein Pflan⸗ 
zenleben auf dem Mars gebe. Dort, wo Pflanzen zu ge⸗ 
deihen vermögen, beſteht aber auch eine Exiſtenzmöglichkett 
für Tiere und menſchliche Weſen. Profeſſor Ritchie glaubt, 
mit ſeinem Teleſkop ſogar das Problem löſen zu können, 
ob die Marseinwohner auf einer höheren Imtelligenaftufe 
ſtehen als die Menſchen. 0 


— 


Kleine Nundſchau. e 


um ein Tigerſell. Wenn ein Menſch die Tiger haßte, 
ſo war es der Inder Rama Rao. Denn ſchon verſchiedent⸗ 
lich hatte ihm eine der Rieſenkatzen ein Rind aus ſeiner 
Herde geriſſen. Seitdem ging Rama Rao nie ohne Waffe 
auf die Weide, und ſtets hoffte er, endlich einmal zum er⸗ 
ſehnten Schuß zu kommen. Er kannte nur zu gut den 
einen Tiger, der nun ſchon ſeit Monaten ſeine Herde, ſeinen 
einzigen Beſitz, bedrohte. Nachts konnte der Inder nicht 
ſchlafen, weil er immer wieder daran denken mußte, wie 
glücklich er ſein würde, wenn das Fell ſeines grimmigſten 
Feindes in ſeinem Hauſe auf dem Boden länge, wenn ſeine 
Kinder den Rücken des Würgers mit ihren kleinen Füßen 
ſtampfen könnten. Denn erſt dann würde ſein Sieg über 
den Todfeind vollſtändig ſein. Gang plötzlich kam dann 
eines Tages die Erfüllung dieſes ſehnlichſten Wunſches, 
Der Tiger griff die Herde an, riß ein Tier. Doch Rama 
Rabos Kugel verwundete ihn tödlich. Die große Katze 
wollte fliehen, ſchleppte ſich ein Dutzend Meter weit, ſtand 
ſtill. Ein Schauer lief ihr den Rücken entlang, und tot brach 
der Tiger zuſammen. Rama Raos Glück kannte keine 
Grenze, und bald darauf war ſein Traum erfüllt: Das Fell 
lag in ſeiner Hütte. Leider ſtörte die Regierung das Idyll. 
Ein Förſter hatte die Feſtſtellung gemacht, daß der Tigern 


auf ſeiner verſuchten Flucht das Land des Hirten verließ 


und auf fiskaliſchem Boden verendete. Und nun nahm ihm 
der Staat das Fell ab, weil irgend ein verſchimmelter Para⸗ 
graph ihm das Recht dazu gab. f 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 24. Dezember 1931. i 
Krakau — 2.66. Jawichoſt +2,11, Warichau + 1.42, Plock 1 
Thorn + 1,41. Fordon + 1,50, Culm . 1.30 Grauden; 3 2 5 
Aurzebrat + 1.85. Piekel + 1.04 Dirihau-- 1,06, Einlage + 2.26, 
Schiewenhorſt + 2.62. 
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Nr. 297. 


Pommerellen. 


24. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 
Weihnachtsfeiern im Reiche der Caritas. 


Montag deckte im „Tivoli“ der Deutſche Frauen⸗ 
verein für Armen⸗ und Krankenpflege ſeinen Schutz 
befohlenen. diesmal 164 Kindern, den Gabentiſch. Fröhlich 
ein Chriſtſeſtlied ſingend. marſchierten die Kinder erwar⸗ 
tungs voll in den tannenbaumgeſchmückten Saal. Hier 
wechſelten Deklamationen mit gemeinſamen Gejängen; drei 
Kinder ſagten die Weihnachtsgeſchichte auf. Beſondere 
Freude bereitete es den Vorſtaudsdamen, daß ein 18jähriges 
Mädchen ein ſelbſtverfaßtes Feſtgedicht auſſagte. Das gleiche 
Kind ſowie ein weiteres Mädchen zeigten ihre geiſtige Reg⸗ 
ſamkeit durch ein ſelbſtgeſchriebenes nettes Märchen. Und 
nach dieſer ſchönen ſeeliſchen Vorbereitung nahm daun die 
KLinderſchar an den langen, weihnachtlich geſtalteten Tiſchen, 

an denen ſie an Kaffee und Kuchen ſich erquickt hatten, das 
in Empfang, wus menſchenfreundliche Volksgenoſſen ihnen 
geſpendet: außer praktiſchen Sachen die übliche bunte Tüte, 
ſowie ein Märchen- oder anderes Büchlein zur geiftigen 
3 war es die Evangeliſche Frauen⸗ 
hilfe, die an bedürftigen Glaubens⸗ und Stammesbrüdern 
und Schweſtern ſegens reich ſich betätigte. 115 arme Männer 
und Frauen waren es hier, denen Weihnachtsfreude be⸗ 
reitet wurde. Pfarrer Dieball ſprach an Hand von 
Titus 1, 11 von der heilſamen Gnade Gottes, die uns 
züchtigt, und deren wir auch in der jetzigen Not, der 
Arbeits loſennot, die wie jede andere ebenfalls nicht immer 
der Schuld entbehrt. ſo dringend bedürfen. Daran ſchloß 
ſich der Beſcherungsakt, bei dem es neben Eßbarem und 
Süßigkeiten vor allem wärmende Bekleidung gab. Wie 
dort, fo erfüllte auch hier aller Herzen tiefſtes Dankgefühl. * 
er letzte Polizeibericht meldete zwei Betrunkene 
und einen Dieb als feſtgenommen. Unter den drei 
Eigentums vergehen, die der Bericht mitteilte. war die Ent⸗ 
wendung von 30 Weihnachtsbäumen vom Hofe 
des Hauſes Grabenſtraße (Groblowa] 19. * 


Jagd ng. Die Jagd auf dem gemeinſamen 
Terrain des Jagdverbandes Sarosle (Zarosle), Kreis 
Graudenz, gelangt Montag.. Dezember d. J., nachmittags 
2 Uhr, im Schneiderſchen Lokale zur Verpachtung. Das 
Jagdgebiet hat eine Fläche von 170 Hektar. Die Pacht⸗ 
bedingungen werden im Termin bekanntgegeben. *. 

18. Auf der dieſer Tage in den Waldun⸗ 

Graudenz belegenen a 3 
n Treibjagd wurden auf dieſem orgen 

— Terrain von 5 Schützen 48 Haſen erlegt. * 

2 chaftlicher Verein „Eichenkranz“. Kürzlich 
hielt der Verein eine recht gut beſuchte Monats verſammlung 
ub. Herr Wiechmann ſprach 


der 


gen des bei 


iftsführer Gerlich berührte eintge Tages fragen und 
Den antcett über Fragen allgemeiner Bedeutung. 
Dieſe monatlichen Sitzungen follen jest wieder zur Ge⸗ 
fiogenheit werden. Einige neue Mitglieder meldeten 
—. an zum Verein, der Hand . ar 2 em 

andbund“ ſich zur Aufgabe macht, ganz beſonder en 
Zelten der Not für die Intereſſen der Landwirtſchaft en 


ee Urteil gegen Antkowiak und Genoſſen rechts⸗ 
kräftig. Vor dem Höchſten Gericht in Warſchau endete 
am Montag die berüchtigte Strafiache wider die eee 
ſtädtiſchen . Bi DR or e = 5 9 
ngen haben zuſchu 2 
en ge betriebenen Defraudationen e 
eine Höhe von 170000 Zloty. Im Jahre ur au = he - 
fand in dieſer Affäre 1929 der große, dreiwöchige * seh 
vor dem Graudenzer Bezirksgericht ſtatt. Gegen a⸗ 
und Gefängnisſtrafen von zehn 
legten die Angeklagten beim 
Thorn Berufung ein. Am 
23. Mai d. J. fiel hier das erneute Urteil, demzufolge Ant⸗ 


owiak zu 2 Jahren Gefängnis und 2 Jahren Ehrverluſt, 


br ah ingnis und 2 Jahren Ehr⸗ 
Seng tet zn 27 Jab, . fängnis und zwei 


arczyk zu 1 Jahr 10 Monaten 


Gefängnis, Kieraj zu 
tat (ebenfo wie in alle 2 Eh 
Gefängnis und Grabow 
„ Gefängnis verurteilt WER. 1 Au 
Grund der Amneſtie wurde 3 71 3 
te d deren um ein Dritte 5 
— . Ä Unterſuchungshaft angerechnet. Bei der leaigen 
Verhandlung der von den e ee pr 
f achtete das Höchſte Ger r 
. —— der Verurteilten für erwieſen 5 5 5 = 
das Erkenntnis des Appellations⸗ 


er ven 3. Dieſes Urteil hat damit die Rechtskraft gi 
N der Michelauer 
Schon gefaßt. Dank den Bemühungen Ke 


i 3 bereits gelungen, die Spitzbuben, 
— vor — ya Martha i T oo ir 1 4 . ge a. 9 er 
einen Schweinediebſta R 
8. Täter wurden wur ge r. de Teil des Nee. 
n abgenommen werden. 
= 13 Beſiger? Auf der Kriminalpolizei, Kir⸗ 
chenſtraße (Noscielna), e e „ 8 
einem Diebſtahl herrührende rille. 5 
Eigentümer von dort während der Dienſtſtunden abgebolt 


werden. 
—— 


Thorn [Toruñ). 


„ Bajonettſtiche in das Herz. Vor aten 5 nor Er T 
des hieſigen Bezirksgerichts wurde gegen 8 
Stefan Przybulewſki, wohnhaft in hehe tin vor 
Culm (Cheimno), verhandelt. Die * w 4 ua. 0 
den Salſonarbeiter Alexander Jaskie wies 


tet zu haben. 
end bes 3. Dktuber b. 8 


über die Wiuterfütte rung 
merkſamen Zuhörer. Ge. 


geklagte das Gaſthaus in Staw, Landkreis Thorn. Nach⸗ 
dem er in dem neben der Gaſtſtube befindlichen Laden einen 
Einkauf gemacht hatte, betrat er die Privatwohnung des 
Gaſtwirtes Kryfatofolifi, in der mehrere Bekannte des 
Wirtes beim Kartenſpiel ſaßen, dem der Saiſonarbeiter 
Jaskiewicz als „Kiebitz“ beiwohnte. Der Angeklagte ſchaute 
eine Weile dem Kartenſpiel zu und betrat dann mit 
Jaskiewiez das angrenzende Vorzimmer, wo es zu einem 
erregten Wortwechſel kam. Nach geraumer Zeit vernahmen 
die Zurückgebltebenen aus dem Vorzimmer einen gellenden 
Schrei, worauf im nächſten Augenblick Jaskiewiez blut⸗ 
überſtrömt und mit einer furchtbaren Wunde in der Bruſt 
in das Zimmer wankte. Nachdem er noch einige unverſtänd⸗ 
liche Worte gemurmelt hatte, fiel er zur Erde und gab 
ſeinen Geiſt auf. Die Unterſuchung ergab, daß der Mörder 
ihm zwei Bajonettſtiche in die Bruſt verſetzt hatte, von 
denen der eine das Herz traf. Der Mörder floh ſofort nach 
Verübung des beſtialiſchen Mordes nach Tytlewo, wo er 
noch in derſelben Nacht von der Polizei verhaftet werden 
konnte. Die Mordwaffe, ein blutbeflecktes Bajonett, wurde 
im Bett verſteckt vorgefunden. Der Mörder gab bei ſeiner 
Verhaftung an, daß er den Mord aus Rache ausgeführt 
hätte, da Jaskiewiez angeblich feine Braut beſeidigte. — 
Die Anklage vertrat Staatsanwalt Marſki, 
geklagte wurde von dem Applikanten Kontecki 
verteidigt. Der Angeklagte bekannte ſich ſchuldig. Er will 
bei der kritiſchen Unterredung von Jaskiewiez ins Geſicht 
geſchlagen worden ſein. Gleichzeitig wäre er angeheitert 
geweſen und hätte zum eigenen Schutze zum Bajonett ge⸗ 


griffen. Die Ausſagen der Zeugen ergaben, daß der An⸗ 


geklagte als Raufbold bekannt war und ſich keines guten 
Rufes erfreute. Nach Beendigung der Beweisaufnahme 
ergriff der Staatsanwalt das Wort zu feinem Plädoyer 
und beantragte für den Angeklagten zehn Jahre Zuchthaus. 
Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten zu fünf 
Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer von zehn Jahren und Tragung der 
Gerichtskoſten. N 2 * 
+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 22. Dezember. Ein⸗ 
brecher ſtahlen vom Speicher von Broniſtaw Gruca 
in Paulshof (Kueborek zehn bis fünfzehn Zentner Roggen 
im Werte ron etwa 120 Zloty. — Aus dem Stalle der Frau 
Emilie Dammer in Schillno (Silno) wurden ein Hahn 
und ſieben Hühner geſtohlen. ; * * 
* 


Oereine, Deran'taltungen ıc. 


Am 3. Feiertag, abends 7 Uhr, Deutſches Heim: 700 = Fahrfeier 
Thorns der deutſchen Vereine. Eintritt frei. (11471 ** 

Coppernſcus⸗Verein. Montag, 28. nachm. 6 Uhr, Deutſches Heim: 
700 Jahrfeier der Stadtgründung. Feſtvortrag des Herrn 

Muſeumsdtrektors Prof. Dr. Keuſer⸗Oliva „Die Städte des 

Ordenslandes und ihre deutſche Kultur“, Gäſte e 

5 11628 ** 


— 


* Berent (Koscierzyna), 22. Dezember. Kohlen 
diebſtahl. Auf der Eiſenbahnſtrecke Skorzewo—Golubie 


e ee ber rennen Sete 10 adde Kehlen r. 


funden, die vermutlich von dem Kohlenzuge Nr. 8981 ge⸗ 
ſtohlen waren. Die Kohlen wurden hierher geſchafft. Bei 
Kilometer 112,1 gegenüber der Brücke entdeckte man ferner 
zwei ziemlich erhebliche Blutflecke, neben deren einem etwa 
40 Kilo Kohlen lagen. Die Blutſpuren führten zu der etwa 
200 Meter von der Eiſenbahn belegenen Wirtſchaft von 
Trofa. Hier wurde feſtgeſtellt, daß der 22 jährige Bruder 
Jan des T. mit einer ſchweren Kopfwunde zu Bette lag 
und daß ſein Zuſtand hoffnungslos iſt. Man konnte noch 
nicht klären, ob Jan T. an dem Kohlendiebſtahl teil⸗ 
genommen hat und dabei verwundet wurde oder ob er als 
Unbeteiligter beim Vorbeigehen von den Kohlendieben an⸗ 
gegriffen wurde. . a 

p. Neuſtadt (Mejhberowo), 23 Dezember. Auf dem heu⸗ 
tigen Pferde⸗ und Viehmarkt waren nur einige 
Pferde und etwa 20 Rinder aufgeführt. Dagegen herrſchte 
auf dem Krammarkt ein äußerſt reger Verkehr. Die aus⸗ 
wärtigen Stoff⸗, Leinen⸗ und Spitzenhändler hatten ziemlich 
genügenden Zuſpruch; ebenſo die Stände mit Schuhwaren. 
— In der heutigen Nacht brachen Diebe in das Kolonial⸗ 
warengeſchäft Fliſykowſki in der Schönwalderſtraße 
ein und hießen einen Teil des Beſtandes mitgehen. — Die 
ſtaatliche Oberförſterei gibt bekannt. daß an dem im Rohbau 
aufgeführten Dienſtgebände mit Buneauräumen für den 
Oberförſter 50000 Ziegel und 25 Kubikmeter Steine zum 
Verkauf bereit liegen. Reflektanten mögen ſich unter Preis⸗ 
angebot auf 1000 Ziegeln und 1 Kubikmeter Steine an die 
ſtaatliche Forſtdirektion in Thorn ſchriftlich wenden. 

a. Schwetz (Swiecie), 23. Dezember. In Komorfk hieſi⸗ 
gen Kreiſes wurde Alexander Wisniewſki 450 Zloty 
Bargeld geſtohlen. Der Dieb iſt ein Dorfbewohner, er 
konnte verhaftet und das Geld ihm abgenommen werden. — 
Aus der Wohnung der Frau Helene Kurowſka in Groß 
Lubin hieſigen Kreiſes . mittels Nachſchluſſels 
aus dem Spind 1000 Zloty rgeld und einen Browning. 

w Soldau (Dataldomo), 22. Dezember. Eine Weih⸗ 
nachtsbeſcherung der evangeliſchen Kinder fand am 
vergangenen Sonntag unter großer Beteiligung der Ge⸗ 
meinde in dem Saal des Kaufmanns Ernſt Kneiding 
in Heinrichsdorf hieſigen Kreiſes ſtatt. Die Feier wurde 
mit einem Vortrage des Poſaunenchors unter Leitung von 
Ewald Kneiding eröffnet. Nachdem Fräulein Plewka ein 
Begrüßungsgedicht vorgetragen hatte, ſang der Jugend⸗ 


bund⸗Chor unter ſeiner Dirigentin Fräulein Horn einige 


Lieder. Nach einer Anſprache, die Pfarrer Skierlo hielt, 
nahmen die Aufführungen ihren Anfang. „Chriſtengleins 
Wette“, ein Zwergenreigen und das Singſpiel „Frau Holles 
Weihnachtsabend“ fanden ſtarken Beifall. Den größten 
Eindruck hinterließ das lebende Bild „Maria mit dem 
Jeſuskinde“. Nach dem Geſange einiger Weihnachtslieder 
durch die Gemeinde erfolgte die Beſcherung der Kinder. die 
mit gefüllten Tüten, Apfeln und Büchern erfreut wurden. 
Zum Schluß dankte Pfarrer Skierlo allen Anweſenden, be⸗ 
ſonders Fräulein Horn und Herrn Kneiding für ihre Mit⸗ 
wirkung zur Ausgeſtaltung der Feier. — Der letzte hier 
ſtattgeſundene Vieh⸗ und Pferdemarkt war ſehr 
ſchwach beſucht, auch der Krammarkt ließ viel zu wünſchen 
übrig. Für die erſte Sorte Milchkühe zahlte man 190 bis 
250 Zlotp, für die zweite Sorte 150 bis 180 Zloty, für bie 


der An⸗ 


—— — 
 m———— 


| Torufska Nr. 16 | 


Zentr. bevorz. Kor 
mit,)ab 15.1. 3 geſucht. 


Rheumatismus oder nicht 


Die Hauptſache iſt, ich fühle mich wieder vollkommen ge⸗ 
ſund und kann wie früher arbeiten, ſagt Frau W. Suska, 
Warſzawa, Stare⸗Miaſto 4/6. Jahrelang habe ich herum⸗ 
gedoktert, um meine Schmerzen, die bald im Rücken; dann 
wieder in Armen und Beinen auftraten, loszuwerden. Das 
Wetter, eine Erkältung, meinten die einen, da hilft nur 
Wärme. Aber ich konnte es im Bett nicht aushalten; das 
iſt Rheuma oder Gicht, da muß man diät leben. Ich aß alſo 
faſt kein Fleiſch mehr und probierte verſchledenes aus der 
Apotheke. Es wurde aber immer ſchlimmer. Was es nun 
eigentlich war, kann ich heute noch nicht ſagen. Die Haupt⸗ 
ſache iſt, ich merke jetzt nichts mehr von meinen früheren 
Schmerzen, ſeitdem iſt Togal genommen habe, und kann un⸗ 
gehindert meiner Arbeit wieder nachgehen. Togal ſtillt 
nicht nur die Schmerzen, ſondern geht direkt zur Wurzel des 
üübels. Selbſt bei langfährigen Leiden wurden überraſchende 
Erfolge erzielt. Unſchädlich für Magen, Herz u. a. Organe. 
Machen Sie noch heute einen Verſuch, aber beſtehen Sie in 
Ihrem eigenen Intereſſe auf Togal; es gibt nichts Beſſeres! 
In allen Apotheken. (11312 


CCCrCãͥũ ³ð ( ĩ N 
dritte Sorte 100 bis 140 Zloty. Ferſen brachten je nach 
Qualität 80 bis 140 Zloty. Für Fettvien zahlte man 15 bis 
18 Zloty pro Zentner Lebendgewicht. Die Umſätze waren 
ſehr gering, da die meiſten Landwirte es vorzogen, ihr Vieh 
wieder nach Hauſe zu nehmen. — Bei der am Freitag in 
Groß⸗Lenſk hieſigen Kreiſes ſtattgefundenen Treibfagd 
wurden 63 Haſen erlegt. J | 

x Zemnelburg (Sepölno). 23. Dezember. Eine Weih⸗ 
nachtsfeier der deutſchen Kleinkinderſchule 
fand am Montag nachmittag im hieſigen Gemeinſchaftsſaale 
ſtatt. Nach dem Geſang von Weihnachtsliedern und Auf- 
ſagen ſinniger Gedichte wurden die Kleinen unter dem bren⸗ 
nenden Lichterbaum durch kleine Geſchenke und Spielſachen 
erfreut. — Auf der am Dienstag, 22. d. M., 
Jagdverein auf dem Gelände Hohenfelde 
Treibfagd wurden von 12 Schützen 15 Haſen erlegt. 


—— 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Lemberg (Lwöw), 23. Dezember. Eine Auto⸗ 
falle. Auf der Straße von Krakau nach Lemberg ſtieß 
dem mit ſeinem Auto fahrenden Breſter Starojten 


vom hieſigen 
veranſtalteten 


A 


Doelinger unweit Zbylitowſka Gora ein Unfall zu. . 


Quer über die Straße geſpannt war ein Stahldraht, 
durch den beide Scheinwerfer des in ſchneller Fahrt befind- 
lichen Autos abgeſchnitten wurden. Der Staroſt kam ohne 
Verletzung davon. 

* Demblin, 23. Dezember. 


Joſef Gurecki unter die Räder eines Zuges. 
Das Mädchen war auf der Stelle tot. Gurecki wurde mit 


Ab e Beltıen, und Armen in hoffnungsloſem Zu⸗ 


n ein Krankenhaus gebracht. Der Grund zu der 
Tat waren die Glaubensunterſchiede, die es den 
jungen Menſchen nicht geſtatteten, zu heiraten. 


— 


Graudenz. 
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wird ſelbſtverſtändlich verwehrt. 


an ſie. 


öffnete Tür ein Lichtbündel auf die Straße ſchleßen, wie 


Das „Alte Schloß“ brennt. ö 


(Originalbericht eines Stuttgarter Mitarbeiters.) 


Die Nachricht, daß das Alte Schloß brennt, haben wir 
zuerſt alle nicht geglaubt. Aber noch raſcher fait, als das 
Feuer von den Giebeln, von den Türmen und Balkenwerk 


und den Flügeln des alten Baues Beſitz ergriff, verbreitete 


ſich die Meldung in der Stadt. Daß etwas ganz Ungewöhn⸗ 
liches vorlag, merkten wir bald. Ununterbrochen ging das 
Telephon. „Brennt wirklich das Alte Schloß?“, „Haben Sie 
gehört, daß das Alte Schloß brennen ſoll?“. Solche und 
ähnliche Fragen ſtürmten auf uns ein. Jeder, der Zeit 
Hatte, eilte ſelbſtverſtändlich zur Unglücksſtelle, um das 
Wüten der Elemente zu ſehen. An der Brandſtelle trafen 
wir Tauſende an. Es war überaus ſchwierig, nach vorn 
zu kommen, da die Menſchenmaſſe einer Mauer gleich auf 
dem rieſigen Platz ſtand. Aber der Anblick, der ſich uns 
ſchon von weitem bot, war ſchaurig genug. Der ſüdöſtliche 
Flügel war völlig in Flammen eingehüllt, und mächtige 
Rauchſchwaden zogen zum Himmel. Ununterbrochen kamen 
neue Feuerwehrwagen an. Bereits am Mittag mar die 
geſamte Stuttgarter Feuerwehr mit Ausnahme weniger 
Abteilungen, die auf alle Fälle zurückbleiben mußten, an 
der Löſchung des Brandes tätig. Rieſige Feuerwehrleitern 
wurden angelegt, und nicht allein von außen, ſondern auch 
von der Innenſeite des Hofes aus wurde die Bekämpfung 
des Brandes in Angriff genommen. Rieſige mechaniſche 
Leitern wurden errichtet. Nachdem das erſte Unglück bei 
den Löſcharbeiten eingetreten war, kamen bald viele Kran⸗ 
kenwagen. 1 
Nach vieler Mühe gelang es, in den Hof des Schloſſes 
zu kommen. Die rieſigen Menſchenmengen mußten von 
der Polizei und von der Reichswehr, die zur Hilfe heran⸗ 
gezogen wurden, zurückgehalten werden. Noch als der 
Brand ausbrach, fand vor dem Schloß ein lebhafter Weih⸗ 
nachtsmarkt ſtatt. Die Händler haben ſich längſt zurück⸗ 
gezogen. Jetzt herrſchen vor dem Schloß Polizei und 
Reichswehr. Ein geradezu grotesker Anblick iſt im Schloß⸗ 
hof. Ein rieſiger Weihnachtsbaum, der hier vor einigen 
Tagen aufgeſtellt wurde. Er iſt völlig unverſehrt. Um ihn 
herum hat man Inventar aus dem Schloß, das gerettet 
werden konnte, aufgeſtapelt. Wenige Meter davon entfernt 
iſt in aller Eile ein kleines Feldlazarett aufgemacht worden. 
Sanitäter und Arzte haben alle Hände voll zu tun. Mehr⸗ 
ſach ſchon wurden Feuerwehrleute, die an Rauchvergiftung 
erkrankten, auf Bahren vorbeigetragen und mußten ſofort 
behandelt werden. Alle dieſe Mäner haben unter dem 
Einſatz von Geſundheit und Leben den Verſuch gemacht, 
unſer hiſtoriſches Kleinod vor der völligen Vernichtung zu 
retten. Sie mußten Gasmasken anlegen, um in verſchie⸗ 
dene Räumlichkeiten des Schloſſes, aus dem ſie Kunſtgegen⸗ 
ſtände herausholen wollten, eindringen zu können. Leider 
find bereits am erſten Tage ſchwere Verletzungen in 
größerer Zahl durch das niederſtürzende Gebälk zu ver⸗ 
zeichnen geweſen. Der Eintritt in das brennende Schloß 
Man möchte am liebſten 
ſelbſt mit Hand anlegen, um das Wüten der Flammen zu 
bekämpfen. Die Feuerwehr hat übermenſchliche Arbeit ge⸗ 
leiſtet, aber zum Teil war ſie völlig machtlos. Die un⸗ 
geheuren Waſſermengen, die in das brennende Gebäude 
geſchleudert wurden, verdampften in der ungeheuren Hitze. 
Hier im Schloßhof, wo ſich nur Perſonen aufhalten, die 
wirklich helfen können, fühlt man ſich in ſeiner Ohnmacht, 
ſelbſt nicht mit eingreifen zu können, völlig überflüſſig. 
Alſo zurück auf den Karl⸗Platz. Man hat den Eindruck, 
daß noch höhere Flammen aus dem Gebälk zum Himmel 
emporſchlagen. 4 bis 5 Meter hoch lodern ſie empor und 
laſſen die mächtigen Rauchſchwaden des Qualmes und des 
Waſſerdampfes geradezu geſpenſtig erſcheinen. Es iſt, als 
habe ſich der Himmel über Stuttgart gerötet. Die ganze 
Stadt trauert um die Zerſtörung eines ihrer ſchönſten Wahr⸗ 
zeichen. ; 
ö Die Nacht bricht herein. Noch immer können wir uns 
nicht von der Brandſtätte trennen. Obwohl wir es vor 


Augen ſehen, erſcheint es uns unbegreiflich, daß das Wüten 


Erfüllung. 


Eine Weihnachtsgeſchichte von Georg Wagener. 


Der Winterabend brach trüb herein. Aus grauſchwar⸗ 
‚sen Himmel wirbelten naſſe Flocken zu Boden und wurden 
zum Brei, der unter jedem Schritt zur Seite ſpritzte. An 
den Ecken warteten frierende Händler darauf, daß ihnen die 
letzten Tannenbäume abgekauft wurden. 

Mit müden Schritten ſtrich ein kleiner Junge an den 
Häuſern entlang. Sein Geſicht war beinahe wie das eines 
Alten, der vom Leben nichts mehr erwartet. Er ſah ohne 
Intereſſe in die Schaufenſter, denn er wußte, daß ſie ihre 
Pracht nicht für ihn entfalteten. 

Wer ſollte ſich auch um ihn kümmern? Eine Stunde 

war es erſt her, da ſchrie ihn die Pflegemutter an: „Ein 
Weihnachtsgeſchenk für dich! Woher ſoll das kommen? Geh' 
aus dem Weg und ſtör mich nicht!“ 
Auch ein Junge von acht Jahren kann ſeinen Stolz 
haben. Was ſollte er noch dort bei fremden Leuten, die ihn 
täglich fühlen ließen, daß er überflüſſig war? Zu anderen 
Kindern kam an dieſem Abend der Weihnachtsmann. Doch 
ihn überging er. Warum? Nur weil er keine Eltern mehr 
hatte? Andere erzählten tagelang vorher in der Schule, was 
ſie ſich wünſchten, Stapel, Berge von ſchönen Sachen und 
von Spielzeug! Und er? 

Kurt hatte kein Ziel. Er wußte nicht, was aus ihm 
werden ſollte, wohin der Weg ihn führte, den er mit kur⸗ 
zem Entſchluß betreten hatte. Nur der eine Gedanke er⸗ 
füllte ſein müdes Kinderhirn: Fort von den Leuten, die ſich 
ſeine Pflegeeltern nannten! Was vor ihm lag, daran dachte 
er nicht. 1 

Glockentöne klangen durch das Schneetreiben. In ab⸗ 
geriſſenen Fetzen trug ſie der Wind herüber. Erinnerungen, 
verworrene Bilder nur, lebten hinter der Kinderſtirn auf. 
War er nicht vor Jahren — unendlich lange ſchien es her — 
an der Hand der Mutter unter den gleichen Klängen zur 
Kirche gegangen? Zur Kirche, in die ihn ſeine Pflegeeltern 
nicht mehr laſſen wollten! Lichterglanz wuchs vor ſeinen 
Augen aus dem Schneetreiben auf. Er glaubte noch den 
Arm zu fühlen, der um ſeine Schulter gelegen und ihn feſt 
an die Mutter gepreßt hatte. Es war die letzte Erinnerung 


Dort ſtand die Kirche. Immer wieder ließ die raſch ge⸗ 
eine Lockung an die dort draußen, die zögerten oder viel⸗ 
leicht mit hochgeſchlagenem Mantelkragen eilig vorüber: 


wollten. Und mancher blieb in plötzlichem Entſchluß 
feben, wandte ſich und trat raſch ein. 


Hofküche iſt vor einigen Jahren abgebrochen worden. 


des Feuers noch kein Ende findet. Es wird ſpäter und 
ſpäter. Bedrückt ſchleichen wir uns nach Hauſe, weil es 
trotz des heldenmütigen Eingreifens hunderter von Feuer⸗ 
wehrleuten, von Reichswehr und Polizei nicht gelungen iſt, 
den Brand zu beſiegen. ce. 


Aus der Geſchichte des Schlo' ſes. 


Das Alte Schloß, einſt der Sitz der Grafen von Würt⸗ 
temberg, ſtammt mit ſeinem älteſten Hauptbau, der jetzt 
zuerſt ein Raub der Flammen wurde, aus dem zwölften 
Jahrhundert. Es wurde im Jahre 1286 von König 
Rudolf belagert. Im 14. Jahrhundert wurde es von Graf 


Eberhard dem Erlauchten erweitert, ſpäter von 1473 bis 1570 


ausgebaut. 

Als alte Waſſerburg ein trutziger und wehrhafter 
Bau, war das Alte Schloß immer eine der größten Sehens⸗ 
würdigkeiten der Stadt, der ſchönſte Stuttgarter 
Profanbau aus älterer Zeit; an der unteren Seite 
des Schloſſes ſtehen noch teilweiſe die alten Ringmauern. 
Früher war das Schloß von einem Graben umgeben, der 
1775 ausgefüllt warde. In dem abgebrannten Flügel befand 
ſich der große Saal, der ſogenannte „Türnitz“, der zu Ritter⸗ 
ſpielen und als Speiſehalle diente. Darüber waren die 
Wohnräume der herzoglichen Familie. Beſonders ſchön iſt 
auch der Schloßhof mit dem von Meiſter Hofer ſtam⸗ 
menden Standbild des Herzogs Chriſtoph im Barte, mit den 
arkadengeſchmückten Umgängen und den Ecktürmen. Die 
drei großen runden Türme ſtammen aus den Jahren 1572, 
1578 und 1687. Der Erbauer des Schloſſes in ſeinen ſpäteren 
Teilen war der Stuttgarter Albrecht Tretſch. 

In dem großen Schloßkeller lagern die Weine der her— 
zoglichen Rentkammer. In dem Schloß ſelbſt befinden ſich 
zahlreiche Wohnungen und Kanzleien ſowie das Altertums⸗ 
muſeum. Die früher dem Neuen Schloß gegenüberliegende 
Es 
find unerſetzliche Kunſt⸗ und Altertumswerte 
mit großen geſchichtlichen Erinnerungen durch den Brand 
vernichtet worden 


f Schloßbrand im Erlöſchen. 


Stuttgart, 23. Dezember. Heute mittag endlich kann der 
Brand des Alten Schloſſes nahezu als gelöſcht angeſehen 
werden, u enn auch die Möglichkeit beſteht, daß das Feuer 
an einzelnen Stellen nochmals aufflackert. Die Einſturz⸗ 
gefahr der vielen ausgebrannten Gebäudeteile iſt jedoch fo 
drohend geworden, daß die Feuerwehrleute die Löſcharbeiten 
einſtellen mußten. Die Rohre wurden an der Erde befeſtigt 
und von hier aus ſtrömen die Woſſermaſſen in die noch 
qualmenden Brandherde. Das Schloß iſt nur mit 800 000 
Mark bei der Gebäude⸗Brandverſicherung verſichert. 


Schweres Ein 


urzunglüd 
25 1 der Vatilanſtadt. 


In der Vatikanſtadt hat ſich ein ſchweres Einſturz⸗ 
unglück ereignet. Das Dach des nördlichen nach Papſt 
Sixtus benannten Flügels des berühmten Belvedere-Hofes 
iſt plötzlich eingeſtürzt und die ſchwere Maſſe hat die 
ene liegenden Räume der apoſtoliſchen Bibliothek be⸗ 
ſcha igt. ; 4 Fr U en Mr Ne * 9 


der ſixtiniſchen Kapelle) weilten noch am Nachmittag zahl⸗ 
reiche Arbeiter, die jedoch. während des Einſturzes augen⸗ 
ſcheinlich zum größten Teil bereits die Arbeitsſtätte 
verlaſſen hatten. Vier Arbeiter werden vermißt, die wahr⸗ 
ſcheinlich unter den Trümmern begraben liegen. Etwa 
20000 Bände, vorwiegend Drucke, find von den Trümmern 
begraben worden. Die wertvollen Handſchriften, die bis 
in das vierte Jahrhundert nach Chriſti reichen, dürften 
gerettet ſein. Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſind die 
Wandfresken in den drei Stockwerken ſo gut wie un⸗ 
beſchädigt, dagegen ſind die Deckengemälde vernichtet. 


* 

Für Kurt bedurfte es keines Entſchluſſes mehr. Die 
Erinnerung und der Lichtſtrahl bannten ihn. Sein Weg 
hatte plötzlich ein Ziel: teilnehmen an dem Glanz, an der 
Freude, die dort drinnen herrſchen mußten. 

Doch, durfte er hinein? War es vielleicht mit der Kirche 
ebenſo wie mit dem Weihnachtsmann, der nur zur anderen 
Kindern kam? Würden ſie ihn nicht an der Tür abfangen: 
„Was willſt du hier? Kinder wie du, denen die Pflege⸗ 
eltern täglich ſagen müſſen, wie unnütz ſie ſind, haben hier 
nichts zu ſuchen!“ 15 
Ach, mehr als abweiſen konnten ſie ihn ja nicht! Da 
wollten ja gerade zwei Erwachſene eintreten. Wenn er ſich 
hinter ihnen verſteckte, ſo überſah man ihn vielleicht oder 
dachte, er gehöre dazu. . 5 
Er war verwundert, als ſich überhaupt niemand um ihn 
kümmerte. Dann nahm die Kirche ſeine Gedanken gefangen. 
Zwei Tannenbäume brannten vor dem Altar und warfen 
ihren Lichterglanz in die verborgenſten Winkel. Alle Men⸗ 
ſchen hatten feierliche Geſichter, und dann ſetzten Orgel und 
Stimmen zu einem jubelnden Liede ein. Da ſuchte ſich Kurt 
einen Platz zuhinterſt im Seitenſchiff, zaghaft noch immer 
und mit der Angſt im Herzen, daß jemand auf ihn zutreten 
könnte: „Mach', daß du fortkommſt!“ ar 
Er begriff nicht viel von dem, was der Pfarrer ſagte. 
Doch das eine verſtand er: Heute war für alle Menſchen 
ein Tag der Freude. Für jeden ſollte der Weihnachtsbaum 
brennen zur Erinnerung an das Chriſtkind. Für jeden, 
auch für den Armſten, der kein Bett hatte, war irgendwo 
der Gabentiſch gedeckt! 

„Für jeden?“ fragte der Junge und der Gedanke hielt 
ihn noch gefangen, als die Liturgie wieder eingeſetzt hatte. 
„Für jeden?“ Doch wo war denn für ihn der Weih⸗ 
nachtsbaum? Einer von den beiden dort vorn? Nein, ſicher 
nicht, denn die galten ja allen denen, die hier in der Kirche 
ſaßen. Und wo ſollte ſonſt der Weihnachtsbaum für ihn 
brennen? a 
Dann wußte das Kinderhirn plötzlich die Antwort. 
Als die Letzten unter den brauſenden Akkorden der 
Orgel die Kirche verließen, drückte ſich Kurt nicht hinter 
Erwachſenen her ins Freie. Unter der letzten Bank im 
Seitenſchiff kauerte er. Als die Orgel ſchwieg, hob er vor⸗ 
ſichtig den Kopf. Ein Mann ſchritt am Altar vorüber und 
griff nach dem Schalter an der Wand. Die Lichter des 
einen Baumes erloſchen. Und dann ſank auch der andere 
Baum in die Dunkelheit zurück. Nur der verlorene Schein 
irgendeiner vom Winde geſchüttelten Lampe draußen auf 
der Straße tanzte matt über die Baukreihen hin und her. 
Zuerſt fürchtete ſich das Kind. Saß es nicht hier in der 


In dem ſixtiniſchen gm het (nicht zu verwechſeln mit 


Das begehrte Mittel 


bei Husten und VerKühlung der At- 
mungsorgane, wirkungsvoll-vorbeugend 
und heilend, sind und bleiben die bewähr- 
ten und seit 40 Jahren allbekannten 10660 


Neger Brust 
WCaramellön 
„mikden’3 Tannen®.:) 


‚Echt nur m't der Schutzmarke „3 Tannen” 
Ueber 15000 beglaubigte Zeugnisse. 
Erhältlich in allen Apotheken u. Drogerien. 
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Fünf Todesopfer. 


Nach den letzten Meldungen hat das Einſturzunglück im 
Vatikan fünf Todesopfer gefordert. Der beim Durch⸗ 
bruch des Fußbodens im „Saal der Beratungen“ mit in die 
Tiefe geriſſene Profeſſor Marco Battaſſo konnte bei den 
Aufräumungsarbeiten nur noch als Leiche geborgen werden. 
Außerdem müſſen die vier Bauarbeiter, die im Augenblick 
der Kataſtrophe in den Kellerränmen tätig waren, mit Be⸗ 
ſtimmtheit als verloren angeſehen werden. Solange noch 
Hoffnung beſtand, den Verunglückten zu Hilfe zu kommen, 
hat der Papſt die Rettungsarbeiten perſönlich geleitet und 
die Arbeiter zu raſcherer Tätigkeit angefenert. Das unge: 
heure Gewicht der im Sturz zuſammengebackenen Mauer⸗ 
trümmer, die zum Teil acht Meter dick waren, ſtellte aber 
den Bemühungen einen faſt unüberwindlichen Widerſtand 
entgegen. 


Man glaubt, die Urſache des Unglücks jetzt im Nachgeben 
von drei der großen Mittelpfeiler der Leſehalle erkennen 
zu können, an denen gerade Stützungsarbeiten vorgenom⸗ 
men wurden. Die morſchen Fundamente ſollten durch große 
Zementblöcke erſetzt werden, die offenbar noch nicht ge⸗ 
nügend ausgetrocknet waren, als man ihnen das Gewicht 
der darüberliegenden Bauten anvertraute. 


Kleine Rundſchau. 


Schiffszuſammenſtoß. 


Tokio, 24. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
Donnerstag früh ſtießen in der japaniſchen Inlandſee zwei 
Küſtenſchiffe zuſammen. Eins der Schiffe ging ſofort unter, 
50 Perſonen ſollen dabei ertrunken ſein. 


Brieſtaſten der Redaktion. 


„Wieſe.“ Die Sache kann glatt gehen, fie 
1 ftoßen; es läßt ſich darüebr 
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ag eee een 
2 bau 1919.“ Der Art. 380 Bene 

bruck 1938 15 nur den Echus der Bew er eee De 
Baufälligkeit des letzteren im Auge. Wenn das Haus unbewohnt 
iſt, können Sie damit machen, was Sie wollen. Eine Genehmigung 
zum Abbruch iſt nicht erforderlich. Schwierigkeiten können Ihnen 
nur entſtehen. wenn Sie das Haus nicht räumen können; d. 5. 
wenn der eine oder der andere der Bewohner des Haufes ſich 
weigert, ſeine Wohnuno zu räumen, da er ein unteres Unter⸗ 
kommen nicht findet. Bleibt ein Inſaſſe darin wohnen, dann tritt 
der Art. 380 der oben genannten Verordnung in Wirkſamkeit, d. 5. 
das Staroſtwo kann Sie zwingen, die nötigen Reparaturen vor⸗ 
zunehmen, oder ſelbſt die Vornahme derſelben auf Ihre Koſten 
anzuordnen. Es empfiehlt ſich, dem Staroſtwo anzuzeigen, daß das 
Haus zu einem beſtimmten Zeitpunkt geräumt und fpäter abge⸗ 
brochen wird. Die Räumung muß vor Ablauf der Ihnen vom 
Staroſtwo geſtellten Friſt erfolgen. 


kaun aber auch auf 
nichts Beſtimmtes 


Kirche wie ein Dieb? Nein, denn es wollte ja niemand 
etwas ſtehlen! Das, was der Mann auf der Kanzel ge⸗ 
ſagt hatte, ſollte ja auch für Kurt gelten. So ſchwand die 
Furcht. Sie wich dem Gefühl der großen Freude, der un⸗ 
endlichen Genugtuung, die dem Zurückgeſetzten und Ver⸗ 
ſtoßenen bevorſtand. 

Das Kind trat leiſe aus der Bank. Es wußte nicht, 
warum es ſich auf den Zehenſpitzen den Gang hinauftaſtete, 
benn es war ja allein und hatte nichts zu befürchten. Und 
doch war es ihm, als atme irgendwo im weiten leeren Raum 
ein Weſen, das der Klang ſeiner ſchweren genagelten 
Schuhe nicht ſtören durfte. Kurt machte ſich keine Gedanken 
darüber, ob er träumte oder ob das Wort des Pfarrers 
vom Chriſtkind, das heute zur Freude aller Menſchen ge⸗ 
boren wurde in feinem nach Liebe und Wärme dürftenden 
Kinderherzen nachklang. f 

Er fand den Weg durch die Kirche und dann wuchs der 
Schatten eines Baumes vor ihm auf. Das Blut pulſte ihm 
in den Schläfen, und vor Erregung ſtrauchelte er über eine 
Stufe. Er richtete ſich haſtig wieder auf und fand den 
Schalter an der Wand. Er zögerte einen Augenblick, weil 
es ihm ſchien, als könnte alles nur ein Märchen fein, mie 
es ihm in der Schule erzählt wurde, während es doch im 
Leben nur Schläge und Schelte gab. N 

Doch dann drehte er den Schalter, und — fein Weih⸗ 
nachtsbaum branntel, 

Als der Pfarrer, der beim Schein der plötzlich erleuchte⸗ 
ten Kirche zuerſt vor einem Rätſel geſtanden hatte, haſtig 
durch die Sakriſtei ins Gotteshaus trat, fand er einen klei⸗ 
nen Jungen vor dem Tannenbaum ſtehen. Er wollte ihn 
zuerſt anrufen, doch dann ſchwieg er, weil er es für Sünde 
hielt, die Andacht des Kindes zu ſtören. Deſſen Augen 
ſtarrten weit geöffnet in die Lichter als ſähen ſie eine Offen⸗ 
barung, und die Hände waren zu Fäuſten geballt, als 
wollten ſie das Bild nicht wieder entweichen laſſen. 

Dann löſte ſich die Erſtarrung. Der Handrücken fuhr 
über die Kinderaugen. Vielleicht waren ſie vom Starren 
ins Licht geblendet. Vielleicht wollten ſie nicht an die Er⸗ 
füllung glauben. 

Da trat der Pfarre näher. Seine Stimme war fo väter⸗ 
lich, daß der Junge nicht zuſammenſchrak: „Komm, Kind, 
komm mit zu mir hinüber! Dort brennt auch der Baum, 
und „dort kannſt du mir jagen, was dir auf dem Herzen 
liegt.“ 

Kurt nahm die dargebotene Hand. Er glaubte wieder 
an Märchen, und was zwiſchen dem Tage geweſen war, da 
er ſich zuletzt an ſeine Mutter erinnern konnte, und dem 
Heute, verſank für immer in der Nacht. 
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eurer Sünden, hinz 


3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 25. Dezember 1931. 


700 Jahre Thorn. 


Hermann Balt kommt nach Thorn. 


Der folgende Beitrag ſtellt ein Kapitel 
„Der Deutſche Orben im Werden und 
Vergehen“ von Wilhelm Kotzde dar. Das 
intereſſante Werk iſt in der Reihe „Deutſche Volk⸗ 
heit“ im Verlage von Eugen Diederichs zu Jena 
erſchienen, bei dem wir um die Nachdruckerlaubnis 
nachgeſucht haben. — Die Schriftleitung. 


aus 


Hermann Balk, durch den Hochmeiſter des Deut⸗ 


dens zum Meiſter von Preußen ernannt, an⸗ 
„ aus Weſtfalen ſtammend, führte die Schar der 
Ordensritter, welche die Eroberung des Preußenlandes 
begann. Der Bruder Dietrich von Bernheim aus 
Franken ſtand ihm als Marſchall zur Seite. Die Brüder 
Konrad von Tutelen, einſt Kämmerer der heiligen Eliſabeth, 
Heinrich von Berka, wie jener aus Thüringen, Heinrich 
von Zeitz, Bernhard von Landsberg, Berengar von Ellen⸗ 
bogen nud Otto von Querfurt werden uns weiter genannt. 
Dort ſtanden ſie am wilden Weichſelſtrom, der zur Zeit der 
Schneeſchmelze die Fluren in endloſer Weite unter Waſſer 
ſetzte, angeſichts eines Landes, das ihnen mit ſeinen 
Schrecken drohte. Daß Wölfe es maſſenhaft durchſtreiſten, 
Ure, Bären und Elche ſeine Wälder bevölkerten, hätte ihre 
Jagdfreude, ihre Luft am kühnen Wagnis entfeſſeln können. 
Aber die unbekannten Wälder hemmten den Schritt des 
landfremden Kämpfers durch tückiſche, weitgedehnte Sümpfe. 
Zahlloſe Seen ließen nur wenige, von den landvertrauten 
Einheimischen leicht zu bewachende Durchgänge frei. Die 
Wälder, Seen und Sümpfe bedeckten faſt das ganze Land 
und gaben nur wenig Raum für vereinzelte Kulturflächen 
her. Dieſe wurden von einer freiheitsſtolzen und tapferen 
Bevölkerung bebaut, die noch den alten Göttern diente. 
Die Preußen waren von nordiſcher Raſſe, gaſtfrei und 
r Geſinnung, 
3 die polniſchen Verſuche, in ihr Land zu dringen, 
gereizt, mißtrauiſch gegen das Chriſtentum, das zuerſt mit 
den Polen eingedrungen war. 
gabe an die göttliche Jungfrau und unbeugſamer Kampfes⸗ 
wille konnten Hermann Balk und ſeinen Rittern Vertrauen 
auf den endlichen Sieg geben. Hier ſollten ſie dem Orden 
jene Erfüllung ſeines -Daſeinszweckes erringen, die ihm, 
wie ſeine klarblickenden Führer ſchon ahnten, im Heiligen 
Lande ver ſagt bleiben würde. Rauh und hart war die Zeit, 
rauh und hart iſt jeder Krieg, wild waren die Kämpfe, die 
nun zwiſchen zwei Völkern entbrannten, Untreue und Ver⸗ 
rat befleckten ſte, wie immer, wenn die Leidenſchaften 
entfeſſelt werden und niedere Triebe in minderen Menſchen 
auſſchießen. Der Sieger konnte nur hoffen, vor dem Welt⸗ 
gericht der Geſchichte zu beſtehen. 
gab und feine Wi 
wurden Wem war re . 
Kulturkraft eingeboren, den Deutſchen oder den Preußen? 
Die kommenden Jahrhunderte mußten es erweiſen. 


Schon im Jahre 1230, als der Friede von San Ger⸗ 
mand geſchloſſen war, hatte der Papſt einen Kreuzzug in 
den Gebieten von Polen, Mähren, Pommern, Sorabien, 
Holſtein und Gothland, Magdeburg und Bremen aus⸗ 
beschrieben. „Bei Gott dem Allmächtigen ermahnen und 
ermuntern wir euch, wir empfehlen es euch zur Vergebung 
ublicken auf die Liebe, = welcher 
reits euch geliebt und noch liebet, und m’ etwas 
— — für alles, was er euch 3 1 
ench mächtig und männlich mit dem Schwerte, m Eifer 5 
Gottes Sache die Unbill ſeines Namens zu rächen un 

e Mitchriſten BE 
ige Pingkepet und handelt nach en Nat ez ar 
brüder, auf daß euch ſelbſt ein ewiger Lohn werde, n⸗ 
gläubigen aber ſich nicht ferner rühmen können, ungeſtraft 
den Namen Gottes zu befeinden! 

Es war ein ſchickſalsſchweres 


nehmen, das anhub. 


Unter: 


er im Frühling 1231 
über die Weichſel 15 
N di reußen 1 
deftanden: die P Zandmeiſter in 


dort hatte einſt die Burg Thor 
x Gatten fie zerſtört. Um eine 
weiter Linie Graben 


hineinbauen. 


errühten. In die Die Preußen 


Das find dre Anfänge von 
hatten im Culmer er er 
Balt zog, nachdem er Th Die Prenßen ſtellten ſich 


Rogowo 
weiler verriet er ſeine n 
heer im Hinterhalt lag, ſpähte 
der Burg Culm nach einem ä 
Schlaf hingegeben ſei. So gelang es, 
Sie wurde bis En 2 5 8 . 
edergebran l ’ 
5 N Burg ke gr ee De 
i em der Schrecken der ) R * 
— ige er von feinen . 
legte er grauſam zu martern. e 5 
be A Fe e ee 
gehüngt, bis fie qualvo a ’ en ae ms 
den Nabel ausſchneiden, diefen an einen 
die per Pr ya Peitſchenhieben jo oft um a neh, 
treiben, bis die Eingeweide aus dem ren e 
Der Schrei nach Vergeltung ging lange dure . 
ſcharen. Der Gefürchtete war der ei ar 
Verräters. Mit deſſen Hilfe wurde ee = 5 5 
band ihn an einen Pferdeſchweif und ſchle . 
Burg Thorn. Me eng — „ ai 
einem Baum anfgehän ve i f 
schneller Folge ihre Stützpunkte im Culmer . we 
mußten es räumen. Hermann Balk legte zu 
neue Burg an, von welcher auß zuſammen 


4 


doch im Kampfe wild und grauſam 


Nur eine tieſſinnige Hinz, 


wenn er dem Sande die 
höhere Seelenadel, die höhere 


aus den Händen der Heiden zu befreien, - 


einen Plankenzaun 


mit Thorn den 


Heiden gewehrt wurde. Überraſchend ſchnell hatte der 
Orden einen ſeſten Beſitz an Land erworben. Er bewies 
ſogleich, daß er ſeine Kulturaufgabe verſtanden hatte. 
Hermann Balk rief deutſche Bauern in das Land und legte 
um die Burgen Thorn und Culm deutſche Städte an. Mit 
großer Tatkraft führte er dieſes Siedlungswerk durch. 
Für die Verkehrsverhältniſſe jener Zeit waren zwei Jahre 
eine kurze Friſt. Daß der Burggraf Burchard 
von Magdeburg mit einem Kreuzheer von angeblich 
5000 Mann dem Orden zu Hilfe gezogen war, wird die 
raſche Bevölkerung des Landes erleichtert haben. Schon 
Weihnachten 1233 verließ der Landmeiſter die Culmiſche 
Handfeſte. 0 £ 


Das 6. Cülularfeit der Gründung Thorns. 
8 am 27. XII. 1831. 


Thorn, das 1815 wieder preußiſch geworden war, 
hatte noch lange unter den Wunden zu leiden, die ihm die 
Kriegsjahre der Napoleoniſchen Zeit geſchlagen hatten. 
Zwar brachte der in Angriff genommene Feſtungs bau 
manches Leben in die Stadt, und es fehlte auch nicht an An⸗ 
Ürengungen, Handel und Wandel, die fait ganz darnieder⸗ 
lagen, zu heben, doch als im November 1830 im Nachbar⸗ 
lande die Aufſtände ausbrachen, wurde es von neuem in 
Mitleidenſchaft gezogen, und eine ſtrenge Grensſperre 
legte den ganzen Handel mit Polen lahm. Beſondere Trüb⸗ 
Sale brachte im Jubiläumsjahre der Ausbruch der 
Cholera über die Stadt, die infolgedeſſen von der Außen⸗ 
welt noch mehr abgeſchloſſen wurde. Unter dieſen Im: 
ſtänden dachte man wenig an Feſte feiern. Da erſchien im 
November des Jahres 1831 im Verlage des Buchdruckerei⸗ 
beſitzers Lohde ein Buch, das der Gymnaſialoberlehrer Dr. 
Wernicke zur 600fährigen Jubelfeier Thorns heraus⸗ 
gegeben hatte, und zwar aus dem Nachlaſſe des einſtigen 
Stadtpräſidenten Prätorius. Es hieß „Thorner 
Ehrentempel“ und enthielt ein Verzeichnis der Bür⸗ 
germeiſter und Ratsmäuner der Stadt Thorn, von den 
früheſten Zeiten bis zur Gegenwart. — Indem der Ver— 
leger dieſes Werk dem Magiſtrat überreichte, erinnerte er 
ihn noch einmal daran, das Jubeljahr nicht vorübergehen zu 


anzuordnen. Daraufhin beſchloß man das Feſt im An⸗ 
schluß an die Weihnachtsfeiertage am 27. Dezember zu be⸗ 
gehen, wohl auch im Hinblick darauf, daß einſt am 28. 12. 1233 
der Stadt durch die Culmer Handfeſte das Stadtrecht 
verliehen worden war. Da der Stadtſäckel aber leer war, 
wandte ſich der a Anfang 8 in einer Be⸗ 
launtmachunng an die Offentlichteit, das Feſt mit Vermei⸗ 
Fu unnötige . Küfwan des und Gepränges zu feiern er 
nur mit der Abficht, Gutes zu tun und zu ſtiften. Des⸗ 
halb ſolle in der Bürgerſchaft eine Kollekte geſammelt wer⸗ 
den, aus deren Ertrage den Stadtarmen ein Feſt⸗ 
mahl gegeben und wobei der überſchuß für das Wai⸗ 
ſenhaus verwendet werden ſolle, das kurz vorher (1828) 
auf dem Neuſtädtiſchen Markt auf Betreiben des Ober⸗ 
bürgermeiſters Mellien neu erbaut wrden war und be⸗ 
reits 24 Kinder beherbergte. Man hatte auch noch andere 
Pläne. Statt einer Gedenkmünze, die die Stadt noch 
ein Jahrhundert vorher in eigener Münze zur 5. Jahrhun⸗ 
dertfeier hatte ſchlagen laſſen, wollte man ein Gold kreuz 
auf den mittleren Giebel der Altſtädtiſchen Kirche, die da⸗ 
mals noch turmlos mar, ſetzen, als ein ſichtbares Zeichen 
des Andenkens an dieſen Tag, aber mau nahm ſchließlich 
davon Abſtand, ebenſo auch davon, einem bedürftigen 
Schüler des Gymnaſiums Unterſtützung zu gewähren. Zwar 
verſuchte die Regierung in Marienwerder, die Feier des 
Tages auf den 18. Januar 1832, den Krönungstag, zu ver⸗ 
ſchieben, aber der König, dem man eine vom Kaufmann 
Rittweger verfaßte Huldigungsadreſſe zugeſchickt hatte, 
hatte bereits ſeine Genehmigung zu dem vorgeſchlagenen 
Termin erteilt. Als Vorbereitung auf das Feſt verfaßte 
im Auftrage des Maaiſtrats Dr. Wernicke eine Feſt⸗ 
ſchrift: „über die Bedeutung und die Wichtigkeit der zu 
begehenden Feſtfeier“. Dieſe Schriſt, die Lohde unent⸗ 
geltlich in 200 Exemplaren druckte, trug als Motto das 
Wort: „Gedenket, welche Taten zu ihren Zeiten unſere 
Väter getan haben, ſo werdet ihr rechte Ehre und einen 
ewigen Namen erlangen. (Mac. 1, 2). Sie gab auf elf 
Seiten einen geſchichtlichen überblick über die Entwicklung 
der Stadt von ihrer Gründung an und von ihrer Blütezeit 
unter der Ordensherrſchaft und hob beſonders die Sorge 
der Hochmeiſter um die geiſtige Kultur des Ordens⸗ 
landes und ihren praktiſchen Sinn für Wohltätigkeit 
hervor, der auch in der Bürgerſchaft immer lebendig ge⸗ 


weſen und in einer Reihe von milden Stiftungen und Ver⸗ 


mächtniſſen bis in die Gegenwart hinein fortbeſtehe, ferner 
daß die Stadt, trotz mancher Bedrängniſſe ihren deutſch⸗ 
evangeliſchen Charakter nicht aufgegeben habe. 
Der Magiſtrat ſorgte ſelbſt für die Verbreitung dieſer 
Schrift, die als Einladung galt, und ließ ſie durch Polizei⸗ 
beamte den geeignetſten Bewohnern aller Stände am Vor⸗ 
tage des Feſtes austeilen. a a 


. Der eigentliche Feſttag, 


ein Dienstag, an dem Handel und Wandel ruhte, bes 
gann damit, daß in ſämtlichen Kirchen eine Stunde die 
Glocken geläutet wurden, was auch bereits am Vor⸗ 
abend erfolgt war, und vom Rathausturme mußte Stadt⸗ 
muſikus Märker feierliche Muſtk erſchallen laſſen. Um 


9 Uhr fand in den Kirchen beider Konfeſſionen ein Gottes⸗ 


dienſt ſtatt, über deſſenVerlauf der Magiſtrat als Patron 
Bericht einforderte, ebenſo auch in der Synagoge am Neuen 
Markt. In den Kirchen der ländlichen Ortſchaften, die zum 
Territorium der Stadt gehörten, hatte man bereits am 
2. Weihnachtsſeiertag auf die Bedeutung der Jubelfeter 
hingewieſen. Die Hauskollekte, die in den einzelnen Stadt⸗ 
bezirken von den beauftragten Ratsmitgliedern eingeſam⸗ 
melt wurde, erbrachte 336 Taler. Davon konnten ſämt⸗ 
liche Waiſenkinder und Stadtarmen — dieſe erhielten außer 


laſſen, ohne eine angemeſſene Feier für ſämtliche Bewohner 
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Braten und Gemüſe auch Bier und Branntwein — beſpeiſt 
werden. Die verſchämten Armen, ebenſo die jüdiſchen, er⸗ 
hielten das Geld in bar. Der Überſchuß von 150 Talern 
konnte nun für den Ausbau des Waiſenhauſes Verwen⸗ 
dung finden, was um fo nötither war, als die Cholera⸗ 


epidemie die Zahl der Waiſenkinder ſehr vermehrt hatte. 
Feſtmahl, das dem Hotel „Drei 


An dem in 


Kronen“ ftattfand, nahmen 111 Perſonen teil, die für die 


Muſik je 50 Silbergroſchen zu entrichten hatten, und zwar 
aus allen Ständen, auch jüdiſche Kaufleute, hatten ſich ein 
gefunden, wie der Bericht des Stadtſekretärs Wachſchla⸗ 
ger vermerkt. Wernicke und Lohde waren Gäſte des Ma⸗ 
giſtrats. Der Magiſtratsdirigent, Königl. Polizeirat Voß 
brachte das Königshoch aus. Generalmajor v. Benecken⸗ 
dorf ⸗ Hindenburg, der ſeit dem Einzuge der preußi⸗ 
ſchen Truppen Feſtungskommandont von Thorn war, ein 
Großohefm des Reichspräſidenten, trank, auf das Wohl der 
Stadt, wofür Prediger Dr. Güte dankte. Abends war 
die Stadt illuminiert, Militärkonzert und Zapfenſtreich 
fand auf dem Marktplatze ſtatt, die Polizeiauffiht war au 
dieſem Tage aufgehoben, Muſik und Tanz die ganze Nacht 
geſtattet, jedoch mußte die Polizei, ebenſo eine Feuerſpritze 
und 4 gefüllte Kufen in ſtändiger Bereitſchaft ſein. — Eine 
beſondere Beluſtigung erlebte das Volk am Nachmittage, 
als ein Schnelläufer feine Kunſt, auch zur Jahrhundert⸗ 
feier der Stadt, vorführte. Er erbot ſich, in 28 Minuten 
ums Rathaus und durch die Straßen der Stadt von Tor zu 
Tor zu laufen, auch er erhoffte von dem Wohltätigkeitsſinn 
der braven Bewohner eine zahlreiche Einnahme. ; 


So wurde das Feſt ſowohl in kirchlicher als ſonſtiger 
Hinſicht durch eine der Feier würdige Sittlichkeit, Ordnung 
und Ruhe ohne jegliche Störung gefeiert, wie der Magiſtrat 
in der öffentlichen Dankſagung bekannt gab, wo⸗ 
bei er den lobenswerten Sinn und die rege Teilnahme von 
Bürgern und Bewohnern hervorhob. 


Auch die beiden Wochenblätter Thorns, die nach unſeren 
Begriffen gar zu dürftig ſind und die Anſpruchsloſigkeit 
jener Zeit verraten, hatten auf das Jubiläum Bezug ge⸗ 
nommen und Gedichte und eine Abhandlung von Ober⸗ 
lehrer Dr. Hepner gebracht. Einen ganzen Gedichtzyklus 
ließ zur Feier des Tages ein wirklicher Dichter, ein Hiſto⸗ 


riker vom Fach, Friedrich v. Kurowfki⸗ Eichen, der ſich 


bier in Thorn gerade aufhielt, erſcheinen: „Schön Sus⸗ 
chen, die fürſtliche Bäuerin oder Thorns Gründer im: 
Schwarzwald, ein Sagen⸗ und Liederring“. Darin wird 
das Lebensſchickſal Schön Suschens an der Seite ihres 
gräflichen Gatten Heching geſchildert, wie es ſich im Schwarz⸗ 
wald abſpielt, und erſt am Schluß wird die Geſchichte mit 
der Gründung Thorns inſofern verbunden, als ihre Nach 
kommen den erſten Stein zu dem Thorner Schloſſe legen. 
Das Widmungsgedicht „Hermann Salza's Geiſt⸗ 


enthält einen ſchwungvollen Lobpreis auf Coppernikus. 


Mittelbar hatte die Jubelfeier noch eine andere Aus⸗ 
wirkung. Wernicke wurde der Hiſtoriker Thorma, 
Auf Grund von Urkunden, Dokumenten, Handſchriften und 
vorhandenen Arbeiten ſchrieb er die zweibändige Ge 
ſchichte Thorns, die 1838 beendet war und 1842 Hei 
Lambeck im Druck erſchien, ein Werk, das unerſchöpflich 
an Material noch bis heute die einzige zuſammenfaſſende 
Geſchichte der Stadt darſtellt. pb. 


— ¶ — ᷑d 


Wie lann man ſich die langen 
Abende angenehm verkürzen? 


> Um beiten durch eine gute Zeitungs⸗Lettüre. 
Solche bietet Ihnen die „Deutſche Nundſchau“, 
Das Blatt berichtet ſchnell und zuverläſſig über 
alle intereſſanten und wichtigſten Geſchehniſſe. 
Beſonders reichhaltig iſt auch der Unterhaltungs- 
teil ausgeſtaltet durch die 
Romanbeilage „Der Hausfreund“ 
Bilder beilage „Illuſtrierte Weltſchau“ 
Landwirtſchaſtliche Beilage „Die Scholle“ 8 
Alle Poſtagenturen und Poſtämter in Polen. uniere 
Filialen und die Geſchäftsſtellen nehmen Abonnements für 
den Monat Januar reſp. für das 1. Quartal 1952 entgegen 


— Bezugspreiſe am Kopfe der Zeitung vermerkt. 
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1 amd Nächte, 


Ausblick auf die Abrüſtungslonferenz. 


Von Dr. Werner Wirths. 


Im Februar ſoll die (ſage und ſchreibe) erſte Ab⸗ 
rüſtungs konferenz ſtarten. Aber ſeit dem Tage, da 
im Partifer Trocadero der Internationale Kongreß, der im 
Zeichen der Abrüſtung tagte, von den franzöſiſchen Ab⸗ 
rüſtungsgegnern geſprengt wurde, propagiert die Pariſer 
Preſſe lebhafter denn je Vertagung der Konferenz. Um was 
handelte es ſich im Trocadero? Nicht um irgend einen Kreis 
radikaler Pazifiſten, die, unangekränkelt von den Gegeben⸗ 
heiten der Wirklichkeit, den „ewigen Frieden“ forderten, ſon⸗ 
dern um meiſt recht achtbare Männer aus aller Herren Län⸗ 
der, die ſich jeweils vom Standpunkt ihres Staates zur 
Sache der Abrüſtung äußern wollten. um Abrüſtungsfreunde 
und Abrüſtungsgegner in buntem Gemiſch, um franzöſiſche 
Politiker wie Herrfot Henry de Jouvenel, Paul⸗Boncour, 
Painlevs, um den langjährigen engliſchen Bevollmächtigten 
auf den vorbereitenden Abrüſtunoskonferenzen Lord Cecil 
oder den ehemaligen amerikaniſchen Botſchafter Hougton. 
Daß dieſer Kongreß aber, abihor die franzöſiſchen Redner 
eindeutig die franzöſiſche Theſe: erſt Sicherheit, dann Ab⸗ 
rüſtung — vertraten, von den Zuhörern niedergebrüllt 
wurde, verheutlichte in letzter Schärfe, wie Fronkreich und 
die maßgeblichen Teile des franzöſiſchen Volkes zur Ab⸗ 
rüſtung ſtehen. Sie lehnen die Abrüſtung ab! Das iſt eins 
der bitterſten Ergebniſſe des zwölfjährigen politiſchen Rin⸗ 
gens in Genf, einer Unzahl von „vorbereiterden“ Konfe— 
renzen, auf denen unzäßlige Reden geßalten und unzählige 
Ballen Papiers beſchrieben worden find, 

Was wird, wenn die erſte Abrüſtungskonferenz doch zum 
beſchloſſenen Zeitvunkte zuſammentreten ſollte, zur Aus⸗ 
ſprache ſtehen? Nicht die Abrüſtung, wie fie der Präſident 
Wilſon a's zwangsläufige Folge des Weltkrieges prova⸗ 
gierte, wie ſie in den verſchiedenſten Verträgen programma⸗ 
tiſch niedergelegt wurde, ſondern jener Konventions⸗ 
entwurf. der den einzigen fragwürdigen „Erfolg“ der 
vorberettenden Abrüſtungskonferenzen darſtellt. In dieſen 
zwölf Jahren iſt es Frankreich mit verbiſſener Zähigkeit 
gelungen, die Abrüſtungsfrage ſo umzugeſtalten, daß von 
Abrüſtung wenig übrig blieb. Wurde ſchon Artikel 4 des von 
Wilſon 1919 verfaßten Völkerbundsentwurfs (er beſtimmte, 
daß „Sämtliche Sianatarmächte des Friedensvertrages die 
allgemeipe Wehrpflicht und alle übrigen Formen des mili⸗ 
tärſſchen Dienſtzwanges abſchaffen und ſich damit einver- 
ſtanden erklären ſollten, daß ihre Mittel zur Verteidiaung 
und zur internationalen Aktion künftig lediglich aus Miliz⸗ 
truppen und Freiwilligen zu heitehen hätten“) durch Ar- 
tikel 8 der Völkerbundsſatzung erſetzt (der nur noch „die 
Herabſetzung der nationalen Rüſtungen auf das Mindeſtmaß 
fordert, das mit der nationalen Sicherheit und mit der Er⸗ 


zwingung internationaler Verpflichtungen durch gemein- 


ſames Vorgehen vereinbar iſt“), ſo hat der vorliegende Kon⸗ 
ventionsentwurf auch mit dieſer immerhin noch unbezweiſel⸗ 
baren Abrüſtungs verpflichtung nichts mehr gemein. Seine 
Annahme bedeutet beſtenfalls Stabiliſterung des heu⸗ 
tigen Rüſtungsſtandes, nicht Abrüſtung und Beſeitigung der 
unhaltbaren Ungleichkeit auf rüſtungspolitiſchem Gebiet zwi⸗ 
ſchen abgerüſteten und nicht abgerüſteten Staaten. Dieſer 


Konventionsentwurf kennt keine Beſchränkung des Heeres⸗ 


materials, keine Begrenzung der ausgebildeten Reſerven, 
kein Verbot der Mobilmachungs vorbereitungen und ein⸗ 
zelner Waffen, wie Tanks, Flugzeuge, ſchwerer Artillerie, 
alle die Dinge, die für die deutſche Entwaffnung charakte⸗ 
riſtiich find, Nicht einmal die Vorbereitung des chemiſchen 
Krieges wird verboten. Dieſer Entwurf täuſcht Rüſtungs⸗ 
minderung vor und läßt allen aufgerüſteten Staaten jede 
Möglichkeit, weiter aufzurüſten. Vor allem: er legt die ab⸗ 
gerüſteten Staaten noch einmal ausdrücklich auf die Ver⸗ 
pflichtung feſt, die beſonderen Abrüſtungsbeſtimmungen der 
Fricdensdiktate bedingungslos innezuhalten. 
Deutſchland hat mit bewundernswürdiger Geduld an 
den vorbereitenden Abrüſtungskonferenzen teilgenommen. 
Immer ſchritten ſie über die deutſche Grundforderung auf 
Gleichberechtigung hinweg. „Weg mit den Kanonen, 
weg mit den Gewehren!“ — fo rief Briand theatraliſch, als 
das Deutſche Reich in den Völkerbund eintrat. Frankreich 
und ſeine Bundesgenoſſen haben ſeitdem keine Kanone und 
kein Gewehr beſeitigt. Wohl aber erklärten ſie als Ant⸗ 
wort auf das Verlangen des Völkerbundrates, ihren 
Rüſtungsſtand darzuſtellen, dieſer entſpreche „noch in keiner 
Weiſe den Erforderniſſen ihrer Landesverteidigung und 


nationalen Sicherheit“. Deutſchlands Verlangen, die allge⸗ 
meine Abrüſtung nach bewährtem Muſter der deutſchen Abs 
rüſtung durchzuführen, wurde von Briand zyniſch als eine 
„zu ideale Löſung“ abgelehnt. Was dieſe Staaten aber 
ſchließlich über ihre Rüſtungen veröffentlichten, verſchleierte 
genau ſo wie der Konventionsentwurf das Weſentliche. 
Frankreich brachte es gar fertig, 
der Rüſtungszahlen von 1921 und 1931 tabellariſch nachzu⸗ 
weiſen, daß es bereits „weitgehend abgerüſtet“ habe; nur 
verſchwieg es dabei, daß es 1921 noch eine Fülle von Kriegs⸗ 
formationen beſaß, alſo die Zurückführung der franzöſiſchen 
Armee auf den Friedensſtand damals noch gar nicht durch⸗ 
geführt war. 


Lohnt es ſich angeſichts diefer offenſichtlichen Abrüſtungs⸗ 
ſabotage überhaupt noch, daß ſich der Deutſche mit dieſer 
gr beſchäftigt? Sie bleibt, ſo hoffnungslos weit die 

elt von ihrer Löſung entfernt ſcheint, im Kampf um die 
Überwindung der Friedensdiktate neben Reparation und 
Grenzreviſion das entſcheidende Problem. Nicht nur weil 
Deutſchland auf Grund der vertraglich niedergelegten Abs 
rüſtungsverpflichtung aller Staaten hier die Möglichkeit 
beſitzt, die Vertragswidrigkeit der deutſchen Entwaffnung zu 


politik das ſehr reale Ziel verfolgt, mit Hilfe des Konven⸗ 
tionsentwurfs, der, wie gejagt, den Ausgangspunkt der 
kommenden Abrüſtungskonferenz bilden ſoll, Deutſchland 
auch rüſtungspolitiſch neu zu binden und auf die „Verträge“ 
feſtzulegen. 


Der mandſchuriſche Konflikt hat erſchreckend offenbart, 
wie bedeutungslos die viel geprieſene „internationale 
Aktion“ des Völkerbundes als Mittel zur Kriegsverhinde⸗ 
rung iſt. Japan hat ſich beim Marſch zum Nontfluß nicht 
um den Völkerbund und feine papiernen Reſolutionen ges 
kümmert. Die Grenzen der japaniſchen Macht liegen erſt 
dort, wo die einzelnen Intereſſen der in Oſtaſien inter⸗ 
eſſierten Mächte beginnen. Das Schickſal Chinas zeigt, was 
jedem nicht gerüſteten Staate und Volke droht, wenn der 
aufgerüſtete Nachbar den bewaffneten Konflikt wünſcht. Zu⸗ 
gleich aber verdeutlicht die japaniſch⸗chineſiſche Auseinander⸗ 
ſetzung in der Praxis, daß die berühmte franzöſiſche Theſe: 
erſt Sicherheit, dann Abrüſtung — in erſter Linie für die 
entwaffneten Staaten und Völker gelten müßte. 

Auch auf der erſten Abrüſtungskonferenz werden Frank: 
reich und ſeine Freunde über die deutſche Sicherheit hin⸗ 
wegzuſchreiten ſuchen. Gerade deshalb bleibt es deutſche 
Aufgabe, für die allgemeine Gleichberechtigung und die all⸗ 
gemeine Gültigkeit des Sicherheitsſpruchs einzutreten und 
ſich jedem Verſuche zu widerſetzen, der auf eine Scheinlöſung 
der Abrüſtungsfrage hinausläuft. 


un ne 


Sonntag, den 27. Dezember. 
a 


15.00: el vor- 
16.00: Von 
Von Peahkiuzt Die Hiſtoria von der Geburt 
18.00: Dr. Sven dei ſpricht. 20.00: 
00.90: Von 


i ge. 15.90: 
Konzert. 18.00: 
unſeres Herrn Jeſu Chriſtt. 
Von Berlin: Vierzigmal drei Minuten. 22.00 bis 
Berlin: Tanzmuſik. 


Breslau-Gleiwitz. 


907.00; Hafenkonzert. 0800: Poſaunenchöre. Weihna 
allerlei Gauen. 10.00: Katholiſche Morgenfeier. 1 2 
e von Gottfried Kapp. 11.30: Von Leipz 
2.00: Von Königsberg: Konzert. 1425: Was — ie wien 
muß: Die kanadiſche Pappel und ihr Anbau. 16.20: Der Struw⸗ 
welpeter von Fritz Reuter. 16.55. e 17.80: 
N vom 8 17.45: Von L 1 Tänze einſt und 

169.0: Kleine Kla⸗ 

20.00: Vierzigmal drei 

00.90: Bon Dein: Tanzmuſik. 


8 aus 
E 


eee ee 


07.80: Konzert. 09.00: Morgenandacht. 11.00: Von Danzig: Wet⸗ 
ter. 11.00: Von Königsberg: Wetter. 11.80: Von Leipzig: Bach⸗ 
Kantate. 12.00: Konzert. 15.00: Wir bauen eine ae 
16.00: dete rhei das kene 18.00: Tod und Begräbnis im Bes 
vie 16 Abel, 18.30: Lieder und Legenden aller Völter. 
Annelteſe Abels lügel: Richard Kurſch. 19.00: Von Berlin: 

Sven N rg in ſpricht. 20.00: Militärkonzert. 22.00 — 00,30: 


durch Gegenüberſtellung 


beweiſen, ſondern auch, weil die franzöſiſche Abrüſtungs⸗ 


a e 


erlin: 


Rasieren ohne Schmerz und Ausschlag 
garantiert 


RASIER-SEIFE 


„WU-EL-HA“ 


als Pulver und in Stücken, dank dem Gehalt von Cold - Creme 


Warſchau. 


12.15 Sinfoaie⸗Konzert. Soliſt: Steinberger, Klavier. 13.15: 

Von Kattowis: Hokeyſpiel: Kanada — Polen. 14.20: Muſik. 15.002 

Muſik. 16.20: uſik. 16.55: Muſik. 17.45: Orcheſterkonzert und 

Geſang. 19.25: Schallplatten. 20.15: Volkstümliches Konzert. 

8 und Klavier zu vier Händen. 22.10: Arien und Lieder. 
— 24.00: Tanzmuſik. 


Montag, den 28. Dezember. 
Königswuſterhauſen. 5 


06.50: Von Berlin: Frühkonzert. 09.35: Exwin Eckersberg: 
gu Plauderei. 12.00: Wetter. Anſchl.: Aus aller Herren 
änder (Schallpl.). 14.00: Von Berlin: Konzert. 14.45: Kinder⸗ 
ſtunde. 15.40: Jugendſtunde: Ich komme ſoeben aus den Wolten. 
13.30: Von Berlin: Konzert. 18.00: ie um Meiſter und wir 
III.). 18.30: Spaniſch f. Anfänger. 18.55: Wetter. 19.00: Stunde 
des Landwirts: Die Berfütterung 2 und wirtſchaftseigener 
Futterſtoffe zwecks Herabſetzung der 1 tn * 


landwirtſchaftlichen Nutzviehhaltung. 20.00: Von Walhingtv 
Worüber man in Amerika ſpricht. 20.15: Von Leipzig: —— 
konzert. 

Breslau⸗Gleiwitz. 
06.45 ca.: Für Tag und Stunde. : Morgenkonzert. 12.00: 


Konzert. 14.15: Schallplatten. 6 85 81 Kinderzeitung. 15.80: Das 

Buch des Tages. 1605; Alte Weihnachtsmuſit. 17.35: Das wird 

Sie interenieren! 18.40: Sprüche ſprechen Bände — oder: Wie 

werde ich am ſchnellſten verwirrt. 19.10: Wetter. Anſchl.: Jazz⸗ 

miniaturen a Flügeln. 19.50: Rückblick auf die künſtleriſche 

Saiſon 1931 15: Unterhaltungskonzert. 21.10: Das Leben des 
Menſchen. Hörfolge von Gerh. Menzel. 


Königsberg⸗Danzig. 


07.00 ca.: Schallplatten. 11.00: Einweihung der . 
ehemaligen Archivräume des Königsberger a 12.00 5 

12.55: 5 Schallplatten. 12.00 — 12 Danzig: Dee 
platten. 18.05: Unterhaltungsmuſit. ar Anderten. 16.15: 
Von Danzig: Blasmuſik. 17.45: Von Danzig: Die Entwicklung 
des Danziger Hafens in der Nachkriegszeit. 18.25: Stunde des 
Handwerks. 19.95: Abendmuſik. 20.00: Von Washington: Wo⸗ 
rüber man in Amerika ſpricht. 20.50: Haus Reimann: Stimmen 


der Tiere. Heiterer Vortrag. 21.30: utſches Volksliederſpiel 
für vier Singſtimmen und Klavier. 

Warſchau. 
12.10: Schallplatten. 14.45: Schallplatten. 15.50: Schallplatten. 


16.40: Schallplatten. 17.35: Leichte Muſik. 
20.15: „Der Barbier von Sevilla“, O 
ten). 23.30 — 24.00: Tanzmuſit. 


Dienstag, den 29. . 


en 


ca: Bon Berlin: Frühkonzert. 11.30: Lehrgang für nen 
Hide Landwirte: Dauerweiden und Siloſutterbau. 12.00: N 
ter. Anſchl.: Klayiſche bg gg (Schallplatten). 14.00: — 
zert. 14.45: Dettmer Otto: Wie ich mir ein Mikrophon und ein 
Schallplatten⸗Aufnahmegerät gebaut habe. 15.00: Kinderſtunde. 
Märchen und Geſchichten. 15.45: Frauenſtunde. Künſtleriſche 
eee 16.30: Von 20 595 Konzert. 17.30: Geſpräche 
male ihr hemplang. Ziele 


19.30: Schallplatten, 
per von Royini (Schallplat« 


af e 
tums begriff. 


Breslau ⸗Gleiwitz. 


06.50: Morgenkonzert. 12.15: M nzert. 

tenkonzert. 15.25: Kinderfunk: Iſt denn kein Stuhl da? 15.50: 
Das Buch des Tages. 16.05: Klaviermuſik für vier Hände. 16.882 
Unterhaltungs konzert. 17.50: Das wird Sie . 18.15: 
Wetter. Anſchl.: Stunde der werktätigen Frau. 18.40: r Künſt⸗ 
ler als Publitum. 19.05: Abendmuſik. 19.50: Deutſchland im 
Sattel: Ein Jahresrückblick. 20.15: Volkstümliches Konzert. 
22.55 — 24.00: Tanzmuſik. 


era pe » 


8 2 10: Von erer Luger Abend, 


sko 14.18: Schallplat⸗ 


x 


Stunde der Arbeit. 


ja mn ‚Bücerftunde. 10.30: Ben Danzig: Oöripielbüßne:: „Bas 
Land der . Dramatiſches Märchen in einem Aufzuge 
von W. B. Yenatd, 20.20: Rainer Maria Riltes Todestag. 8 
Orchſterkonzert. 

Warſchau. 5 


12.10: Schauplatten. 14.48: Schallplatten. Schallplatten. 
17.35; Volkstümliches Sinfoniekonzert. 19.80: "Shausiatten. 20.18: 
Volkstümliches Konzert. 29.10: Konzert. 2.00 — 24.00: Tanz ⸗ 
muſik. j 


Die zwölf wölf heiligen Nächte. 


25. Dezember — 6. Januar. 


Wir leben im Geheimnis des Lichts. Es kommt vom 
Himmel zur Erde, Leben und Freude ſpendend. Daher 
ſtreckten ſich ſchon vor Jahrtauſenden Menſchenhände betend 
zu jenem glänzenden Feuerball empor, ohne deſſen ſegen⸗ 
ſpendende Strahlen auf Erden Nacht und Tod herrſchen 
würde. : 

Die alten Naturvölker, ja jelbft noch unſere Großväter, 


die noch nicht ſo wie wir die Verwendung des künſtlichen 


Lichtes kannten, lebten daher noch in viel größerer Ab⸗ 
hängigkeit vom zu⸗ und abnehmenden Tag und ſtanden noch 
ganz im Banne des Sonnenrhythmus. Beſonders tief 
wurden ſie von dieſem eigenartigen Zauber der Natur⸗ 
ſtimmung zur Winterſonnenwende am 25. Dezember er: 
griffen, wo die nordiſchen Völker germaniſcher Abſtammung 
die größte Feier des Jahres, ihr „Julfeſt“ begingen. Es 
war das Feſt des wiederkehrenden Lichtes, das Feſt der 
Sonne; denn der Name „Jul“ bedeutet „Rad, Sonnenrad“. 
Da nun Chriſtus das „Licht der Welt“ genannt wird, deſſen 
Geburt nach alter Überlieferung ebenfalls in die Zeit der 


Winterſonnenwende fiel, jo wurde unter Kaiſer Theodoſtus 


(879—995) der 25. Dezember auch für die Feier des Geburts⸗ 
feſtes Chriſti beſtimmt, und ſo war aus dem heidniſchen 
ein chriſtlicher Feſttag geworden. Die Kirche hätte keine 
beſſere Zeit wählen können; denn auch die römiſch⸗heidni⸗ 
ſchen Feſte der Saturnalien fielen in die Zeit der Winter⸗ 
ſonnenwende, und bei den nordiſchen Völkern hat der 
heidniſche Name „Jul“ bis heute noch die Bedeutung 


N „Weihnachten“ behalten. 


In den nordiſchen Ländern, hauptſächlich in Norwegen, 


hielt ſich aber auch nach der Chriſtianiſierung noch lange 
es 


lte Brauch, die auf den 25. Dezember folgenden 
alſo die Zeit bis 6. Januar, durch 
 Mrbeitöruße zu heiligen. Man ahnte und gewahrte in 
der feierlichen Naturzeit, was im Verborgenen vorgeht 
ur d vernahm mit geiſtig fein geſtimmtem Ohr den ge⸗ 


tigen Kampf der Kräfte der Natur. Vollzieht ſich doch 


der 


Tanzmu 

in dieſen zwölf Nächten gewiſſermaßen der Kampf zwiſchen 
Licht und Finſternis. Die Sonne ſcheint in ihrem Lauf 
ſtille zu ſtehen, und zwölf Tage dauert es, bis das Licht 
das beharrliche Sträuben der Dunkelheit überwindet. Der 
Sieg des Lichtes vollzieht ſich langſam, aber zuverſichtlich. 
Dieſen geheimnisvollen Kampf dachten ſich die alten Ger⸗ 
manen hauptſächlich durch Odin oder Wotan ausgeſochten, 
wenn er in den Stürmen der Mitternächte in Begleitung 
ſeiner Gemahlin Berchta oder Holle durch die Lüfte dahin⸗ 
brauſte. 

„In dex Zeit der zwölf beiligen Nächte 

toben finſter heimliche Mächte. 

Es geht der Sturm, es klirren die Fenſter, 

in Häuſern, in Herzen rumoren Geſpenſter. 

Frau Holl fährt mit dem wilden Heer, 

durch die finſtere, pechſchwarze Nacht einher.“ 

In der Zeit der zwölf heiligen Nächte durfte kein 
Dünger gefahren, kein Korn gedroſchen werden. Keine 
Spindel durfte ſich drehen; denn das Rad war bei unſeren 
nordiſchen Vettern ſchon von altersher das Sinnbild der 
Sonne. Alle Geräte, die an die Arbeit mahnen, mußten 
beiſeite geräumt werden. Es durfte weder gebacken noch 
gewaſchen werden. Ein altes Sprichwort hieß: „Wer in den 
Zwölfen die Wäſche hängt, der muß den Kirchhof bekleiden“. 
Bei den germaniſchen Völkern im hohen Norden fiel beſon⸗ 
ders auch ſchwer ins Gewicht, daß ſie während dieſer Zeit 
das „goldene Rad am Himmel“, von dem ſie alles Leben 
auf Erden abhängig wußten, überhaupt oder faſt gar nicht 
mehr ſahen. Die Zeit vom 25. Dezember bis 6. Januar 
erſchien ihnen wie eine einzige große Nacht. Es war für 
ſie gleichſam „ein Riß, ein Spalt in der Zeit“, durch welche 
die Ewigkeit mit ihren Wundern hereinſchaut. Und ehr⸗ 
furchtsvoll begingen ſie das kosmiſche Erleben der Winter⸗ 
ſonnenwende durch die Feier der heiligen zwölf Nächte. So 
war ihr Leben tief mit dem Rhythmus des Alls ver⸗ 
flochten. 

Die kosmiſche Zahl „zwölf“ der heiligen Nächte bedeutet 
für die Alten der ganze Jahreslauf der Sonne durch die ⸗ 
zwölf Tierkreiszeichen. Daher kündigt ih nach ihrer An⸗ 


ſchauung das Schickſal des Jahres ſymboliſch in dieſer Zeit ⸗ 


ſpanne an. Jeder der zwölf Tage bedeutet für ſie einen 
Moment des kommenden Jahres. Aus jedem einzelnen 
Tag ſchloß man daher auf das Wetter des ganzen Monats. 
Ein alter Spruch ſagt: „Wie ſich das Wetter vom Chriſttag 
bis Heilige drei Könige verhält, ſo iſt es das ganze Jahr 
beſtellt.“ 

Aber nicht nur das Wetter, ſondern auch das eigene 
Schickſal glaubte man in den heiligen zwölf Nächten er⸗ 
gründen zu können. Man achtete auf die Träume und 
glaubte, daß der Menſch in dieſen zwölf Nächten Wahr⸗ 
träume habe. Wenn z. B. ein Mädchen in der fünften der 
„zwölf heiligen Nächte“ von einem jungen Burſchen träumte, 
ſo rechnete ſie damit, daß ſie im ſchönen Monat Mai einen 
Heiratsantrag bekommen würde. Als Auswirkung dieſes 
altnordiſchen Volksglaubens von den zwölf heiligen Nächten 


iſt uns ein an Dantes „Göttliche Komödie“ erinnernded nor» 


wegiſches Volksgedicht unter dem Titel „Traumgeſang“ über⸗ 
liefert und durch Thorvald Lammers in einer Buchreihe 
der Vergeſſenheit entriſſen worden. Der Held des Ge⸗ 
dichts iſt ein junger Burſche Olav Aaſteſon, der in der Zeit 
der zwölf heiligen Nächte prophetiſche Träume hatte. Am 
Weihnachtsabend war er in tiefen Schlaf geſunken, aus dem 
er erſt am dreizehnten Tag, als man zur Kirche ging, er⸗ 
wachte. Der in der Kirche verſammelten Gemeinde erzählte 
er ſodann ſeine Traumerlebniſſe. Er hat im Traum Himmel 
und Hölle geſehen. Sein Ritt durch das Geiſterreich iſt 
ſchaurig. Hohe Berge, tiefe Täler und wilde unterlrdiſche 
Ströme, wo böſes Getier auf den Wanderer lauert, mußte er 
überwinden, bis er in das Reich der Abgeſchiedenen ge⸗ 
langte. Hier bekam er einen Schimmer vom Paradies zu 
ſehen, erlebte die Tage des Gerichts und erfuhr von den 
der Böſen im Jenſeits harrenden Strafen ebenſo, wie von 
den Belohnungen der Gerechten. 
... Und das war Olay Aaſteſon, 
der einſt fo lange ſchlief 

Auch als Wunſchnächte galten die heiligen Zwölf 1nd 
fanden als ſolche ihren Höhepunkt in der Silveſternacht. 
8 Sch. 


U 


N 


Seine ſprachlichen Studien prägten ihn zum bewußten J Bibel vorleſen, und Dr. Schultheiß vergleicht das Geßßrte 
Hundertzwanzig Sprachen in einem Munde. Europäer. Als fulder bekennt er einmal: „Ich glaube un: | mit dem vorliegenden Texte. Die Dauer diejes States 


Das größte Sprachgenie der Gegenwart. beirrt an einen Fortſchritt der ſprachlichen Gedankengliede⸗ | Her Arbeit iſt ſehr verſchieden. (Meines Willens beträgt die 

Von Hermann Ballach. rung in der Entwicklung der indogermaniſchen Sprachen auf | kürzeſte Zeit für das völlige Erlernen einer einfacheren 

hi i 3 Grund langjähriger Bemühungen, den Schriftwerken der | Negerſprache — allerdings bei Vorliegen einer Grammatik, 

Die Reihe der großen Sprachbegabungen reicht ziemlich | verſchiedenen indogermaniſchen Sprachperioden das Grund⸗ doch ohne Mitwirkung eines Adjutanten — drei Tage.] Den 


weit zurück. In den Metropolen, an den Hafenplätzen und ſätzliche ihres Innervationscharakters abzulauſchen.“ Abſchluß des Studiums bildet gewöhnlich ein etwa einſtündi⸗ 
auf den Handelsſtraßen des Altertums dürfte die Nachfrage Wieviel Sprachen ſpricht der Mann? ger Vortrag, in dem er ſeine Anſicht über die neue Sprache, 
nach mehr⸗ und vielſprachigen Menſchen — und dementſpre⸗ Das kürzlich aufgeſtellte, im Beſitz des Verfaſſers be⸗ | ihre Geſetze und Eigenſchaften zuſammenfaßt. Einwürfe in 
chend das Angebot — bereits recht groß geweſen ſein. Von findliche Verzeichnis aller eingehend ſtudierten Sprachen er⸗ | der folgenden Auseinanderſetzung ſieht er gern. 
Mithridates VI. wird berichtet, daß er 22 Sprachen ver⸗ gibt folgende Zahlen: 53 europäiſche, 14 kaukaſiſch⸗klein⸗ Was iſt ſein Ziel, wie denkt er über ſein Können? 
ſtand. Das tft natürlich ſchon ein Sonderfall, denn ſonſt | aſiatiſche, 25 aſiatiſche, 5 amerikaniſche und 23 afrikanische Seit einigen Jahren iſt er beſtrebt, die Ergebniſſe ſeines 


wäre er uns wohl nicht überliefert worden. Seinen Welt⸗ [ Sprachen. In dieſer Überſicht find einige tote Sprachen | Forſchens in einer Charakterphonetik ine . 
rekord in Vielſprachigkeit ſcheint der unglückliche König bis enthalten; Dialekte dagegen wurden nicht mitaezählt. Von e der Erik. ede de „ 
ins ausgehende 18. Jahrhundert gehalten zu haben. Mit | Mezzofanti ſoll Lord Byron geſagt haben: „Ein Sprachen | Arbeit an dieſen für die Wiſſenſchaft wohl höchſt wichtigen 
der Grundlegung der Sprachforſchung und noch mehr mit J ungeheuer, ein Sprachenbriareus, eine wandernde Poly- | Werken — keiner der mit ihm vergleichbaren Gloſſologen 
ihrer Blüte verſchiebt ſich dieſe obere Grenze raſch und ſtark. glotte, ein Mann, der zur Zeit des Turmbaues von Babel | hat eine Zuſammenfaſſung ſeiner Anſichten gegeben — trotz 
Der Kardinal Giuſeppe Meszuofant! beherrſchte als allgemeiner Dolmetſcher hätte leben müſſen.“ In wel⸗ eifriger Tätigkeit nur langſam fortſchreiten, denn der Ge⸗ 
60 bis 70 Sprachen (ſeine Biographen find ſich nicht ganz chen Surerlativen würde der Dichter nach einer Begegnung lehrte in ihm tritt hinter den Lehrer und hinter den prak⸗ 


einig), der Geheime Legationsrat Emil Krebs vom Aus.] mit dieſem Sprachgenie wohl geſchwelgt haben? n überſetzer. Man muß das w 1 
wärtigen Amte hat es am Ende ſeiner Tage auf bundert Mie arbeitet Pr. Schultbein? \ en I 1770 a eg leer 
Sprachen gebracht, und fein Nachfolger, der Studienrat Dr. Mit eigener Methode und höchſter Routine, was beides [ Anerkennung in dem anderen Berufe An⸗ und Auftrieb 
Taffilo Schultheiß, redet — noch nicht vierzig: einleuchten dürfte. Will man feine Arbeitsweiſe auf eine geben und die verbleibende knappe Zeit wenigſtens einige 
jährig — in hundertzwanzig Zungen. einfache Formel bringen, fo wußte man ſagen: Er geht von J wertvolle Ergebniſſe wie z. B. die Feſtſtellung baltiſcher 
Ber 1 pieler Schultdenb! Net Volker vlochrrogie aus. Auf dem Wege durch „die Welt Spraochreſte auf dem Balkan ermöglichſt. 
Ein tupiſcher ſtiller Gelehrter. Still in zwieſachem | der Sprachen, die jo unendlich tief in die Welt der Seelen Was von Mezzofanti, was von Krebs berichtet wird 


Sinne: ganz feiner Arbeit lebend und zurückhaltend — wort⸗ widerſpiegelt“, gelangte er zu einem tiefen Verſtändnis der | auſpruchslos, ohne Anmaßung, ohne große Würde, aber 
karg, wenn die Situation nicht eine ſcharſſinnige Replik er» | Völkerindividualitäten. Diele Kenntniſſe zu erweitern, iſt [gutmütig und freundlich“), gilt auch von ihm. Eine natür⸗ 
fordert, die aus Sachkenntnis ihre Berechtigung und aus | ihm eine Selbſtoerſtänblichk ik. Er widmet ſich daher nicht liche Sittlichkeit veranlaßt ihren Träger immer wieder, ſich 
der Schulung an den tieſſten Philoſophien der Menſchheit — ſelten dem Studium der Lebensgewohnhetien fremder Völ⸗ | um die Erkenntnis der ethiſchen Durchdringung der Wort- 
ſelbſtverſtändlich in den Urterten geleſen — ihre Form be» ker. Das Erlernen einer exotiſchen Sprache verläuft ſelbſt J ſtellungtendenzen zu bemühen. „Wir müſſen die ungeheure 
zieht. Im vrivaten Geſpräch iſt er einer der beiten Plauderer. ] meiſtens jo: Zunächſt wird ein in dem unbekannten Idiom Lebenswichtigkeit des Ehtiſchen an der Sprache erweiſen 
Von leichter Ironie bis kauſtiſchem Wftz weiß er jedes Re- gedrucktes Exemplar der in 644 Sprachen (welche Ausfichten!) | Terneg, Das iſt die Aufgabe praktiſcher, dem Leben dienen⸗ 
giſter geſchickt zu ziehen. Für ſeine gelegentlich einmal auf⸗ erſchienenen Heiligen Schrift beſchafft, was ohne die Hilfs⸗ der rachwiſſenſchaft. Je eifriger man ſich in die reiche 


geſtellte Behauptung, daß der Humor der Prüfſtein der | bereitſchaft der großen — insbeſondere der britiſchen — [ Welt alles Sprachlichen verſenkt, je vielſeitiger die ſprach⸗ 
Denkkraft ſei, iſt er ſelbſt der beſte Beleg. Kein Wunder Bibelgeſellſchaften nicht ſo ganz einfach wäre. Ein Aſſiſtent lichen Aufgaben waren, vor denen man praktiſch geſtanden 
alſo, wenn ſich Fremde aus allen Ländern gern mit ihm [ — in der Regel iſt es die ſprachgewandte Gattin — muß nun hat, um ſo bereitwilliger wird man dieſem Geſichtspunkt die 


in irgendeiner ihm geläufigen Sprache Abſchnitte aus der 


. 


Weihnachtskarten 
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Neujahrskarten : 


A. Dittmann, T. z o. p. 
Tel. 61 Bydgos zer Marsz. Focha 6 


. 


eval., ehrl., ſol, treu u. 

Junger Landwirt, zuverläſſig. militärfrei, 
4. der poln. Sprache mächtig ſoweit es der Guts⸗ 
tüchtioer zuverläſſiger a betrieb erfordert, mit einer 2½ jährig. Eleven⸗ 
cc htm von onen Ri elle ung 

. et =|N geb. AAN ührung ich. Wirt-haitsbüchern un 

zu 40 Stück Miichvieh ®. 129 85 Eheimin, gobnberechnung. mit zu übernehmen imitande 
Kartotiel- und diver es Junapieh.] ul. Koe owa 9. 11558|iit, und an ſtrenge Pflichterfüllung gewöhnt ift. 
dämpfer Zuſchriſten an Guts⸗ ſucht bei ganz beſcheid. Anſpr. Stellung als 


verwaltung Dobfe⸗ & 
Adee e ÖTOUEN 9 Neumier oder Hofbeamter 


ucht a 
I F. Müller, ſerfahrener, tüchtiger Austrag von Flaſchen⸗ oder als alleiniger Beamter unter Oberleitung. 


2 > * u 
unterhalten. Führurg zuerkennen. 


„ 92 r 3 a dein um 1. 1. 32 
St euer-Ermäßigung Dulce ne biaes 
nur aurch korrekte Buchführung, mit Bilanz. Mene Oelen Slutenmädchen ar 


i. Bücher. Revisor 
ese 47.1 Te 


% eee eee — | 


1.240. 4830 Für Waldaufarbeita. 
verbund. m. Sägewerk 


wem fung. Beamter 


Bydaosz6 
m. etw. Kapital ge ucht 
Deutſche und vo niche 


Linoleum 
Teppiche u. Läufer Nur: x°x: 


5 5 Zum 1.4. 32 geſucht 
Wachstuch-Tischdecken Nerſchwe zer 


zu ca. 100 St. Rindvieh 
Kokos-Läufer u.-Matten 


vow. orus ski. 11643 
Wannow, 
kauft man am günstigsten bei 


Annowo bei Meino, Hausmüdchen 
Waligörski, Gdafıska 12 


powiat Grudsiady.ısas|eval., mit Roc'ennt- 
„ neben Hotel pod Orlem. 8871 


perf. in Wäſchebehan⸗ 
dig. und Pätten, das 
auch gut nähen kann. 
Nur ſolche mit beſten 
Zeuon. aus berrſchaftl. 
Häuſern werd. berück⸗ 
ſicht. Melda. m. Zeugn. 
und Gehaltsanipr. an 
Frau von Kries 

tawkowo, p. Ostaszewo 


1 


Eee e 
N 


EE — 


Se‘ 


Geudbt zum 1. 4, 3 niſſen u, guten Zeuan., 
zum 15. 1. 32 f. ſtädt. 


| 


Schimmernde,duftige Stores, 


Gardinen und Vorhänge bringen die rechte 
Behaglichkeit in Ihr Heim. Erhalten Sie ihre 
Schönheit durch Persil! 


— N milch u. Backwaren ꝛc. Zur perſönlich. Vorſtellung jederzeit Pi in 1 1 
e | ISA Keynie, , Schweizer ind. Frünfumden ent. Nit. ute Zenn ne eng ienerzeit gern be- Einweichen in lauwarmem Wasser, leichtes 


Eisenhandlune 


enen 

be dee e ne u 
Adaniska 36, Teleſon 
Nr. 1674 — das eim: 


mit eigenen Leuten zuf mit Unterſtützung von Gutsbeſitzer denen es an einem ehrlichen und 
etwa 110 Sück Vieh Famuienmita ted. zum zuverläſſigen Menſchen ge'enen fit, Angebote 
darunter 50 Kühen. Be» 1. 1. 1932 geſucht. uss zu richten an 7 ⸗G. Lende. Starogard 


as nur 3 Dwör Szwajcarski (Pomorze) Rynet 32. 11605 
ung. u. Zeuo⸗ —kͤ |) 
Ren wolf dh melde Lehrer 1 Ev., lediger 11639 


niſſen woll. ſich melden. Sid. 2 cer. odp., 
20 600 ri E. Coelle, Widlice, Jrekowskiego 26. 9 
er dee eee e. N 
' . Art zur Ablöſg. einer Hypo felt unverb. Gnriner. | . als Hausiehrer od. an⸗⸗ 
dae 1 abi thek. die auf ein. 20 der iich v. fein. Arbeit Flellengeſuche derweit. Beichäftigung. 
a Mora. gr. Landgrund⸗ſcheut als Selbſt. klein he Offerten unt. Rr. 11632 


ſtreng nach den geletz⸗ ſtück in Kulawien anſcewächsh. u. ſeldmäß. an die, Geſchäftsſtelle[gandwirtslohn, der die 


lichen Bestimmungen erit. Stelle ſteht celucht. Gemüſeb z. 1. Jan. gei.] Wir ſuchen für un eren A. Kriedte. Grudziadz. landwirtschaftl. Vieh» 9322 SO. > ; ® 
2 ff. langjährigen Tücht., unoerheirateter zuchtſchule abio:v, hat, bleibl: . 
an die Geſchäſtsſtelle willi Erarkii. Tradaſz, Gutsverwalter Stellmacher vom Kreistierarzt ge⸗ 2 55 


l ra e eee eee eee enen 
Ti 5 dh 


Durchdrücken in lauwarmer Persillösung und 
gutes Spülen in ebenfalls lauwarmem Wasser 
reinigt gründlich und schonend. 

Farhige Stoffe wäscht man kalt,nachdem man 
vorher die Wascheditheit an einem Zipfel 
ausprobiert hat. 


ämtli eriachen, 
en er u. Offerten unter A. 11352 Off m. Geh.» An pr. an 
: außerdemſan a 5 
Ferwaltundgfachen die er Zeitung erbeten. W eee son ſofort 9 5 wu mn en aut 3 
Büchern. Suche erirauensitel ung mit läng. Praxis, u 
Yufkellüna‘ u. Brüfuna 20000 Zloty zum 1. oder 15. Januar und Shauſſeur zum! 1.82 eventl.ipater 


als verheirateter \ —T——WTW———————— . ˖ <gra 

. „ 0, 120 Mrg. gr.] einen kraft mit eigenem Hand- Dauerſtellung dei Perſelte deulſche Möbl. Aimm zu verm. 

e Faure, de ee nen 1 h Ni erſter Beamter Waere Iniebeio, Gebe telerde⸗ ot in nungen Bormantta 27. 4222 
vereidigt. Bücherrevin.|hon. Grundfteuerrein- Müller: eit lig mäß. zu eriragen bei: each 1 3 gucht W N ben gehn enothy N u 5 


Ab» | 7 N 
Bür Winderbemitteitejertr., Kr. Culm, doku für meine Waſſer⸗ 
oſtenloſe Beratung. löſ. v. Kinderg. ges. Off. u. tormüble, 1 
ungen Ak. 11297 “an Emi|Motormühle, ta 


v. Fiſcher, Jarcewo | 8 O. Manta]. mit Kontorarbeit, ver⸗ 2 N 1 
vom. Choinice und Aste Pom 1er 1098 tal.0mowo, traut, Lnzegt u. Hans 4-5 Bimm Bohn Pachtun gen 
11963 1 Winkelmann Tuchomek oder früher Stellung. v. Makowarsko, e guten 1 „Wohn. 
[emen Grudainda, erd. Szamoein. v. Ehodzie: B. Lartuzu. u Heil. Offert. u. H. 11508 now. Bydgoszez. Zeugn. 24 Jahre alt. oder Villa von gleicher Tu 8 
| nl Welche Dame borgt = en ed Gelhältstt d. Zig. m ſuucht Stellung von| Zimmeranzahl ſuche v. = Se Ra a | 
aun-Ge et Landwirt“ 40 J. alt, Mülleriehrling and AJudertaſger Suche zum 1.4.32 125100, od.ipät., od. möchte sofort. Anged 1.8.4977 ee en) 
verzinkt 1 eva, Sohn achtb. Elt. p. = 7 see” Säweigeritelle kelioen Se Ange. Tee deen od ben d beiter 
1,4 mm stark m 0.85 2 Z e Beamter A Chauffeur Se man Aue 1. 11648 a.d.0,8.9. + Zimmerwehn. gibt ab} Boden, voll, Inventar, 
Y 1 n „1. 4. 0 cher mit einem antes gd. 5 I John. Natie.ita 5. 4 
1. mm „ cm 120 3 auf 1, £.npothel, Saale 1 Draheim. Otorowo. 42 Jahre alt, deutſch Jahres- Haß ſucht vom Viehpfleger u. Kälber⸗[Suche Stellung a 5 1 zu pachten, Ein- 
Einfassuhr 1d.—22 20 8 ausgeſchl. eat ec. . er S a 24 1992 Dauerſtellana Bae an 185 1. Birtihalterin [J Zimmer und Asche. heizat möal, Yusfübel, 
Sıacheldraht . 18 2 Set u. P. 4082 an Perfekte 11028] eriter Steeg. 19 Jahre, o päter Heirat mögl. Sn ae ann aß Vin ſol in jetioer 2 389 55 und Küche. Niſerten unt. Angabe d. 
Stacheldraht . fierten u. . 5. 31 in deep Jahre, ſucht ift. Zeuan. vorhanden. Off. mit Kontrakt und] Bin fol, ehrl. in jetziger z U uche. Vermögensverhältniß 
Rabitzgewebe „—1.—2l|dte Geſchäftsſt. d. . U Iller n von ſof, Daueritellung | Offerten unt. Wi. 11517 | Biehang. (legte Bahn» | Stello.mehr, Jahretät.|tenoviert, zu permiet unter B. 11548 an die 
Alles FRANCO, qeſuq auf grör. Gut. Aller- g. d. G. d. Ztg. erbeten. | talſom an Ignaey Dudek, . frauenloj, Haueh. .| Offerten unt. J. 11642] Geſchſt. diefer Zeitg erb 
Drahtflechtfabrik erſtſtelli Disch. Poln. Bedingung beite Jeuaniſſe und Ferner Jadszwalcar. biaſo- Jute Zeugn., Landbev.a. d. Geſchſt. d. Jeitgerb. . 
1 e abr Sang an von ſofort geſucht. Nur | Empfehlungen. Dies eval.,ftrebiam.25 J alt, ze win, pocz i pow. Znin. ae bitte an Ziegeleifachmann. der 
ie n dun nner 
N T W.) 6 unt. S. 4 die Lebenslſ.u- Zgugnisab. Me hattsiterie Diet. FA nereien 5 J. pralt. ge uche Stelle a. Wirtin Möbl. Zimmer eg ae verfügt, 
owy Tomyal W. 6 che Hätisit. d. Jig. erb.|ichriiten ant A. 333 an | Umtändiger, N) trjarbeitet, (heut ſich vor gut empfohlen, mit gut. oder Stütze v. 1.1.1952 at Geiegenhett ein 
ä —— A.⸗Exp. Wallis, Torun, alleinſtehend. e keiner Arbeit. m. guten Jeuan. u. langjährig. m. langjähr. Zeugnis, i 1 > 
\ 14 000 Aoty Tana Fränfein ſucht Steil als Wirtſch. Zeugn., ſucht auf Gut Praxis zufolge dorti⸗ a. liebiten auf But. An⸗ Möbliert Zimmer ege ei: 
| ceſucht WE Achtung! nnen ina bis J 0 Dig ar. Grund- öder Handeisaärtnereijger Aenderung ſucht gebote an Wanda orga- | N . 
Ir Elze * Stelle auf Land- | 14.tägiaem Kurus die ü evtl, a. als Knecht. von ſöf. od. pat Stellg.] Stellung vom 1. 4. 32. una, Bydgoſzez A, mit auch ohne dens. vom grundſtück 
Freitag, d. 5. Dezbr. 1931 grundstück 78 Morgen Glanz⸗Blätterel aründ- |Off.u 3.4971 D. S. N. entl. auch als Selg k. Hille 3 Schar werter. Slaita 27. 4951 ae Sn. mit 200 Morgen Land 
Weihnachten) Muſterwirtichat. Ein- lich erlernen, Stunden ſtänd ger. Cefl. Off. 2 Mädchen u.! Junge Junges Mädchen ſucht Sriadeclih28, Wohn.s, — nk 
„Bedeutet anſchliezende tragung in Goldslotn, können jelbſt gewählt Buchhalter u N. 115148 G. 5. 31g. „ Dobowfſti. Schäier, 


Al. möbl. imm. zu vm. 
0 4 y Nur bei — (Bagno) orwerk Orto · Stellung als Stütze Mareinto Hi zu pa ten. 
Abendmahlsſeier. 12 Prozent Zinien au : G wo, poc ta Jamie. nit Zareintewitierol [Bewerber können fi 
Fr. S. = frreitaufen. b. 408 Spee Tread . ärtner pow, Lubawa, 11588 5 Zwei große, Sonnige, melden bei 5 
3 Ge⸗ O: . Yuskun Boin. in Wort u. Schr., |militärfret, eval., 23 N — l 0 elegant möblierte Gerhard Staemmier 
Landeskirchliche 6 uf men Geſchaee] Uuslum en eee atze wuf gute Erfahrener tüchtiger d. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. DH Zwierzuniecks 8 
meinicpaft, Pareinloms| grundituck Wert 100000 joben. een 30 e g. uöht. ae ins 3 hm fa aut gute 9 Dandl. Wiäbben uchi imm — 
e e , Wirtin e e e e i er Plaß eee 
83 au Ahr page 1 bote unter D. 4946 an|tultur. ſucht von ſofort Vogt Stellung is dlütze Fa Babnbof. u. Dans Aust. Warszawake 15 
mit Koc, weg. ce. die eicit.diei Mer od ee eben dee uch ab 1. April. 10. Oder Hausmädchen ure Bene > 


. Ak 10000 FAR chtkenntn. zum größ. Gute od. Handels Mm 
„ N u üge! „31 röß. . . ; ji } 
Senates f, Beech Offerten unter F. 4960 15. Januar aa Fung Kaufmann 88 8 0 Off, u. B. 115 16 8 ab 2. 1. 32 oder ſpäter porband. Eian. ſich af. eriſtatt 
* 


Sonntag n. Weihnachten, fi * 
vorm. / Uhr e ebet unde, d d. Geſchſt. d. Jelig erb. unter 30 J. alt) geſucht. ud. Geichaftstt. d. Ita. für meine eigenen deute Angevote unt. D. 11606 FF > en 
ei j 4 


eee >> 2870 3, auf ein Land- Auch etwas nah Zeug ſucht von ſofort oder | Tüchfiger, energiſcher mit übernommen wird A Weſchſt d⸗Jeugeerd. 


- ; i 97 
ſchule, Uhr Evan e iſation berg niſſe Gena.tsaniprüde | _ a.geuanıfle zur Seite. „Ide Freundinnen, |°-d.Gelähit. d. Zeltgterb.] Wo? jagt die Zeitung, 
Wb Onaul. deunöſgt elle zu Deraeb, Lebensl. ſind zu ſenden ſſpäter Stellung N hmeizer Sein Sun S. 11531] Landwirtstöch uche ET 
Baptiiten - Gemeinde. Tur 1. S 2 an Frau Grams, in Kolonial- und Elien⸗ an d. Geſchſt. d. Ztg. erb. ab 1. Januar Stellung. 


Nin auerſtr. 4 1. I. Fe ertag, Se. d e Radzielewo. 11388] waren» Handlg. Firm, ſucht zum 1. April 1932 


die eine 22 
v tesdit. - oczta Starogard. 5 J chkenninis, anderweitige Stellung. P 1] 
das. Sale nadın.d hr Fare ef acht Ebel. Dienfimädßen, der Fendt en und pol. beite N Mamiell ais elubenm ach. en 10 n en 
Sonntars chul- Tel nacht. Kolonialw.“ das ſelbſtond. wachen nich, Sprache in Wort Zeugn, zur Verfügung. oder einfache Stütze. 
feier. Sonntag n. Wein, Teilhaber (n) u. etwas kochen tann, u. Schriit mächtig. Erſt⸗ Nimmt auch Stellen firm im Kochen Baden die andere 6 ˖ 

1 3 5000 Zloty geſucht. Vorſtellen mitſkaſſige Zeugniſſe vorh. ohne eigene Leute ais u. Einwecken ſucht zum als Küchenmädch. u Ee en on in Dan 


g ttesdſt., 1 
ee mit ca, Zeuaniſſen Montag v.|Gefl. Off. find zu richt. Leiter e nes aröß. Bieh>| J. Januar 3? od, pater 


. 
—— — Kann mit tätig ie. 16 Uhr Peterſona 8, |unter A. 11574 an die|betriebes an. Geil. Off.] Stellung, Off. unt P.] Offerten unt. g. 11608 findet evangel. Schüler der höheren ig 
feier, Dor nersta“, abends Offerten unter g 110% Wohnung 9 41 LGeſchäſtsſt. dieſer Zeitg. unt. E. 1100 7 a. d. G. d. 3. 11517 a. d Geſchſt. d. Ztg. la. d. Gerät. d. Jeitg. erb. ee Zabel, Danzig. Karrenwall 3. 


8 Ube Stivenefeier. 8. b. Geſchſt. d.geitg.erb- 


Haushalt 
Qu Sn dt tungs- 
Schule 50 


lernen die zukünftige 

Mütter und Hausfrauen, Ben 
man sparsam und richtig 
wirtschaftet. So erfahren 
sie auck, dass esimmer 
lohnt, „Markenartikel“ 

zu kaufen. Denn ihr Fabri 
kant haftet mit seinem 
Namen für stets gleich- 
bleibende Qualität sei- 
ner Marke. Einer der be- 


20009099 90004092 909900096 e 


Als Verlobte grüßen 


Jutta Ardylan 
Erdmann Wagner 


Strzelce-Görne, 
poczla Fordon, powiat Bydgoszox, 
Weihnachten 1931 11627 


1 


Simangsberlau 
Meines Prunbitüd 


in Brucii, 11506 
4,69 40 ha, gutes Acker⸗ 
land wov ca. 12 Morg. 
gute W eien wird m, 


> 


Die glückliche Geburt ihres zweiten Sohnes 
zeigen hocherfreut an 5 zii 

2 Fritz Kaebelmann 
und Frau Elfriede geb. Pardon. 


Dom. Nowie, poczta Ujscie, den 23. XII. 1931. 
” 
090000200 002306006 920000000 60000000 06060400 


= 
8 
© 
E 
x 


92099502098 2, 22% 


5 Die Verlobung meiner Tochter Meine Verlobung mit Fräulein 
Hanna mit dem Rittergutsbelitzer | Hanna Strohmeier, Tochfer des 
Herrn Helmut Buettner gebe ich || verltorbenen Gutsbelitzers Herrn 


hiermit bekannt || Bernhard Sirohmeier und feiner 
Frau Gemahlin Alwine geb Lüking, 


. Wohnh. Stall. Scheune K 
Frau Alwine Strohmeier beehre ich mich anzuzeigen und Schuppen durch en 1 er 
geb. Lüking Helme Büelt da! Grodzki-Chetmno "Seife"mit dem Fase chbr Be 
"Brosina b, Chelmia Be a >, eine reine, glycerin-' 
po at Torun (Pomorze) Kosztowo Reitkau hyvoth. wird z. haltige, parfümierte, un- 
Bielefeld-Schildeſche, Welterfelditr. 7 powiat Wyrzysk (Poznan) günſt. Beding. belaſſen. verpackte Hausseife, die 


Auskunft ert. Ediger. 
Radzyn. pw. Grudzigdz. 


eee . 


unter täglicher chemi- 
scher Kontrolle steht. Da- 
Für hat dann die Hausfrau 
die Garantie, daß sie für 
ihr Geld wirklich das 
Allerbeste erhält. 


Weihnachten 1931 


Als Verlobte grüßen 5 


Luise Budzinski | Erna Budzinski 
Erich Klemm |. Albert Gefh 


Zurückgekehrt 


Dr. Tomicki 
Röntgenfacharzt 


Tarkowo Pradocin | Tarkowo Pradocin 


Weihnachten 1931 
N 8 Sprechstd. von 5-6 außer Sonn- 


abend im Städtischen Kranken- 
hause Bydgoszcz. 


I 
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jest lepsze....... 


Goldene Medaille auf der Ausstellung Katowice 1927. 
Vertreter für Posen u, Pommerellen: Klaczynski & Ska., Poznan. Wielkie Gar 


aßbilder : 
6 Stck. 1. 


Fa, 
4963 ary 21. 


Gertrud Thom 
| Bruno Telzke 


1 A 5 Flugzeugbau Flieger- 
E SUP schule 1 Papieriechaik 
Schwie ge. Lehrwerkstätten 


Derloßbte 1088 Msschinenbau Ele: Weimar sofort mitzunehmen .. 
5 x ek az Foto- Atelier Grund tũcke 
Srunbo f ee [_Prosickt antorsern 8 * Teı- 
er .= * n — Dur Gdanska 27 120 in Danzig u. jedem Aus ande, mit und 
O Tn n zig u. j | . 
owalewo ( dor 7 Gründlich Kladter⸗ oh. Geſchäft Reſtaurations⸗ u. Gaſthäuſer. 


Hausverwaltg. übern 
bill, penjion. Trivat- 
beamter. Off. u. 3.4597 
q. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


7 


i 8 Weihnachten 1987. 
Statt Karten! 1995 
Als Verlobte grüßen 
Gertrud Zimmermann 

. Paul Finger 


‚Weihnachten 1931 
Poiskie-Kaki Kozielec 


Konditoreien mit Aus chank. beziehbare 
Villen. Gartenhäuſer. Landwirtſchaften 
und Fleiſchereien. Badereien, Unterneh» 
mungen aller Branchen, je nach Wunſch 
in jeder Größe und Preislage habe zum 
Verkauf. Anzahlung nach Vereinbarung. 

Verkaufsaufträge im In⸗ u. Auslande 
werden entgegengenommen. Vorgemerkte 
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4. Blatt. 


Licht und Finſternis. . 


5 Die Welt iſt dunkel. Trotz der Fülle künſtlichen Lichtes, 
das die Menſchheit herſtellt, tappen wir in der Finſternis 
nach unſerem Wege. Das iſt doch noch nicht Weg, wenn 
wir einfach weiter gehen, wenn wir jeden Tag einen Korb 
voll Arbeit leeren, wenn wir ein paar techniſche Fortſchritte 
machen. Der Weg der Seele iſt anders. Sie träumt von 
einem Lande des Lichtes, wo Frieden, Gerechtigkeit und 
Liebe herrſchen. Die Sehnſucht, dorthin zu kommen und 
die Hilfe dazu — das iſt ihr Weg. Wo ein bißchen Licht 
ſcheint aus bieſem Lande, da geht fie hin. 

Aber die Seele hat heute wenig Licht. Es iſt traurig, 
daß auch die „chriſtliche“ Weihnacht fo finfter iſt. Sie iſt 
finſter, weil die Menſchen gehetzt find und beſinnungslos 
arbeiten müſſen, weil ſie keine Zeit haben, weil die Not um 
uns herum ſchleicht, weil ſchwere Gedanken auf uns laſten, 
weil kein Frieden iſt. Es bleibt mir aus dem Kriege un⸗ 
auslöſchlich in der Erinnerung, daß ich auf einem friedlichen 
Weihnachtsſpaziergang die Kanonen aus dem Elſaß donnern 
hörte, die einen Nachmittag lang am Weihnachtsfeſt Tod 
und Verderben auf lebendige Menſchen ſpien. Ich nenne 
ſeither vieles, was die Menſchen Weihnacht nennen, nicht 
mehr ſo. Nennen wir doch das Weihnachtsfeſt jo vieler 
Vereine und Familien lieber eine Beluſtigung, einen 

Schmaus! Oder nennen wir es ein Tanzkränzchen! Oder 
nennen wir es einen Gabentempel! Eine gute Konjunktur 
— aber nicht Weihnachten! | 

ch möchte Welhnacht wieder einmal wie als Kind 
feiern. Als jener unverwöhnte Bub, dem die Mutter eine 
Handvoll gehörrter Birnen und einen Birnmweden, den fie 
ſelbſt gebacken hatte, unter den Chriſtbaum legte. Ich 
möchte dieſes Feſt feiern als jenes Kindergemüt, das noch 
nor dem Geheimnis ſtand. Immer war das Eſelein ſchon 
fort, mit dem das Chriſtkind den Baum gebracht hatte. 
Das Chriſtkind ſelber — ein füßes, wunderbares Geheim⸗ 
nis, ein ſtrahlendes Licht über einer Kinderwelt. 

Jenes Licht der Kinderwelt iſt wohl für alle Menſchen, 
die ins Leben hineingingen, verdunkelt worden. Aber wenn 
Wolken ſich zwiſchen uns und die Sonne ſchieben, iſt die 
Sonne damit nicht verſchwunden. Sie ſtrahlt ruhig auf das 
Nebelmeer über der Menſchenſeele hinab. Das Weſen der 
Welt iſt Werden und Vergehen, Verfall und Verweſung, 
Hunger und Not, Trieb und Macht, Haß und Krieg. Der 
ſchöne Schein darf uns nicht über dieſes moraliſche Weſen 
der Welt hinweg täuſchen. 

Aber über dieſer Welt ſtrahlt Gottes Welt. Je 
berrlicher wir die Erdenwelt empfinden, umſo blaſſer und 
ferner wird die Gottes welt. Je ärmer und troſtloſer ſich 
bie irdiſche Welt enthüllt, umſo reicher und tröſtlicher wird 

welt. 

25 — Gotteswelt ift nicht zum Beſitzen. Man hat 
ſie nicht, wie man die Erdenwelt hat und von ihr gehabt 

wird. Sie iſt nicht Haben, ſondern Sein. Sie iſt nicht eine 


1 

Sie be 

die Gotteswelt zu einer Moral, zu einer Weltanſchauung, 
zu einer Theologie, zu einer Kunſt, zu einer Art Frömmig⸗ 
keit. Aber dieſe menſchliche Verarbeitung iſt doch nicht die 
güttliche Gabe, das göttliche Licht. 

Das Licht ſcheinet in der Finſternis. Das 
iſt alles. Es bricht hinein in unſer finſteres Herz. Es 
dringt durch die Nebeldecke der menſchlichen Betriebſamkeit, 
her Gier, des Machtwillens und iſt einfach da als das ganz 
andere, das das blöde, gierige, lüſterne Auge blendet. Da 
ſteht auf der einen Seite die handfeſte Welt. Sie iſt maſſiv, 
aus Quaderſtein gefügt, von konkreten Dingen angefüllt 
bis zum Rande. Man kann ſie betaſten, damit hantieren, 
fie beherrſchen, ſie einander gegenſeitig an den Kopf werfen, 
daß es Beulen gibt. Und dieſer maſſiven Welt gegenüber 
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e e der nämlichen Stadt, ein ga 0 
dem es hieß, feine Frau Patin habe ifn, als 15 ver 
Taufe gehoben wurde, 10 reich beſchenkt, a e 
Fülle der Gaben die wichtigſte — das Jagd big Matter 
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wenn man ſie recht 


daß nichts ſich 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 25. Dezember 1931. 
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ſteht — nur eine Verkündigung, ein Wort aus der Licht⸗ 
welt an die Finſternis, ein Kindlein in der Krippe. Dieſes 
Wort iſt ſeelenbezwingender als die maſſivſte Erdengewalt. 
Es iſt ſtillender als der tiefſte Trunk, den wir aus dem 
Becher der Erde tun können. Es iſt heller als alle Lichter, 
die wir uns ſelber angeſteckt haben, denn es ſtammt aus der 
Gotteswelt, und was es uns kündet, ſpricht übergewaltig 
zum wahren Weſen unſerer Seele. 


Das Kindlein in der Krippe iſt dieſe lichtvolle Ver⸗ 
kündigung. Sie iſt kein Syſtem, keine neue Erfindung, ein⸗ 
fach die Verſicherung, daß das göttliche Licht da iſt, mitten 
in der Finſternis. Es iſt Gegenwart Gottes mitten in 
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Wir fingen von der beil'gen Pacht, 
Die "rs der liebe Gott gebratt. 
Ich fror und wer lo bettelarm, 
Gott macht mich reich und aun bübfh warm. 
; 9 Er butt die Scheiben im Herr mein, 
** Brent an ein gold’nes Pichtelein. 


Mach auf! mach »ufl und laß mich ein, 
Terſchlagen ift mein Krippelein. 
f Dein Herz ift ja fo warm und rein, 
5 Komm, mach' vor auf und laß mich ein. 
Da hab ich mein Herze fein aufgemacht, 
Hab drinnen ein Bett ihm zurecht gemacht. 
& Mir Ttebt beut nur Singen und Beten im Sinn. 
Ach, könnt' ich nur Tagen, wie glücklich ich bin! 
Dax Jungnickel. 
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ihm verſagte und alle dem Zauber feines ſtrahlenden, wenn | 


auch etwas kühlen Weſens verfielen. Er war auch wirk⸗ 
lich ſchön. Vielleicht war es übrigens nur die müßige Be⸗ 
wunderung, um nicht zu ſagen Vergötterung der Geſpielen 
und Genoſſen und auch der Erwachſenen, die ihn hochmütig 
werden ließen, und es kann ſein, er wurde oberflächlich, weil 
niemand Tiefe bei ihm ſuchte, ſelbſtherrlich, weil alles ihn 
verherrlichte. — Als er herangewachſen war, liebte er es. 
eigene Wege zu gehen und die Meinung der Leute einfach 
zu überhören. Er malte, modellierte, geigte und ſang auch, 
und alles was er tat, war vortrefflich. Er wähnte ſich von 
titaniſcher Kraft, ſo daß er Himmel und Hölle zum Kampf 
berausforderte, um dann mit ihnen ſein Spiel zu beginnen. 
Prometheus fühlte er ſich. In Flamme auflodern ſollte die 
Welt, weil es ihm Freude machte 

Obgleich die Stadt, wie ihr wißt, ſehr groß war, geſchah 
es, daß der Jüngling dem Mädchen, das kein Geſicht hatte, 
begegnete. Es ſtach ſeltſam ab gegen die geputzten ſchönen 
Mädchen, die dabei waren und die jo laut und vernünftig 
redeten. Da ihrer viele waren, die Anſpruch auf ihn hatten, 
konnte er die Fremde nicht ſo lange anſchauen, wie er ge⸗ 
wünſcht hätte, um zu ergründen, woher das unheimliche 
leiſe Beben in ſeiner Bruſt plötzlich kam. So etwas hatte 
er bisher nicht gekannt. — Da ſeine Gedanken ſich unaus⸗ 
geſetzt mit dem ſonderbaren Mädchen befaßten, betrug er 
ſich an jenem Abend recht merkwürdig und man hatte mehr⸗ 
fach Anlaß, über ihn den Kopf zu ſchütteln. In der Nacht 
aber hatte er zum erſten Mal einen Traum, was, wie man 
annehmen muß, ein gutes Zeichen war, denn zu herzloſen 
Menſchen kommen die Träume nicht. 

Der Jüngling war deſſen nicht froh. Zum mindeſten 
hatte er, als er aufwachte, feuchte Augen, und das paſſierte 
ihm ſonſt nie. Wie verwandelt ging er einher, kein 
Lächeln wollte mehr über ſeine Lippen. Sinnend ſtand er 
vor der Staffelei und ſuchte ſich die Geſichtszüge des Mäd⸗ 
chens ins Gedächtnis zu rufen. Er mochte malen ſoviel er 
wollte, — es wurden immer fremde Geſichter daraus. Vom 
erſten Mißerfolg ſeines Lebens bis an den Rand der Ver⸗ 
zweiflung gebracht, verſuchte er ſchließlich, die Hände des 
Mädchens in Wachs zu formen. Es entſtanden wunderbare 
ſchöne Hände, aber ſie glichen nicht den Händen des Mäd⸗ 
chens und niemand wäre es eingefallen, beim Anblick die⸗ 
ſer Hände gerührt zu ſein. Da wurde es dem Jüngling 
bewußt, daß er bis zur wahren Künſtlerſchaft noch einen 
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unſere 


wir fortan nicht mehr verzweifeln können. 
Händedruck des Unbekannten auf unſerem Wege durch Nacht 


And om die beil'ge Mitternacht ar hang j 
Rior*'s an mein Berzensfenfter facht: 


war ärgerlich und 
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einem gierigen und haßerfüllten Menſchengeſchlecht, mitten 
in einer dunklen und trüben Seelenwelt. Daß Gott da iſt 
in dieſer Welt — das iſt das unbegreifliche Wunder. 


Ich bin in Hunderten von Kirchen und Kapellen ge⸗ 
weſen. Sie gehören zur Schönheit der Welt. Sie and 


gleichſam der aufgeſparte Raum Gottes auf der Erde. Aber f | 


die Gegenwart Gottes hat mich in dieſen Kirchen nie ſo 
überwältigt, wie als mich mitten in einem gröhlenden 
Menſchengewühl auf den Boulevards von Paris einmal 
der Gedanke überfiel: das göttliche Licht ſtrahlt auch in dieſe 
Welt von Tigern und Affen, von taumelnden und be- 
trunkenen Eſeln, von Böcken und bemalten Gänſen hinein, 


die in dem Menſchenſtrom vorwärts treiben. In dieſem 


Gedanken wurde das Unwahrſcheinliche, Unbegreifli e, 
Widerſpruchsvolle Ereignis: Gegenwart Gottes W 


einer verirrten und verfluchten Menſchenwelt. Darum iſt 
das Chriſtkind im Stalle geboren, wo es ſchlecht riecht, neben 
dem Miſt. Es wird wohl ein richtiger und kein äſthetiſcher 


Stall geweſen ſein. 
Dieſe Paraboxie iſt Weihnacht. Daß Gottes Licht in die 


Finſternis und den Schmutz der wirklichen Welt hinein 


ſcheint, daß Gott uns darin nicht allein läßt. Es iſt die 
Botſchaft an alle Einſamen — wer ift denn irgendwie nicht 
einſam —: Ihr ſeid nicht allein. Der große Un⸗ 
bekannte geht mit euch überall hin. In unſere Nacht hin⸗ 


euden hinein, die dadurch das rechte Maß 
bekommen. In unſere Arbeit hinein, die dadurch zum 
Dienſt wird. In unſere Not und Schuld hinein, in der 


und Grauen — das iſt das Weihnachtserlebnis. 
Xenos im Berner „Bund“. 


P EEE TEEN RES ET HREHTLE 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 8 


und Einkäufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von 


Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 


Deutſche Rundſchau' beziehen zu wollen. 


weiten Weg zu gehen hatte, und Zweifel an ſeiner Berufung 


ſtiegen in 
Straßen, 
Zuweilen 


ihm auf. — Stundenlang harrte er in den 
um das Mädchen aus dem Hauſe treten zu ſehen. 


gebeten, 
e e 
arf man wohl nicht anreden ... Er achtete es ni 
ah mg ren und blau vor a ee 
rötet, ſeine Füße wie gläſern wurden, er ſtand am Tor 
um ein Mädchen vorübergehen zu (chen — 
ausſah wie die anderen Leute. 
di; wur rer Weihnachtsabend, 
e rüſteten, ſprang der verdrehte Jüngling jäh auf, er⸗ 
griff ſeine Mütze und ſtürzte davon. Man 3 10 
ging ſchließlich ohne ihn fort, 


ein Stück Weges mit gehen zu dürfen. Aber ein 


ein mohlergogener 
wenn man am Heiligen Abend zur Kirche geht. 


Der Jüngling kam gerade zurecht, als das fremde i 


Mädchen mit einem Korb am Arm aus d 
5 92 5 ee oft, in „ 
A zur Vorſtadt und es dauerte lange, bis fie en 
In di, de ge. Fee . ant Gr jatg 
N ge Fenſter heran und ; \ 
trüb erleuchtete Stube. Wie er fo baſtand „ 
ic zarte A e lindernd über 
richen un tere Not milderten, wurden N 
Ztel der edlen Frauenhände offenbar, die an rn a 
wähnt, Bierblüten im Blumengarten des weißen Welt⸗ 
gärtners, ſondern das Werkzeug zur Ausübung ſeines 
Willens ſind. Mit einer großen Freude kam wie eine heiße 
Welle die Erkenntnis über ihn, daß höchſte Gnade ihm hier, 
vor den Beniter dieſer Hütte des Elends, das Gefühl der 
— 1 5 . verliehen. Wie vor tauſend 
und nochmals tauſen ahren ward au t 
e N Er ur arm: 0 Kassa 8 9 5 
3 dann das Mädchen aus der Hütte in den 
Mondſchein trat. in den Augen das Leuchten vom Gicg kes 
Helfenkbnnens, da kniete er nieder, nahm die weiten, 
ſchlanker Hände des Mädchens und drückte fie an ſeine 
Brun. in der es lauter und lauter zu pochen bega in. Marja 
Der neigte ſich und küßte ihn auf die Stirn. Und vnn ollen 
Timer der Stadt läuteten bie Weihnachte loten. 


— — ze - 


Dane Fender ſodann nicht mehr jo geſpenſtiſch iſt. Im 


Der leiſe 


folgte er ihr von fern. Wäre es u t 8 5 
Mädhen ohne Geſicht geweſen, er hätte es Beten — * 


das man nicht auf die Leinwand malen kann, 
ſein Geſicht ge⸗ 
das nicht einmal 
als alle ſich zur 


obgleich 
Sohn doch eigentlich dabei zu ſein — 75 


einiger Entfernung. Sie be 


und ſtill zuſchaute, 
fremdes Weh bhin⸗ 


n 


* 


ur 


N 
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ſchafksereigniye aufgehalten. 


N fingen find. allein mit Gold zu 43,10 Prozent 


Wulf Nundſchau. 


Wirtſchaftsfriede? 


Für wenige Tage wird der raſche Gang der drängenden Wirt⸗ 
Auch im Wirtſchaftsleben werden 
ſtille Stunden eintreten, die jede aus der Haſt des Alltags ge⸗ 
Borene Sorge im Glanz der Kerzen in die VBergenenheit ſenden. 
Weihnachten. — Eine Atempauſe in den Schickſalsſchlägen, die in 
den letzten Wochen und Monaten wie Geißelſchläge niedergingen, 
die Trümmre hinterließen Exiſtenzen vernichteten, jeden Begriff 
des Wertes ſinnlos machten und Millionen in Armut und Not 
ſandten. Die Glocken der Chriſtnacht tragen ihren Klang über — 
Elend hin in die Wohnungen, wo Hoffnungsloſigkeit herrſcht. Wo 
die Hoffnungsloſigkeit noch kein Heim gefunden, ſteht die bange 
Erwartung vor der ungemwiyen Zukunft. 

Das it Weihnachten 1931. Vor Jahresfriſt glaubte man nicht, 
daß die l die Grundlage aller kulturellen Werte der 
Völker, noch weiter ſinken kann. Heute wißſen wir es, daß wir 
einen Tiefpunkt erreicht haben, wir wien aber nicht, ob es der 
letzte iſt, von dem aus es nur noch einen Aufſtieg, eine Erholung 
der Wirtſchaft möglich iſt. Wenige Tage lang wird die Spannung 
nachlagen — nur die Hoffnung in den Wirtſchaftsfrieden der Völ⸗ 
ker will nicht kommen. 

Wirtſchaftsfrieden — das ſollte der Sinn ſein, den 
uns das Weihnachtsfeſt 1931 zu verkünden hat. Der politiſche 
Frieden herrſcht ſcheinbar Angetrübt unter den Völkern. Wenn 
im fernen Oſten der Funke des Krieges zu glimmen droht, der den 
Weltenbrand zum auflodern bringen könnte, dann will und mag 
man ihm nicht jene furchtbare Wirkungs möglichkeit beimenen, wie 
wir ſie ringsum jetzt erleben. Die Völker der Erde befinden ſich 
ſeit Jahren in einer Art des Ringens — im Wirtſchafts⸗ 
kampf gegeneinander. Seine Folgen ſind verheerend: gegen⸗ 
ſeitiger Warenboykott, Zollſchranken, Kündigung der Handelsver⸗ 
träge, Präferenzen uſw. Seine Wirkungen ſind die Wirkungen 
eines Krieges: entwurzelte Exiſtenzen, Arbeitsloſigkeit, Not und 
Verzweiflung. Alle Staaten und Völker der Erde werden von 
ſeinen Wirkungen heimgeſucht, ohne Rückſicht darauf, ob ſie das 
große politiſche Ringen vor einem Jahrzehnt ſiegreich beendet haben 
oder nicht. Überall das gleiche Bild, mögen ſeine Variationen 
auch vielfach verſchieden ſein. Schlimme Formen hat dieſer Wirt⸗ 
ſchaftskrieg angenommen. Er wird mit verſteckten Kampfmitteln 
geführt, man reicht ſich in politiſcher Hinſicht die Hände und ſucht 
ng in wirtſchaftlicher Beziehung die Lebens möglichkeit zu nehmen. 
Das iſt Krieg! Seien ſeine Formen gewandter und. geſchmeidiger 
— das Endergebnis iſt die Frucht des Hayes und Neides. 

Und dieſe 


Man ſucht die Annäherung, ſucht den Frieden. 


Friedensliebe tritt in dem Suchen nach den Gründen der Wirt⸗ 


chaftskriſe zu Tage. Man kennt fie. Sie faßen aber nicht das 

‘an der Wurzel, find alle nicht plauſibel genug, warum Mil⸗ 
lionenvölfer im Arbeitsjoch liegen und andere Völker trotz dieſer 
Fronde dennoch Arbeitsloſigkeit und Not kennen, warum Über⸗ 
fluß und gleichzeitig Not und Armut herrſchen. Sie tragen alle 
ſekundären Charakter. Sie ſind nahe der Wahrheit — aber ſie 
nennen ſie nicht. Der Geiſt des weihnachtlichen Friedens muß die 
letzte Erkenntnis werden, muß hineinleuchten in die Abgründe der 
Dunkelheit und Verlogenheit und muß den Völkern den Weg 
weiſen, der zum Wirtſchaftsfrieden führt. Der gefährdete Wirt⸗ 
ſchaftsfrieden muß ſonſt zum offenen Streit führen. Weihnachten 
1931 findet uns am Rande des Möglichen. Wix wiſſen und ahnen 
es, daß eine Wandlung der Dinge kommen muß. Wird es das 
Symbol der Friedensbotſchaft des Weihnachtsſeſtes 1931 bringen? 
Oder werden wir noch länger warten mühen? 

In unſeren Tagen werden Verhandlungen gepflogen über die 
Mittel, welche der Weltwirtſchaftskriſe⸗ ſteuern ſollen. Die Kata⸗ 
ſtrophe ſoll abgewendet werden, der Weltwirtſchaftsfriede ſoll ein⸗ 
kehren. Die Tagung der Sachverſtändigen in Baſel 
En dieje- Hoffnung bringen. Mit großen Erwartungen fieht die 

elt, u vor allen Dingen das ſchwer heimgeſuchte Mitteleuropa 
nach Baſel. Wird von dort her das Heil kommen? Wir erwarten 
es. Aber das Gefühl der Bitterkeit miſcht ſich bereits in die freu⸗ 
dige Erwartung, die Erfahrung der letzten zehn Jahre hat längſt 
elehrt, daß alle Sachverſtändigenkonferenzen über beneres Willen 
inaus ſich von den Fäden der politiſchen Forderungen leiten 
laßen. Eins nur würde genügen: Wenn von Baſel her klar und 
deutlich die Formulierung käme, daß der Grund der weltwirt⸗ 
ſchaftlichen Kataſtrophe in der wirt ſchaftlichen Unſinnig⸗ 
keit der Tribute liegt. Das wäre der Ausſpruch, unter den 
auch die Diplomaten ſich beugen würden, der die erſten Keime zur 
wirtſchaftlichen Geſundung der Welt und zu deren Frieden birgt. 
Das wäre ein Schritt von unſagbarer Bedeutung eine Friedens⸗ 
potſchaft. In der Erkenntnis, daß die Tribute die wirtſchafts⸗ 
volitiſchen Beziehungen der Völker auf ein falſches Gleis gebracht 
haben, daß der Außenhandel mancher Staaten einen nur ſchein⸗ 
baren Aufſtieg erfahren mußte, daß ſie die Unſinnigkeit der ein⸗ 
feitigen Kapitalanſammlung zur Folge hatten und daß die Welt⸗ 
wirtſchaft dahin kommen mußte, wo ſie heute ſteht, liegt der An⸗ 
fang zu einem neuen Aufſtieg. 


Wenn dieſes Hindernis einmal ſinken wird, dann iſt der Weg 
zum vollen Wirtſchaftsfrieden frei. Man wird fortdrängen aus der 
ungeſunden Atmoſphäre eines mit großen Opfern getragenen, Pro⸗ 
tektionismus, unſinnige Zollmauern werden ſtürzen, alle künſtlich 
gezüchteten Wirtſchaftsbeziehungen werden in geſunde Bahnen ge⸗ 
lenkt werden. Die Geſetze der Volkswirtſchaft werden in ihre 
Rechte treten, Kapital und Arbeit werden ihre notwendige wirt⸗ 
ſchaftliche Ergänzung finden und Millionen werden die Möglichkeit 
finden, wieder an ihre Arbeitsſtätte zurückzukehren. — Erſt aber 
muß dieſes Hindernis überwunden ſein. Wird es dazu kommen? 
Wird das Weihnachtsfeſt dieſe Wandlung bringen? 

Wir warten — warten, weil uns nichts anderes zu tun übrig 
bleibt. Die Glocken haben das Weihnachtsfeſt eingeläutet. Für 
kurze Tage wollen wir die Sorge um die nächſte Zukunft von 
dem Glanz der Weihnachtskerzen überſtrahlen lagen. Und wollen 
Hoffen, daß es den Anfang zum Weltwirtſchaftsfrieden bringt, daß 
wir nach dem Feſt. in dieſer Erwartung geſtärkt, freudiger an 
unſere Arbeitsſtätten zurück können — und viele Millionen mit 
uns. Das Schickſal des weltwirtſchaftlichen Friedens wird der 
Welt 15 Antlitz aufſetzen. Möge es ſich nach dem Feſte uns mit 
. Zügen zuwenden. Ri 


Unveränderter Status der Bank Polfti. 


Die Ruheſtimmung, die ſich in der Zeit vor dem Weihnachts⸗ 
feſte im Wirtſchaftsleben allgemein auszubreiten pflegt, findet auch 
ihren Ausdruck in dem Ausweis der Bank Polſti für die zweite 
Dezemberdekade. In buchmäßiger Hinſicht iſt im Vergleich zur 
Bilanz vom 10. Dezember keine grundſätzliche Anderung eingetreten“ 
Aber ſelbſt der unveränderte Status gewinnt ein anderes Bild, 
wenn man an ihn das Maß der verſchlechterten Geſamtlage der 
Wirtſchaft, des Außenhandels und des Budgets anlegt. 

Die Goldpolitik iſt unterbrochen ivorden. Die Goldbeſtände 
baben lediglich einen Juwachs von 18 000 Zloty auf 600.368 Mil⸗ 
lionen Ztoty zu verzeichnen. Ob dieſe Unterbrechung auf eine be⸗ 
wußte Handlung der Bankleitung zurückzuführen iſt, die das 
augenblickliche Deckungsverhältnis als genügend erachtet oder mit 
Hindernigen finanzpolitiſcher Art in Zuſammenhang zu bringen 
iſt, läßt ſich nicht ohne weiteres ſagen. Die Beſtände an deckungs⸗ 
fähigen Deviſen find nur um 88 000 auf 80.651 Millionen Zloty an⸗ 
gewachſen. Der Beſtand der nicht als Deckung gerechneten Deviſen 
iſt dagegen um 1,6 Millionen auf 118,3 Millionen Zloty zurück⸗ 
gegangen. Angeſichts der ſchweren Wirtſchaftslage in der Induſtrie 
und Landwirtſchaft iſt der Kredit der Bank Polſki wieder ſtärker 
in Anſpruch genommen worden. Das Wechſelportefeuille weiſt 
einen Zuwachs von 12,86 Millionen auf 632,56 Millionen Zloty auf, 
das Lombardkonto iſt um 421000 auf 115,9 Milionen "Zloty ge⸗ 
ſtiegen. 

Auf der Seite der Paſſiva weiſen die ſofort ſälligen Verpflich⸗ 
tungen eine Zunahme von 24,5 Millionen auf 252,38 Millionen auf. 
Der Notenumlauf ging um 27,79 Millionen auf 1 140,5 Millionen 
Zloty zurück. Durch die. fortichreitende Einſchränkung des Noten⸗ 
umlaufes, die bereits ſeit einiger Zeit wahrzunehmen iſt, iſt auch 
das Deckungsverhältnis weſentlich günſtiger geworden. Zieht man 
den Vergleich zwiſchen der Höhe des Notenumlaufes vom 20. 12. 


1050 und der vom 20. 12. 1931, jo ergibt ſich die Talſache, daß die 


Bank Polſei anſcheinend, der Schrumpfung der Wirtſchaftskapazität 
folgend, den Notenumlauf von 12656 Millionen auf 1 140,5 Millto⸗ 


nen, alſo um 125 Millionen, herabgeſetzt hat. 


Die umlaufenden Banknoten und die ſofort fälligen Verpflich⸗ 
edeckt (18,10; Prozent 
über dem geſetzmägigen Minimum). Die Go d⸗Deviſendeckung die⸗ 
3 Poſitionen beträgt 48 89 Pro 2 (d. 5. 8,890 Prozent über dem 
2 zen Minimum). Die Deckung des Notenumlaufes mit Gold 
eträgt 52,64 Prozent, ! 
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Schnellste und sorgfältigste Erledigung aller Bankgeschäfte 
Günstige Verzinsung von Spareinlagen in jeder Währung 
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Zur Lage der polniſchen Kalidüngemittelinduſtrie. 


Geſteigerte Exporte, verminderter Inlandabſatz. Angenügende Organiſation des Handels. 


Von der außerordentlich ſtarken Depreſſion der deutſchen und 
franzöſiſchen Kaliinduſtrie, die geſtützt auf gemeinſame kartell⸗ 
mäßige Bindungen ca. 100 Prozent des Weltbedarfs an Kalidünge⸗ 
mitteln decken und mit 90 Prozent an der Weltproduktion partizi⸗ 
pieren, wurde die polniſche Kalidüngemittelinduſtrie bisher nicht in 
gleichem Maße erfaßt. Beſonders die Lage der elfäniihen Kali⸗ 
gruben hat im erſten Halbjahr 1931 einen ſtarken Rückgang erlitten. 
Die ſtaatlichen Kaligruben und die private Grubengeſellſchaft 
Ste. Théröſe förderten im erſten Halbjahr 1931 an effektiven Han⸗ 
delsſalzen in Reinkali (K 20) ausgedrückt nur noch 187 500. To. 
gegen 261300 To. im erſten Halbjahr 1930. Der Förderinder, wel⸗ 
cher noch im Herbſt 1930 eine Rekordhöhe von 183 erreicht hatte, 
liegt zurzeit um rund 110. 
ſtändig eingeſtellt. Die Belegſchaft iſt von 10313 am 1. 1. 1931 
auf rund 9000 zurückgegangen. Die Erſtellung von neuen Ver⸗ 
arbeitunnsanlagen iſt vollſtändig aufgegeben worden, ſelbſt die 
Fertiaſtellung der bereits 1931 im Ausbau egriffenen Neuanlagen. 
Der Saltabfa ging bis zur Jahresmitte andauernd zurück, und 
zwar der Export noch ſtärker als der Binnenabſatz. Es wurden 
insgeſamt im erſten Halbjahre 1931 190000 T. Reinkali gegen 
250 000 To. im Jahre 1950 verladen, was eine Verringerung um 
ca. 24 Prozent bedeutet. Eine abgleitende Entwicklung läßt ſich 
ebenſo in der deutſchen Kalidüngemitteſinduſtrie feſtſtellen. 

Die polniſche Kalidſüngemittelinduſtrie, an welcher der polnſche 
Staatsfiskus durch die Vermittlung der Bank Goſpodarſtwa 
Kraſowego mit ca. 95 Prozent finanziell beteiligt iſt, und die bis 
zum Jahre 1931 durch 2 Bergwerke in Kaluſg und Stebnik, und 
ſeitdem noch durch ein weiteres Bergwerk in Holyn repräſentiert 
wird, weiſt zwar in dem Zeitabſchnitt von 1929 bis 1990/1931 eine 
nicht unweſentliche Minderung der Produktion, dagegen eine 
beachtliche Zunahme des Exports auf. Die Erſtellung von Roh⸗ 
ſalzen ſank zwar in dieſer Zeitperiode von 358 630 To. auf 305 610 
To. Die Ausfuhr aber ſtieg von 1929 bis 1990/1931 von 850 To. 
K 2 O auf ca. 13000 To. An dieſer Ausfuhr partizipierten neben 
der Tſchechoflowakei, die bereits in den früheren Jahren polniſche 
Kaliſalze einführte, England, Belgien Holland, Lettland, Schweden. 

Dem aufſteigenden Export ſteht eine anhaltende Minderung der 
Abſatzes auf den polniſchen Binnenmärkten gegenüber. Der Ver⸗ 
brauch an künſtlichen Düngemitteln, in erſter Linie Kaliſalzen, der 
im Vergleich zur Vorkriegszeit bis auf 60 Prozent geſunken iſt, 
iſt im Vergleich mit den anderen curopäiſchen Staaten außer⸗ 
ordentlich gering. Einem Kaliverbrauch von 21 Kilogramm pro 
Hektar in Deutſchland, 19 Kilogramm. in Belgien, 5 Kilogramm in 
Dänemark, 63 Kilogramm in Holland, ſteht ein Durchſchnittsver⸗ 
brauch von 2 Kilogramm in Polen gegenüber. Beſonders ſtark iſt 
der Kaliverbrauch im Jahre 1930 geſunken. 
von 1928/1929 bis 1990/1931 ſank der Binnenverbrauch an Kali⸗ 
ſalzen von 82 700 To. auf 27740 To, Im Herbſt 1931 ſank der 
Binnenverbraud weiter auf 6390 To. Die Gründe hierfür liegen 
VVV Teil in der Struktur der polniſchen Düngemittelinduſtrie, 
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Der Wert für ein Fromm reinen Goldes wurde gemäß 
ee im „Monitor Polſti“ für den 24. Dezember auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſe 

1 2 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7¼ /, der Lombard · 
E 2 Jo- 

Der Zloty am 23. Dezember. Danzig: Ueder wenn 57 30 
bis 57,41, bar 57.30-57.41. Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47,125 47,525, Wien: Ueberweiſung 79.46—79,94 Prag: Ueber⸗ 
weilung 376.87- 378,88, Paris: Ueberweiſung 286,00, Zürich: 
Ueberweiſung 57.50, London: Ueberweiſung 31.50. 

Warſckauer Lörſe vom 23. Tezbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien — Belgrad —, Budaveſt — Bukareſt —, Danzig —, ele 
fors — Spanien —, Holland —, Konſtantinovel —, Jap 
Konenhagen — London') 30,83, — 30.67, Newyork 8.917, 3946 — 
8,937, Oslo —, Paris 35,09 35. 18 — 35,00, Prag 26,41, 96,47 — 26,35, 


Riga —. Etodhoim —, Schweiz 174.15, 174, 85 — 173,7, Tallin —, 
Wien —. Italien 45, 55, 4567 — 45,43. 


London Umſätze 30.7075. 
Freihandelskurs der Reichsmark 211.69. 


Berliner Deviſenturſe. 


Offiz. Für drahtloſe Auszah · In Reichsmark In Reichsmark 
‚Bistont- 2 0 \ 
ge lung in deutſcher Mark 55 e 4 ae 


1 Amerika 


0 
8 / 1 Eng and 14. 14.42 14,23 
3% 100 Holland.... „| 162.33 | 169.67 | 169,43 
771.1 Aroentinien „..| 1.673 1.077 1.073 
“re, 100 Norwegen. .| 7842 78,58 77.67 % 
6 7 100 Dänemark WN el 79.58 78.67 78 
8.5 / 100 Island 64.69 64.31 64.19 64.31 
6 / 100 Schweden .. 79.92 80,03 79.22 79,38 
2,5°%,| 10) Belaien . 38.60 38.72 58.62 58,74 
ee 9 Staiien.....| 21.41 21.45 21.41 21.48 
25%.|1 00 rantreich . . . 16.54 | 1658 |. 16.54 | 16,58 
2% 100 Schweiz. 82.12 82.28 82.12 £2,28 
65% 1 0 Spanien. 35.76 35.84 35.71 35.79 
„I Braſilien . 9.249 90.281 0.249 | 0.251, 
3.5, % [1 Japan. 1.598 |. 1.602 1.598 1.802 
— 1 Kanada 3.427 3.433 3,397 3.403 
— 1 Uruauan .. 1.818 1.822 1.818 1.522 
85 1 100 Tichechoflowak.] 1247 12.49 12.47 12.49 
2% 100 Finnland.... 5.874 5.886 5,844 5,856 
7% 100 Eitland.....| 112,64 T 112,86 | 112,64 | 112,86 
98 7 100 Lettland .92 81.08 c0,92 81.08 
7 / 100 Portugal.. 1214 13.16 12,94 12.96. 
9.5 / J 100 Bulgarien.. 3.057 3.063 3,057 3.063. 
7.5 ½ J 100 Zuaoilawien, 7.393 7.407 393 7.407 
8% | 100 ee „49.98 50.05 49.95 50.05 
8 / 100 Ungarn. . 64.93 65.07 | 64, 65.07 
> 72 = Danıla RER LIE Hy 5 82,38.| 82,22 82,30 
2332 —.— —.— —— 
12% 100 1 5.195 5.205 5.195 5.205 
2 1. Kairo 5 14.73 14.77 14.58 14.62 
8 ⁹%/ 100 Rumänien „ ie, 2.523 2.517 2.523 
— I Warſchau . . 47.125 47.528 | 4715 | 47,55 


Zürcher Börie vom 23. Dezember. Amtlich.) 1 57,50, 
Paris 20,16%. London 17,47°/,,. Newport. 5,12, — 71.45. 
Italien 26,08, Spanien 43,45, Amſterdam 206,65, Berl n 121,95, 
Wien ——,. Stockholm 97,00, 


Sofia 3,71. Prag 15,17. Buda peſt 90.02 7 Belgrad 9,05, Athen 6,70 


Aenitantinopel 2,50, Bulareſt 3,08, Sellingfors 7,30, Buenos Aires 


1,31, 8 \ 

ie Bant Dont, „zahlt heute a 

8,89 Sn. do. kl. Sch 8.88 ‘ZH, 

100 Schweizer . 5 a 31. 100 franz. Franken 34.05 

100 deutſche Mark 219,45 Zl., 100. Danziger Gulden 178,42 
tſchech. Krone 25,22 31, Zier. Schilling . 31. 


Der Ausbau der Neuanlagen iſt vpll⸗ 


In der Zeitperiode 


Oslo 9550, Kopenhagen sa. 


1 Dollar, ar. Scheine 
En Sterlina 30,10: = 


zum Teil in der Konkurrenz Frankreichs und Deutſchland 

Mitte 1930 ſchloſſen dieſe beiden Staaten zwecks Regelung — Pro- 
duktion und des Abſatzes auf den internationalen Märkten eine 
1 geicr und 2 eine gemeinſame Verkaufszentrale 

Sole potaſowe“ in Warſchau r Wettbewerb a e 
Märkten wurde dadurch verſtärkt. ae 

Der Konſervatismus der polniſchen Landwirte, die nach wie 
vor dem Kriege den natürlichen Dünger dem künſtlichen vor⸗ 
ziesen, die ſchlechten Transport» und Verkehrswege, die wirtſchaft⸗ 
liche Stagnation der Landwirtſchaft, der Mangel fachmänniſcher 
Kenntnige in der Anwendung von künſtlichen Dungſtoffen uſw. 
bewirken vereinigt, daß in den öſtlichen und den ſüdöſtlichen Ge⸗ 
btetsteilen die Bebauung des Grund und Bodens noch weniger 
intenfiv erfolgt als vor dem Kriege. Der relativ geringe Fort⸗ 
ſchritt in der Anwendung von künſtlichen Düngemitteln zwecks 
Intenſivierung der Bodenbeſtellung wird von den Regierunge⸗ 
kreiſen, wie von der Induſtrie und Preſſe hauptſächlich der ſchlech⸗ 
ten Organiſation des Handels mit Kunſtdünger zugeſchrieben. 

Um nähere Aufſchlüge über den Düngemittelhandel zu be⸗ 
kommen, ſetzte das Miniſterium für Agrarweſen einen Euquete⸗ 
Ausſchuß ein, der eine Reihe von Mißſtänden im Handel feſtſtellte. 
Eine Anzahl größerer Vertriebsitellen beſitzt keine Niederlagen. In 
einzelnen Kreiſen wurden nur 1—2 Niederlagen feſtgeſtellt. Die 
geringe Anzahl von lokalen Vertriebsſtellen teht einer genügenden 
Verſorgung der kleineren Landwirte mit Düngemitteln im Wege. 
Die Standorte der Niederlagen ſind gleichfalls wenig geeignet, den 
Verbrauch zu heben; 70 Prozent aller Niederlagen befinden ſich 
höchſtens 3 Kilometer von der nächſten Eiſenbahnſtation entfernt. 
Die Detail⸗ und Fabrikpreiſe weichen weſentlich voneinander ad. 
905 unzureichende Kreditierung, cchlechte Verpackung, hohe Eiſen⸗ 

bahnfrachten hemmen den Verbrauch. 

Die Polniſche Regierung berſucht mit allen ihr zu Gebote 
ſtehenden Mitteln, insbeſondere tacttar ichen und ſteuerlichen Er⸗ 
leichterungen, Anwendung des Syſtems der Zollrückerſtattung, Ge⸗ 
währung von Krediten, den Verbrauch zu heben. Größere Erivige 
werden erſt reifen, wenn die vom Weltmarkt beeinflußte Preis⸗ 
bildung der wichtigſten Agrarerzeugniſſe ſich wieder in ſtärkerem 

Maße nach oben wendet, und eine intenſivere Wirtſchaftsführung 
wieder lohnend wird. Dann allerdings eröffnen ſich für die pol- 
niſche Kaliinduſtrie ausſichts reiche Perſpektiven ſowohl hinſichtlich 
des Binnenmarkts als hinſichtlich der Ausfuhr. 


— . ſ——— — —— 
Firmennachrichten. 


A. ren übe 

Kuszet Spozywich ap: ieee Ko BE 
Anmeldung ven. Anſprüchen bis zum 18, Ja 

verwalter Rechtsanwalt Gramatowſki. 

termin am 14. Januar 1992, 9 Uhr. 
nuar 1932, 9 Uhr. 


Bromberg. 


Erſter Gläubiger⸗ 
Zweiter Termin am 28. Ja⸗ 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 23. Dezember. Es notierten: 5pruz. Kon⸗ 
vertierungsanleihe 35,75 B (36,25), 8proz. Dollarbriefe der Poſener 
Landſchaft 66—66,25 G. (67,50—66), 4proz. Konvert. Pfandbriefe der 
Poſener Landſchaft 28 G., 6proz. Roggenbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft 14,50 + (14,75). Tendenz ruhig. (G. = Nachfrage, B. = An⸗ 
gebot, ＋ Geſchäft, * = ohne Umſatz.) * 


e 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


23. Dezember. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty frei 
Station Poſen. 
Transaktionspreiſe: 

Roggen 300 tho „ „ 3 1 2.25 
eien ite, . r 24.75 
eee Sele 
Weizen 2:. 00 Sommerwicke . 
oagen 5.5 —.— Blaue Luptnen : —.— 
Gerſte 64—66 kg. 20.50 — 21.50 Gelbe Lupinen , . — 
Gerſte 68 k . 22.25 — 23.25 e eee 8 —.— 

Braugerſte . . . 25.50-27.00 5 pro 

Hafer . 23.00 — 23.50 Roi as. 0 
Rogaenmehl (65%). 38.50-39.50 Senf 33.00 —40.00 
Weizenmehl (65%). 36.75—38.75 Roggennſtroh. lofe. 5.00—5.25 
Weizenkleie 14.50 — 15.50 | Roagenitroh, gepr. 6 00-6.50 
Weizenkleie (grob) Berne Heu. loſe. 6.00 6.50 
Roggenkleie . 16.25 — 16.75 Heu. gepreßt . 9.00—9.50 
Mops... am 4 enge Netzeheu . . 7.808,30 
Veluſchken Leinkuchen 36—-38°/, 30.00—32.00 
Felderbſen Ravstuchen36 38% 22.00 — 23.00 
Viltoriaerbien . 24. 0028.00 Sonnenblumen 
Jolgererbſen . „ 29.00-32.00 kuchen 46-48 / . 23.00—24.00 


Geſamttendenz: ruhig. Di 
8 = = ee b 0 e nächſte Sitzung der Börſe findet am 


Marktbericht für Cämereien der Samenarohbandfuna 
Medel & Co., Frombera. Am 23. Dezember notierte unverbindlich 
für Durchſchnittsgualitäten ver 100 Kg. Rotklee 190-170, Weih- 
klee 240.360, Schwedenklee 150—170, Gelbtiee, enthülſt 100— 150. 
Gelbilee in Hülſen 85.70, Intarnattlee 45—60, Wundklee 220— 250, 
Engl. Rayaras. hieſiges 85-95, Timothee 38— 46, Seradella 226 


Sommerwicken 23— 25, Winterwicken (Vicia villosa) 35-45. Pe uſchlen 
22-28. Viltoriaerbien 25—28, Felderbſen, kleine 22—24. Seni 35— 42. 


Sommerrübſen 32-36, Winterraps 28—32, Buchweizen 2026, 
Hanf 32-38. Leinſamen 36- 42, Hirſe 20-24, Mohn, blau 54—66. 
Mohn, weiß 60—68, Lupinen, blau 16-18, Lupinen, gelb 18—22 zi. 


Tonziper Getreidebir’e vom 23. Detember, Michtamtlich.) 
Weizen. 128 ib. weiß 15,00, Weizen, 128 Pfd. rot und bunt 14,50, 
Roggen IF, 60, Bravoerite 14 50 —15. 50, Ruttergerite 13.25. Noggen⸗ 
lleie 10,00, Weizenkleie 10.00 G. per 100 kg frei Danzig. 

Dezember⸗Lieſerung. 
Weizenmehl, alt 26,50 G., 60% Roggenmehl 26.00 G. per 100 ke- 


Berliner Vrodultenbericht vom 23. Deiember. Getreide, 
und Oelſaaten für 1000 Ag. ab Station in Goldmark: Weizen märl, 


15-76 Ka. :219,00—214,00, Roggen märt., 72-73 Kg. 19° ,00--192,00. 


Braugerſte 151, 00-164, 00, Futter- und Induſtriegerſte 148.00 150.00. 
Hafer. märt. 134,00-142,00, Pais ——. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl £6,75—530,75. Rogaenmehl 25,75—27,80, 
Weizenklete 9.00—9.25. Roggenkleie 9,50—10,00 Raps 
Viktorigerbſen 21 6027 ‚50, Kleme Speiſeerbſen 22,00- 24,50. vutter⸗ 
erbſen 15,00 —17,50. Beluichten 16.00 18,00, Ackerbohnen 15,00—17,(0, 
Wicken 16, 00— 19, 00. Lupinen, blaue 10.00 12.00, Lupinen, gelbe 
13.00 — 15,00, Serradella 22.027,00. Leintuchen 12.60 12,20, Troder - 
ichnitze 6.30—b.50. Sous Ertaltionsſchrot 10,60—11. 00 Kartoffel 
flocken 12.101,30. 


Die Produktenbörſe zeichnete ſich bunch vollſtändige Ruhe aus; 


I. Sp. 3 o. 2 Babnbofitr. 81. 
nuar Kontur 


